
Diskurse die Constantinische Wende
in Wiıssenschaft und OÖffentlichkeit

anlässlich der 16 Centenarfteiern 1913

Von SPROLL

Methodologische Vorüberlegungen
Dıie VO Aleıda un: Jan Assmann entwickelte Theorie des kollektiven un:

kulturellen Gedächtnisses! 1St VO der Geschichtswissenschaft 1m Hınblick autf
die Analyse VO  . diachronen un! synchronen Geschichtskulturen erfolgverspre-chend rezıplert worden?.

Dazu sollen einıge methodologische Vorbedingungen aufgestellt werden:
Folgt I11Lall Miıchel [Je Certeau 5], der VO der se1lıt dem Humanısmus einsetzen-
den Irennung der Geschichtswissenschaft un! Historiografie, verstanden als
methodisch kontrollierter Rekonstruktion VO tremd gewordener Vergangen-heıt, VO den iın lebensweltlich verankerten Narratıven un geschichtlich SINN-
stiıfttenden Traditionen ausgeht?, lässt sıch ach den vorwiıssenschaftlichen,
geschichtskulturellen Rahmenbedingungen tragen, die solche historiografischenElaborate ermöglıcht haben Verbindet INan diesen Fragenansatz mıiıt dem Theo-
IC des kulturellen Gedächtnisses, werden historiographische Artefakte
nıcht 1Ur wissenschaftsgeschichtlich interessant, sondern als Ausdruck eınes
Gedächtnisses, das 1n einem CMErSCNLEN geschichtskulturellen Kontext (5@*
schichte als Argument 1mM wıssenschaftlichen Diskurs verwendet. Unter diesen
beiden Fragestellungen yewınnt die historiografische Darstellung der Constan-
tinıschen Wende 1mM Jahre 913 besonderes Interesse, das 1er als symbolischesSıgnifikat referentieller UÜperatıonen verstanden wiırd.

Die historiografischen Elaborate sollen nıcht LLUT 1M Zusammenhang mıt der
Forschungsgeschichte sondern auch als Ausdruck der Geschichtskultur ın Kır-

Besonderer Dank gebührt Frau Ivelina Fröhlich für die wıssenschafttliche Zuarbeit.
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Hegeg.), Geschichte entdecken. Festschr. arl Fiılser Berlıin 127 —A
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che, Offentlichkeit un Staat des Kaiserreiches Ende des Kulturkampfes
interpretiert werden (Kap

In Kapıtel wiırd eın VO Jakob Burckhardt begründetes, VO Edward Gibbon
vorgepragtes Deutungsparadıgma vorgestellt, das be1 7wWel1 Protagonisten der
Patrologie bzw. Altertumswissenschaft, Hugo och un FEduard Schwartz, auch
och 1913 virulent W  _

Kapıtel würdigt die innovatıven Forschungsleistungen der Leıtung
Franz Joseph Dölgers Collegio Teutonıico il Campo Santo in Rom IDIG
Constantıinıische Wende 1m außerwissenschaftlichen Diskurs VO sakularer und
kirchlicher Offentlichkeit 1St Gegenstand VO  - Kapıtel

Die Constantıinische Wende 1mM kulturellen Gedächtnis
esonders des 19 un: 20 Jahrhunderts

In den Actus Sılvestri un: 1mM Constitutum Constantını verdichtete sıch se1ıt dem
bzw. Jahrhundert die Eriınnerung dıe Konversion Constantıns des Großen

un: se1ın Beıtrag Z YeNOVALLO ımperı eınem kulturellen Gedächtnis, das
1n der Translationstheorie un! 1ın der Acclamationstormel als (Jonstantınus
konstitutiv für das Selbstverständnıis der kaıserlichen Herrschaft 1mM Miıttelalter
wurde. Auft das exemplum Constantını iın der Sılvesterlegende konnten sıch aber
auch ımmer wıeder dıe Papste beruten?. Gerade die Ausbildung mıiıttelalterlicher
Staatsphilosophie, die Zwei-Gewalten-Lehre 1M Anschluss das ecretum
Gelasianum) (wahrscheinlich VOT 520) kristallisıerte sıch 1mM Diskurs die Con-
stantınısche Wende un: tührte 1n der Gregorianıschen Retform® der konflikt-
geladenen Unterscheidung VO Imperium un Sacerdotium SOWI1e der Begrün-
dung der Iibertas Ecclesiae 1M okzidentalen Kulturbereich. ber auch das
orthodoxe Verständnıis der Identität geistlicher un: weltlicher Herrschaft hatte
seıinen Referenzpunkt 1ın der Constantinischen Wende

rst die moderne Konzeption des VO Naturrecht un: TIradıtion gelösten un!
des sıch somıt selbst setzenden Staates ın der Aufklärung zerschnıiıtt die Korre-
late VAQ) Staat un:! Kırche, Offentlichkeit un: Religi0n, Recht un Moral un
1e16 die Constantinische Wende als negatıv besetzten Gedächtnisort erscheıinen.
In der wertrelativistischen Optik aufgeklärter Historiografie galt Cdy relig1öse

Vgl EWIG, [)as Bıld Constantıns des Grofßen iın den erSsStien Jahrhunderten des abend-
ländischen Miıttelalters, 1: H] 75 (1956) 1—46; LEVISON, Konstantinısche Schenkung und
Sılvester-Legende Miıscellanea Francesco Ehrle, vol II) (Rom 159—247; KAEGI,;
Vom Nachleben Konstantıns, 11 Schweizerische Zeitschrift für Geschichte (1958) 289—326;

VIAN, Usare l’ımperatore: l’iımmagıne dı Costantıno tira protestantı cattolıcı, 1ın Me-
diterraneo antıco (2003) 21.9=295; WOLFRAM, Constantın als Vorbild tür dıe Herrscher
des hochmiuıittelalterlichen Reıiches, In: MIOG 68 (1960) 226—2453
5 Vgl A. FRANZEN/R. BÄUMER Hgeg.), Kleıne Papstgeschichte (Freiburg/Br. 1988 73 %:
EWIG (Anm A 30

Vgl FRANZEN, Kleine Kirchengeschichte, hg BÄUMER (Freiburg/Br., Basel, Wıen
2000 185; BERMAN, Recht und Revolution. Die Bıldung der westlichen Rechtstradıition
(Frankfurt/M.
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Phänomene 1n der Kirchengeschichte auf vermeıntliche polıtische und öko-
nomische Interessen reduzıeren. Jakob Burckhardt (1818—1897) konnte VOT
dem Hıntergrund des deutschen Staatskırchentums iın der Wende Constantıns
Z Christentum nıchts anderes als eıne deistisch inspırıerte Strategıe sehen, die
Kırche un:! Religion Z Zwecke der Erhöhung der staatlıchen Machtkapazität
instrumentalıisıierte/. Zugleich wurde diese Wende 1mM aufgeklärten lıberalen
Christentum als Ausgangspunkt un Ursache einer verhängnisvollen eka-
denzgeschichte verstanden, die 1ın der Indienstnahme des Staates durch dıe
christliche Kırche einen Verrat den vorgeblichen Idealen der frühen, noch
biblisch gvepragten Urgemeinde sah Dıie Kıirche habe sıch selt Constantın
VO eıner Liebes- einer Machtkirche entwickelt®, eın in Umkehrung der
lıberalen Fortschrittsideologie antımstitutionalistisches Deutungsparadiıgma,
das weıt bıs 1Ns A0 Jahrhundert MC allem 1mM Kulturprotestantismus verbreıtet
Wal, obwohl Martın Luther 1n dem VO ıhm treilich tehlgedeuteten Staatskir-
chentum eın Modell für se1ın Kirchenverständnis gesehen hatte?.

ber selbst be1 Erik Petersons Ablehnung des politischen Monotheismus un:
überhaupt jeder polıtıschen Theologie, für die angeblich Augustus, Eusebius
un: Constantın der Grofße standen!°, wirkte dıe negatıv besetzte Eriınnerungs-
tolie eıner durch die Constantinischen Wende angebliıch ausgelösten Fehlent-
wicklung tort.

Auf der katholischen, esonders ultramontanen Seıite wurde dagegen VO  — dem
Hıntergrund des die katholische Kırche einengenden spätaufgeklärten Staats-
kirchentums VO  — allem 1n Preufsen (Kölner Ere1gn1s den protestantıschen
natıonal-relig1ösen Tendenzen!!, dıe sıch Bısmarcks Reichsgründung 18771
schrieben un: 1mM Kulturkampf durch 1ne 7zwelte Reformatıiıon die kontessionel-
le Eıinheit Deutschlands auf der Grundlage VO  a Luthers Bekenntnisschriften
erreichen wollten, ımmer wıeder auf das Heılıge Römische Reich Deutscher
Natıon VOT 1803 un mıiıt esonderem Nachdruck autf die Constantinische Wen-

BURCKHARDT, Dıie elIt des Constantıns des Grofßen (Leipzıg “1880); Neudruck (Mün-
chen vgl die Kezension VO (GRISAR 5} 1 ZKTh (1882) 554—562

Vgl (UVERBECK, UÜber dıe Antänge der patrıstischen Lıiıteratur, 11 48 (1882) 41/-472;
SOHM, Kırchenrecht, Bd (Leipzig 160: DERS., Weltliches und geistliches Recht.

Sonderabdruck aUus$s der Festgabe der Leipziger Juristenfakultät für Dr. arl Bıinding (Mün-
chen, Leıipzıg

Vgl IRMSCHER, Sul termıne Cra Costantınıana“, 1IN: BACCARII Irıtto elı-
Z10N€. Da Roma Costantinopolı Mosca (Da Roma alla Terza Roma) (Rom 21—93;
DERS.,, L’ımperatore Costantıno nel Z1Ud1Z10 de1 rıtormatorı tedeschi, 1n: BONAMENTE/

FUSCOeCostantıno 11 Grande Dall’antichitä all’umanesımo, (Macerata 1992
485 /—-493
10 PETERSON, Kaıser Augustus 1mM Urteil des antıken Christentums. Eın Beıtrag ZuUur Ge-
schichte der polıtischen Theologıe, In: Hochland 30 (1932/33) 289—299; vgl NICHTWEISS,
Erık Peterson (Freiburg/Br., Basel, Wıen

Vgl ÄLTGELD, Kontftession und Nationalısmus 1M Deutschland des 19. Jahrhunderts,
1In: SCHREIBER He.) Die relıg1öse Dımensıion 1mM Geschichtsunterricht (Neurıied
211—226; (JRAF VO  Z BRUCH/W. FRIEDRICH/G. HÜBINGER Hgg.), Kultur und Kulturwis-
senschafiften 1900, Bd (Stuttgart 1989 Eıinleitung un GD
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de als POS1IULV konnotierten Gedächtnisorten abgehoben Constantın habe oleich
ach SC1INECIM Sieg Maxentıus der ähe der Milvischen Brücke be] Rom

28 10 512 nıcht NUu  = den Verfolgungen definıtiv C1in Ende bereıitet sondern
durch das FEdıikt VO  S Maıland 313 der christlichen Kırche Toleranz vewährt un:
SIC durch vielfältige Mafßnahmen Ordnungsrahmen Kırche Staat Kor-
relatıon gefördert der der Kırche ıhre Freiheit gyarantıerte un: den römiıschen
Staat zugleich auf christliche Normen verpflichtete

Für die Gegenwart auch noch der ach Bısmarck Ara aller
Entspannungsbemühungen der römiıschen Kuriıe och konfliktbeladenen Ver-
hältnısses des wılhelminischen Staates gegenüber der katholischen Kırche un:
esonders vegenüber dem ultramontanen Katholizismus sollte ber die a-
LLIvVve Ordnungsidee des constantınıschen Friedens CN Handlungsrahmen C
schaffen werden iındem dem bisher VO Staat als reichsteindlich denunzierten
Katholizismus 111C Integration das Bısmarckreich!? ermöglıcht werden OonNnn-
ÜC, das VO protestantischen, Gedächtnisort des Arminıius un: der Reforma-
L10ON OrıentLierten Eliten dominıert wurde

Zunächst der protestantischen Theologıe SCIL der Erklärung der Synode VO
Barmen 1934 un: esonders ach 1945 dann auch Vorteld des [[ Vatıcanum
wurde vereinzelt auf katholischer NSeıite das „Konstantıinısche Zeıtalter als

vermeıntlichen Epoche der Selbstentiremdung des Christentums durch
den Pakt MIL der staatlıchen Herrschaft durch Legalısıerung un:!
Identifizierung MItL der (west )europäischen Kultur polemisiert ohne dass 111e

sachadäquate Bestimmung des Begritfs intendiert wurde‘? SO forderte auch Yves

12 BECKER, Konfessionelle Natıionsbilder Deutschen Kaıiserreich AUPT/
LANGWIESCHE (Hgg H Natıon und Religion der deutschen Geschichte (Frankfurt/M

New ork 389 4158 BUCHHEIM Ultramontanısmus und Demokratie (München
VAN DÜLMEN Religion und Gesellschaft (Frankfurt/M 122703 (3RÜN-

DER, Natıon und Katholizismus 1111 Kaiserreich LANGNER Hg.) Katholizismus,
tionaler Gedanke und Luropa SCIL 1800 (Paderborn 65 HÜRTEN Deutsche Ka-
tholiken 1918 bıs 1945 (Paderborn 13 34 MORSEY IDITS deutschen Katholiken un!:
der Natıionalstaat zwıschen Kulturkampf und Erstem Weltkrieg, H]J 90 (1970) 21 64

NIPPERDEY Deutsche Geschichte 1866 1918 Bd 1 (München 468 DERS elı-
S1011 Umbruch Deutschland 1870 1918 RAUSCHER (Hg )’ Entwicklungslinıen des
deutschen Katholizismus (Paderborn 9 DERS Hg.) Probleme des Kontftessionalismus

Deutschland SCITL 1800 (Paderborn DERS (Heg.) Der so7z1ıale und politische Kathaolı-
71511105 Bde (München 1981 und 1982 SCHATZ Zwischen Sikularisation und weıtem
Vatıkanum Der Weg des deutschen Katholizismus 19 und 220 Jahrhundert (Frankfurt/M

SCHELER, Sozi0logische Neuorıientierung und die Aufgabe der deutschen Katholi-
ken nach dem Krıeg, 1 DERS. Hg.) Krıeg und Autbau (Leipzıg 1916); SCHULTE-UMBERG,
Berlin — Rom — Verdun. Überlegungen A0 Verhältnis VO Ultramontanısmus und Natıon,

GEYER/H LEHMANN Hgeg.), Religion und Natıon. Natıon und Relıgion (Göttingen
11 140 "TAMBOLIS Natıionalısıerung Ultramontanisierung, 269

SV
13 —— BERGER, Das nde des Konstantınıschen Zeıtalters Zeitschrift fu T Politik

(1969) 261=ZUZe GILOTH, Kırche der Schwelle der Zukunft, Hochland
61) e106; HERNEGGER, Macht hne Auftrag. Die Entstehung der Volks- und Staatskir-
che (Olten
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Congar auf dem Konzıl die Kırche sıch AaUS der lam-
DMUGE temporaler Machtansprüche, die auf das Constıitutum Constantını zurück-
zuführen befreıien, iıhren bıblischen un prophetischen Auftrag
ertüllen!* er Kirchenhistoriker Hugo Rahner 5) sah diesen
Ansätzen Versuche, geschichtliche Phänomene ZUgZUNStEN ungeschicht-
lıchen Religionsverständnisses tunktionalisıeren Ausgehend VO der Theo-
logie der Inkarnatıon un dezidiertem Wıderspruch „ungeschicht-

e 15lıchen Esoteriısmus verortete die Constantıinıische Wende A den rsprung
der christlichen Staatslehre (Röm 136° 7) C 16 un:! ordnete SIC den Zusammen-
hang der abendländischen Geschichte C

In Übereinstimmung MI1tL sC1INECEM Ordensbruder Hugo Rahner WArnfie der
Altertumswissenschaftler un Kardınal VO Parıs Jean Danıelou 5}
davor, die heilsgeschichtliche Sendung der Kıirche ZUgZUNSIEN spirıtualisti-
schen Kırchenverständnisses „entweltlichen Am Paradıgma der Constantı-
nıschen Wende plädierte Zanz Sinne der Kirchenväter dafür den Heıls-
auftrag der Kırche Spannungsteld VO TIranszendenz un: Immanenz
Kultur un Politik Kırche un! Staat verwiırklichen, da Constantın der
Überwindung der Wıderstände des vormals PAaganen Staates den Durchbruch
Z Inkulturierung des Evangeliums verade auch für die breiten Schichten der
Bevölkerung des Imperium Romanum ermöglıcht habe!’.

Durch solche Überlegungen wurde dıe Constantinische Wende ber den
kırchlichen Erinnerungsraum hınaus auch ı der Rechtsordnung des demokra-
tischen Verfassungsstaates un: der polıtıschen Kultur der Ziıvilgesellschaftt CI

geschichtlicher Erinnerungsort, ber den die Diskurse Zzu Verhältnis zwıschen
der Offentlichkeit beanspruchenden Kırche un: dem treiheitsschützenden Staat

zwıschen säkularer Offentlichkeit un: Religion ezug aut die 11CUEC-

S Posıtiıonen Z Constantın Forschung geführt werden können Ma{(stab für
solche Diskurse könnte C1M Diktum des Relig1onsphilosophen emı Brague SC1I1I1

„Le Christianısme NIıL le dıvın G: humaın 1ä ı] GSI: tacıle de les distinguer l
e 18distingue le dıvın G1 humaın 1ä ] esT. tacıle de les ULr

14 CONGAR Mon Journal du Concıle, et ANNOTE Par Maheu, Bd (Parıs
2002 115
15 RAHNER 5] Konstantinische Wende? St7Z (1960/61) 419 478 /Zıtat 477
16 RAHNER (Anm 15) 47)°) vgl DERS Die Konstantinısche Wende ede be]l der Katholischen
Akademıie Freiburg Br auf der Insel Reichenau September 1960 DERS (Hg ) Abend-
and Reden und Aufsätze (Freiburg/Br. 186—198; vgl DERS., Abendländische Kırchen-
treiheıit (Einsiedeln/Köln 9—1 S (3RILLMEIER SIP Mıt ıhm nd ı ıhm (Freiburg/Br.
1975 386 —419, 456—45 / AÄAhnlich krıtisch gegenüber instrumentalısıerenden Verständ-
1115 VO der Constantınıschen Wende SCHNEEMELCHER, Das Konstantıinısche Zeıtalter.
Kritisch hıstorische Bemerkungen modernen Schlagwort Kleronomıia 16
37 60 vgl DERS Art Konstantinisches Zeıutalter TIRE 19 (1990) 501 503
1/ [DDANIELOU 5], L’Oraıson probleme politique (Parıs Z hnlich DIETRI My-
the eit realıte de —— Eglıse CONSLANLL1L Liberte du chretien ans la SOCIleie cıvıle (Parıs

D 39 bes 35
18 BRAGUE Europe, la Ol1C Omaıne (Parıs 150
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Der historiografische Dıiskurs {)Iıe Constantinıische Wende
als Resultat der Entiremdung VO der trühchristlichen Liebes un

Geisteskirche un:! als Ausgangspunkt staatskırchlich HOTEn Intoleranz

hne aut Einzelheiten der Forschungsgeschichte eingehen können‘!? lässt
sıch Ühnlıch WI1IC be1 der Geschichte des kulturellen Gedächtnisses der Offent-
iıchkeit der Historiografiegeschichte CiHm Fortwirken des VD} Jakob Burck-
hardt entwickelten Paradıgmas? be] (Otto Seeck?! Hugo Koch? un Eduard
Schwartz® teststellen

Franz Joseph Dölger Zusammenhang MIL dem Constantın Gedächtnis
OS un Norman Hepburn Baynes” der die Zeugnisse des FEusebius VO

(Caesarea 1116 rationalıstische Hyperkritik nahm, läuteten
Paradıgmenwechsel der Geschichte der Constantın Geschichtsschreibung
CI Henrı1 Gregoiures Wıederautnahme un: Verschärfung des Burck-
hardtschen Deutungsmusters

19 Vgl BONAMENTE La „svolta COSLT.  1A7n IDAg CovoLo/R GLIONE [2422
Chıesa LILLDCILO (Rom 2001 HEINZE Konstantın der Große Ll['ld das konstantınısche
Zeıitalter den Urteilen und Wegen der eutsch iıtalıenischen Forschungsdiskussion (Mün-
chen 9 MA7ZZARINO Eıinleitung BURCKHARDT IS  eta dı Costantıno ı] Grande
(Rom
20 Vgl Anm

SEECK, Geschichte des Untergangs der antıken Welt, Bd I (Berlin 1895 I3 und Bd {11
Berlıin 205 fl DERSY Dıie Bekehrung Konstantıns des Großen, ı Deutsche Rundschau

(Aprıl W8 9 DEKS:; Das SOZCNANNLE Edikt VO Maıiland, ı AA 11 (1891) A
386
27 OCH Konstantın der Große und das Christentum Eın Vortrag (München vgl

DÖLGER, Konstantın der Große nach HCC Forschungen {{ hRv 1914
Sp 38/—-390Ö SCHMITT Zur 1600 jJährıgen Jubelfeier Zl Befreiung der Kırche durch Kon-
STLantın den Großen, Pastor Bonus 25 (0912/458 6/6—681; och 678
23 SCHWARTZ, Kaıser Konstantın und dıe christliıche Kırche. Fünf Vortrage (Leipzıg,
Berlin 1915: 9 vgl 165} DÖLGER, Rezension Schwartz, Kaıser Konstantın, U
Orıens Christianus, Neue Ser1e, 145=148; vgl SCHWARTZ, Zur Geschichte des
Athanasıus, Nachrichten VO der könıgliıchen Gesellschaft der Wissenschaften (SOf*
Uungen Philologisch hıstorıische Klasse (1904) 518 54 / SCHMITT (Anm 22)

Schwartz 679%
24 DÖLGER Hg.) Konstantın der Große und eıt Gesammelte Studıen Festgabe
U Konstantıns ubılaum 1913 und U1n voldenen Priesterjubiläum VO Mer Dr de
Waal In Verbindung INIL Freunden des deutschen Campo Santo Rom 19 Suppl Bd
RQ) (Freiburg/Br
25 BAYNES Constantıne the Great and the Christian Church London 1929 <M972) vgl
DERS Konstantın der Große und dıe chrıstliıche Kirche, RAFT (Hg Konstantın der
Große (Darmstadt 145 174
26 Eusebius VO Caesarea, Hıstor1a ecclesiastıca; dt VO AEUSER 1982 (Darmstadt

DERS 1ta Constantını; dt von ] DPFÄTTISCH BKV (Kempten, München
19215 uch dıe Ausgabe der 1ta G®  n VO SCHNEIDER/B BLECKMANN den

(Turnhout
27 (GREGOIRE Di1e „Bekehrung“ Konstantıns des Großen KRAFT. (Anm 25) 152073
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rst die Untersuchungen VO Joseph Vogt“, Andreas Altöldı?, Heınrich
Kiraft ermann DOrmnes! Tiımothy Davıd Barnes*, Johannes Straub® un:
SU salıs Mantred Clauss** SOWI1e Bruno Bleckmann® un Elisabeth Her-
mann-Otto*® haben Bedenken Jochen Bleickens?” Z Durchbruch der
Thesen VO Dölger un: Baynes beigetragen, dass artwın Brandt®®, Klaus
Bringmann”, Salvatore Calderone“®, Michael Fıedrowicz“', Klaus Martın Giırar-
det?, Arnaldo Marcone*®, Wılhelm Schneemelcher“, Marta Sord1”, Charles
Matson Odahl*® un Paul VMeyae4 zeıgen konnten, dass eıne VO Constantın
rel121ös motivıerte Wende a1b 2110 miıt Folgen für die Christianisierung der kaiser-
lıchen Kepräsentatıion Rudolftf Leeb“®) un: des Imperium Romanum

28 VOöGT. Constantın der Grofe und se1ın Jahrhundert (München 1949, ); DERS., O©on=-=
stantın der Gro(ße, IN: {I11 306—379; DERS., Dıie Constantıinische Frage, 1N: ela-
71021 de Congresso Internazıonale d; Scıenze Storiche, Vo Nl (Florenz VB / /9
29 ÄLFÖLDI; The Conversion of Constantıne and Pagan Rome Oxford 1948, -1969).50 H. KRAFT, Kaıser Konstantıns relig1öse Entwicklung (Iübıngen vgl DERS
(Anm Z5)

DÖRRIES, Das Selbstzeugnis Kaıser Konstantıns (G5ttingen352 BARNES; Constantıne and Eusebius (Cambridge/Mass.34 STRAUB, Konstantıns Verzicht aut den Gang Z Kapıtol, 1n: ( Regeneratıoimper111 (Darmstadt 100—118; DERSI, Konstantıns christliches Sendungsbewusstsein,eb 7088
34 CEAUSS,; Konstantın der Grofßlße und seıne elıt (München
36

35 BLECKMANN, Konstantın der Grofße (Reinbe
HERMANN-OÖTTO, Konstantın der Große (Darmstadt

57

38
BLEICKEN, Constantın der Grofße und die Christen Beıiheft 15] (München

39
BRANDT, Konstantın der Grofße Der christliche Kaıser (München
BRINGMANN, Dıie konstantinische Wende Zum Verhältnis VO polıtischer und relig16-

ST Motivatıon, 1: 260 DAl —A
40 (CALDERONE, Costantıno 11 cattoliıcesımo (Florenz 9 DERS., Letteratura cCOstantı-
nıana „cConversıione‘ dı Costantıno, 1: BONAMENTE/Fusco (Anm Za

FIEDROWICZ/G KRIEGER/W. WEBER, Konstantın der Grofte (Irıer47 GIRARDET, Dıie konstantinische Wende und iıhre Bedeutung für das Reich Althıisto-
rische Überlegungen den geistigen Grundlagen der Religionspolitik Konstantıns des (550=
ßen, 1n: MÜHLENBERG Hg.) Die konstantıinische Wende (Gütersloh )—122; DERS.,Renovatıo ımper11 AUS dem Geilste des Christentums, Im: Zeıitschrift für antıkes Christentum
(2000) 102-115; DERS., Dıie konstantinische Wende Voraussetzungen und geistige Grund-
lagen der Religionspolitik Konstantıns des Grofßfßen (Darmstadt DERKRS:; Konstantın
Wegbereıiter des Christentums als Weltreligion, 1 DEMANDT/]J. ENGEMANN e2.), Kon-
stantın der Große (Darmstadt 232-—243; DERS.; Der Vorsitzende des Konzıls VO Nıcaea

Kaıser Konstantın Gr., In: SCHLANGEN-SCHÖNINGEN (Hg.), Konstantın un: das
Christentum (Darmstadt 2007 1/4=205
4 3 MARCONE, Pagano eristi1ano. Vıta mıto dı Costantıno (Rom/Barı 9 DERS.,destino dell’ımpero la fortuna di Costantıno, 1IN: CHAUSSON/E WOLFF @29 Consue-
tudıinıs 4IN OTFr (Rom 132
44 Vgl Anm 16
45 SORDI,; La conversıone dı Costantıno, 1N: DONATI/G ENTILI Hegg.), Costantıno 11
Grande La cıvıltä antıca al biıvio a Occıdente rıente Maıland 645
46 (UDAHL, Constantıne an the Christian Empıiıre (London, New ork
4 / VEYNE, Als unsere Welt christlich wurde (München 11—15, I3—55, f7 124
4S LEEB, Konstantın und Christus (Berlin, New ork 1992
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ausg1ng. Gunther Gottlieb un:! Pedro Barcelö* stellen die PAaganc un christliche
Repräsentationspolitik un Betonung ordnungspolitischer Kontinuıutäten der
Kaıser 1m Zusammenhang der bereıts in vorconstantınıscher eıt wırksamen
langfristig angelegten Loyalıtät der Christen gegenüber dem römischen Staat dar.

Die Erinnerungsfeiern das 16 Zentenarıum des „Edıkts VO Maiıland“ 13
1mM kulturellen Gedächtnis Deutschlands WAar für dıe Geschichtswissenschaft
1ne besondere Herausforderung, die VO Theologen un: Hıstorikern auf-
ewurde. Daher soll danach gefragt werden, W1€ die Posıtionen Hugo
Kochs un Eduard Schwartz’ 1m ezug auf das rationalıstische, VO der Herme-
neutık des Verdachts geleıitete Deutungsparadigma Jakob Burckhardts anges1e-
delt

Vor dem Hıntergrund des 1n der tranzösıschen Theologie ausgebrochenen, das
Verhältnis VO dogmatiıscher Wahrheıit und Geschichte betreffenden Streıits
den „Modernıismus“, den Papst 1US (1903—-1914) 1mM Dekret Lamentabilı: un:!
1ın der Encyclica Pascend:ı indızıert hatte, vertrat der der Uniıiversıität München
ehrende Patrologe Hugo och (1869—1940) Posıtiıonen der „Modernisten  D 50. In
seınem Vortrag für das Jubiläumsjahr“ interpretiert das Galerius-Edikt VO
S als Eingeständnis für das Scheitern der Christenverfolgung durch dıe Tetrar-
chie: Zu Maıland redet eın Sıeger, der dıe Hılfe des Christengottes, auf die

«52.baute, 1n glänzendster Weıse ertahren hat
ach och wurde dıe Toleranz dem Christentum der Zielvorgabe gC-

währt, ZUr Staatsreligıon machen. Dıie Constantinische Wende s1iedelt der
Autor 1n eiıner langfristig angelegten Entwicklung A ın der die Kırche, IM U:

unterbrochen durch die Verfolgungen des Decıius un: des Diocletian, sıch Orga-
nısatorısch entfalten konnte. Die Siıcherung iıhrer Exıstenz bezahlte S1e 1aber mıt
einer zunehmenden Verweltlichung. Irotz staatskrıtischer ONne 1ın der Gehe!i-
MS  . Offenbarung des Johannes siıeht och die posıtıve Haltung der Christen

44 GOTTLIEB/L. BARCELÖOÖ Hgeg.), Christen und Heıiden 1ın Staat und Gesellschatt des
Zzweıten bıs vierten Jahrhunderts (München BARCELÖO, Constantın der Grofße Vis10-
nar, Opportunist der Pragmatiker?, 11 HARTMANN/M EUMANN geo Mythen Hal-
P Antike (Regensburg 2004 166—185; DERSIY; Warum Christus? Überlegungen Con+
stantıns Entscheidung tür das Chrıistentum, In: C: BATSCH/U. EGELHAAF-GAISER.

STEPPER Hgg Zwischen Krise und Alltag: Antıke Religion 1M Mıttelmeerraum (Stutt-
gyart 255—269; DERS., Constantıns Vıisıionen: 7Zwischen Apollo und Christus, 11 BAR-
CELOÖO/V. ROSENBERGER eg Humanıtas Beıträge Z antıken Kulturgeschichte. Fest-
schrift für Gunther Gottlieb Z 65 Geburtstag (München 2001 45—61; vgl (GOTTIIEB/

ROSENBERGER, Christentum und Kırche 1mM und Jahrhundert (Heıdelberg 2003
50 Zum Modernıismusstreıit vgl HÜUÜRTEN (Anm. 12) 2 9 ÄRNOLD, Der Antimodernismus

Pıus Von Altred Lo1sy Charles Maurras, 1 H] 125 (2005) 153—168; DERS., Kleine
Geschichte des Modernısmus (Freiburg/Br. EUNER, 100 Jahre nach der Modernıis-
musenzyklıka, m® StZ 2 579—592; SCHWAIGER, Autbruch 1NSs 20. Jahrhundert
(Göttingen 1976); WEISS, Der Modernısmus 1n Deutschland (Regensburg 1995 och
336—343; WOLF (He.) Antimodernismus und Modernismus 1n der katholischen Kırche
(Paderborn vgl ASV: Segr. Stato, 11110 1914, rubr. 2550 tasc 4) Hırtenbriet der Fuldaer
Bischofskonferenz VO O1 19112

KOCH (Anm. 22)
52 KOCH (Anm 22)
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Z römıschen Staat ausgehend VO Briet die Römer des Apostels Paulus®
ber Tertullian®* (160-ca. 240) un: UOrıigines” (185—253 Melıto VO Sardes
@ Hältte des Jahrhunderts), der VO  an der provıdentiellen Funktion des Impe-Yyıum Romanum für die Ausbreitung des christlichen Glaubens sprach®®. Der
Wandel VO der 1ın der Erwartung der Parusıe geistgewirkten Kırche der trühen
Christen ZAUEE rechtlich verfassten, dogmatisch fixierten un hierarchisch organı-s1ıerten Amtskirche och 1ın das un: Jahrhundert. In der Abwehr
des Gnostizıismus selen dıe neuplatonische Metaphysık un: die stoische Moral-
philosophie VO den christlichen Theologen rezıpiert worden. Ausgehend VO
eiınem privatıstischen Glaubensverständnis un: iın der Übernahme VIC) Deu-
tu.ngspa{a_c‘l_igm.en bereıits der Magdeburger Centurıien” 1560, des Pıetismus mıt
SCINCN chiliastischen Endzeiterwartungen eın kommendes tausendjaährıigesReich un: des Jansenısmus”® SOWIeE 1m Kontext kontroverstheologischer Deu-
tungen Franz Overbecks (1837-1905 Rudolf Sohms (1841—-1917)°, Adolf VO
Harnacks (1851—-1930)®' un:! Johannes Hallers (1865—-1947)° VO tortschreiten-
den Abtall der Kırche VO ıhrem veistgewirkten Ursprung der Bergpredigt tällt

och eicht, 1ne€e Konvergenz iın der Entwicklung des Pagancn Staates un: der
hellenisierten un: romanısıerten Kırche konstruijeren. (Gs3an7z den natıonalısti-
schen Vorstellungen Vorabend des Ersten Weltkrieges verhaftet, nımmt der
Autor d der Henotheismus in Oorm des Sol- un Miıthraskultes un der christ-
lıche onotheıismus seıen 1mM Verlauf des un Jahrhunderts die Stelle des
„nNatiıonalpatriotischen Bewusstseins  < 63 un hätten allmählich dem FrO-
mıschen Staat als Legitimationsbasıis yedient. Von daher mussen die Christen-
verfolgungen der Tetrarchie dem Autor als anachronistisch erscheinen.

War daher 1Ur konsequent un lag 1ın der Logıik der geschichtlichen
Entwicklung, WE Constantın „lediglich AaUus kalter politischer Berechnung  «64
54 Röm 13

Tertullian, Apologeticum 15,4
55 Orıgines, Contra Celsum Z0: dt. VO KOETSCHAU, BKV, Bd (München 144 f

VO Sardes, Fragmente eiıner Apologie Marcus Aurelıius; vgl LEUSEBIUS, Hıstoria
eccles1iastica (Anm 26) I $
5/ Zur Bewertung Constantıns 1mM Kampf die kırchengeschichtliche Deutungshoheit 1M
kontessionellen Zeıtalter vgl IRMSCHER (Anm 9 ’ VIAN (Anm. 4); VWIENER, Imıtatıo (ON-
stantını, ın (ISWALD SJ/R HAuB®8 e2,); Jesuntica (München 155—183, bes 165;

WIMMER, Constantınus redivıvus, 1n: ZEMAN (He.), Die österreichische Lıiteratur: Ihr
Proftil VO den Anfangen 1m Miıttelalter bıs 1Ns 18 Jahrhundert, 'eıl (Graz 1986 Ml116;
vgl DEMANDT, Dıie Spätantıke (München 30; EPP, Konstantinszyklen 1n Rom.
Dıie päpstliche Interpretation der Geschichte Konstantıns des Grofßen bıs Z Gegenreforma-t10n (München
5X Vgl VIAN (Anm 290
597 (OVERBECK (Anm 8
60 OHM (Anm. 8)

VO  e HARNACK, Dıe Mıssıon und Ausbreıitung des Chrıistentums, Bde (Leipzıg 1924);
DERS., [)as Wesen des Christentums (Leipzıg 15316
62 ALLER, Das Papsttum, Bde (Esslıngen 1962 hiıer Bd 1) 49—572
63 KOCH (Anm 22)
64 KOCH (Anm 2220



274 Heınz Sproll

Ühnlich W1€ Henrı un: Napoleon handelte? Unter kritischem Bezug aut
Jakob Burckhardts Deutungsparadıgma, das och „aprioristisch“ ® 101 AN E 411

be1 Constantıns Konversion relig1öse Motiıve nıcht Zanz ıIn Abrede stellen.
Gleichwohl konzediert och Burckhardt, dass Constantın die Religion waählte,
dl€ erfolgreichsten Wr un dass S$1C damıt für seıne polıtıschen Zwecke
instrumentalıisıerte. Der Autor interpretiert die VO Eusebius VO Caeserea
überlieferte Kreuzesvısıon®® S! dass Constantın kurz VOTr seinem Tode 1mM uck-
blick 1ne natürliıche Sonnenerscheinung als Kreuzzeichen miıt der Aufforderung
„Damıt sıege“ gedeutet habe Mıt der Inschrift Constantınsbogen Instinctu
Divinıtatis konnte der Kaıser, Koch, E den Christengott meınen, dem den
Sıeg verdanken habe [)as Heften des Christus-Monogramms auf dıe Schilde
rückt der Autor 1n die ähe der Zaubereı. Folgt 111l Koch, 1eß Constantın
seıne persönlıche Landknechtsreligiosität ach dem S1eg über Licınıus hınter
sıch un: Lalls sıch eiınem spirıtuell geläuterten Glauben durch Wiederum
W ar staatspolıtisches Kalkül; das Constantın dem Heidentum vegenüber
schonend autftreten liefß, W1€ och nıcht betonen kann, ın der richtigen
Annahme, dıe Paganch Kulte würden sıch VO selbst auflösen.

Im Anschluss Altred Lo1sy (1857-1940), eiınem der Hauptvertreter des
tranzösıschen Modernismus® meılnt och konstatieren mussen: „Was sıch
schliefßlich durchsetzte, W ar nıcht das Evangelium Jesu, nıcht das Christentum
Christıi, nıcht dıe Religion des Geılstes un: der Kraft, nıcht der veistige (sottes-
dienst, nıcht die Freiheit der Kınder Gottes, sondern die Kırche, eiıne Mı-
schung VO Evangelıum un! Philosophie, Christentum un! Paganısmus, Mono-
theismus un Polytheismus, eıne Religion des Buchstabens un: menschlicher
Schwäche, eın sinnlıch-materieller Kult, Autorität un: Hıerarchie eıne Relig1-
O W1€e S1E der Bevölkerung des untergehenden Reiches un der ausgehenden
Antıke zusagte  “68' Daran hätten auch die Montanısten un spater die Anacho-

nıchts aındern können. egen diverse, esonders VO Frankreich ausgehen-
de Hypothesen VO der Orientalisierung Roms un: des Westens®”? behauptet
och „Gesıiegt hat also 1mM Westen W1e€e 1m Osten nıcht Nazareth, nıcht Golgot-
ha, sondern Rom, das Imperium Romanum, das 1MmM (Osten durch das Kaısertum,
1mM Westen durch das Papsttum Leib un: Seele der Untertanen beherrschen
tortfuhr“”7°.

Indem och 1ın Papst 1US die Restauratıon des „römiıschen Cäsar  AA sah
un:! das vermeıntlıiche Kırchenstaatstum seıiner eıt bekämpten mussen

65 KOCH (Anm 22))
Vgl Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26) I) MO

6/ LOISY, L’Evangıle l’Eglise (Parıs
68 KOCH (AÄAnm 22) 3 6 vgl WEISS (Anm. 50) 50 der ebentalls 1n Anlehnung die Moder-
nısten Ernst Michel (1889—1964) (vgl eb  Q 555) und (Otto SiıckenbergerZ945) (vgl ebd
263) diese Entfiremdungsthese verte1idigt.
69 RENAN, Marc Aurele el la fl n du monde antıque (Parıs 9 ZUr Orientalisierungs-
hypothese vgl DEMANDT, Der Fall Roms (München 161
/Ö KOCH (Anm. 22) 41

KOCH (Anm. 22) ıbıdem
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olaubte, proJızıerte zeıtgenössısche Ideologeme ın die Geschichte der C:oöon-
stantınıschen Wende Ausgehend VO seınem privatıstischen Glaubensverständ-
N1S, ın der Parallelisierung VO Papsttum un:! Imperium Romanum, epragt VO  s
seinem „modernistischen“ antırömıschen Atfekt un se1ner kulturprotestan-tisch un: kulturpessimistisch motıvıierten Irennung VO Geılst un Macht W1e€e
in seinem Impetus die auch in der Hıstoriografie noch weıtgehend abqua-lıtızierte Spätantıke kann och 11U  - die Entwicklung des stetigen Abstiegs der
Kırche VO ıhren vermeıntlichen Ursprüngen sehen.

Aus seiner verstandenen geschichtlichen Erkenntnis 111 och die Entwir-
PUL des „constantınıschen Knoten(s)“ ” als Handlungsnorm ableiten. IDIG Kır-
che musse iın Erinnerung hre Ursprünge das morsch vewordene constantı-
nısche Kıirchentum aufgeben un dıie mündig vewordenen Kulturnationen iın
ıhre Freiheit entlassen. In der Entwicklungslogik seıner Ideologie un VOT dem
Hıntergrund des bıs ZU Vatıcanum (1962-1965) welıter schwelenden Streıits

den „Modernismus“ lag begründet, dass och 1ın seiınem Buch „Rosenbergun: die Bıbel“”? VO O35 Ühnlich WIe bereits der Gnostiker Marcıon 1mM Jahr-hundert un spater Harnack, die Lösung der Kirche VO  i der angeblichen Fessel
des Alten Testaments”* torderte. och oing weıt, dass dıe Brlösunmg VO
der constantınıschen Ordnung 1mM NS-Regime sah”>

In dieselbe Rıchtung, treıilich mMI1t deutlichen Varıanten, geht die Deutungs-perspektive des Freiburger klassıschen Philologen FEduard Schwartz 8
der ın fünf Vortraägen VOTr dem Freıen Deutschen Hochstift 1n Franktfurt

Maın das interdependente Verhältnis MC} Religion un Politik 1ın der Wende
Constantıns beleuchtet’®. Ausgangspunkt seliner Darstellung 1sSt die rage, W1€e
sıch die Verbindung MI1t dem kaıserlichen Staat für dıe Kıirche auswirkte. Der
Autor erkennt 1ın der VO ıhm bezeichneten constantınıschen „Revolution“,
welche die Gemeinde der Heıligen beseıitigte, die Weıchenstellung für das bıs 1n
seıne Gegenwart wırkende CNSC Beziehungsgeflecht zwıischen Staat un: Kırche,
profaner elt un: Religion 1m orthodoxen (Jsten ebenso W1e€e 1mM lateinischen
Westen.

Im ersten Vortrag behandelt Schwartz zunächst die polıtische Geschichte des
Imperium Romanum. Irotz deutlicher Auflösungstendenzen den Sol-
datenkaisern habe Diocletian mıiıt seıinen restauratıven Reformen das Reich WwI1e-
der stabıilisiert. Dementsprechend sıeht Schwartz die welthistorische Zäsur ın
der revolutionären Polıitik Constantıns.

Ahnlich W1e€e och kritisiert Schwartz 1n seiıner Tlour d’horizon die nstıtu-
tıonalısıerung des Christentums in orm der rechtlich verfassten Machtkirche,
die angeblich iıhre Anfänge als Geılistkirche mehr un: mehr hınter sıch gelassen
72 KOCH (Anm 22) 41
73

/4
KOCH, Rosenberg und dıe Bıbel (Leipzıg

75
KOCH (Anm /3)

EDER, Eıne modernere Gestalt des Chrıistentums kann für uUu1ls K eıne deutschere Ge-
stalt se1n, 11 WOLF (Anm 50) 323—343, bes 343; BURKARD, Aresıie und Mythos des

Jahrhunderts (Paderborn 203—206; WEISS (Anm 50) 34723
/6 SCHWARTZ (Anm 23)
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habe Er übersieht aber, 24SS gerade der „monarchiısche Episkopat  6677 der e71-
dierte Gegenpol den die Kırche eindringenden (Csnost1zı1smus WAar Er
Wul’d.€ Z (saranten der der apostolischen Succession tradıerten Lehre, der
hparadosıs In diesem Kapıtel ıldete die Kırche den Kanon der Schriften Analog

arnack”® un: Walter Bauer”” unterstellt der Autor dass die den Kanon
begründende Autorität keıine überlieterte sondern MN rechtliche®® SCWESCIL SC1
Di1ie VO den Bischöten geleiteten Gemeıinden wurden, Schwartz 1Ur durch
die Idee der katholischen Universalkıirche der Urganısatıon ıhres Klerus un:
iıhrer Liturgıe zusammengehalten Dıie legıtimıerende Funktion welche die COTTL-
N der einzelnen Bischöfe untereinander un: aufgrund der Petrustradıition
mMi1t dem Bischof VO Rom stiftete übersıieht Schwartz

Im Zzweıten Vortrag werden die Christenverfolgungen als Kampf zwıschen
dem römiıschen Staat un! der christlichen Kırche dargestellt Di1iese habe sıch
och VOTr den Vertfolgungen durch Dec1ius un:! Dıiıocletian MIt dem heidnıischen
Kultus arrangıert un: dieser MIL der Kırche In der Kontroverse die lapsı
behielten, Schwartz die Laxısten Papst Cornelıius 251 253) A4US Oppor-
tunıtätsgründen die Oberhand er dauerhaftte Ausschluss der lapsı hätte die
Kırche allzu sehr der Auseinandersetzung MI1L dem Staat geschwächt Gallie-
11US eıtete dann MItL der Restitution der konfizierten christlichen Ometerıen
WG Wende CII, Aurelian entschied Streıit den Bischof Paulus VO Samo-
Sala ıe Kırche konnte nunmehr als Großmacht Jahrhundert auftonom

geworden, den Kaısern Konzessionen abtrotzen, WE 111a dem Autor tolgt
UDıe Chrıistenverfolgung, der sıch ach Schwartz Diocletian durch Aurelian
gedrängt sah erscheint ıhm daher VO Anfang Zzu Misserfolg verurteılt
SCWESCI SC1IM da S1C alle Zeittendenzen die Restauratıon des altrömı1-
schen Kults intendierte

Schwartz qualifiziert drıtten Vortrag dıe „Konstitution VO Maıland VO

313 Vor dem Hıntergrund des Kampftes Maxentıius, den Constantın ach
Meınung Kochs nıcht führte, die Christen befreien bezeichnet der Autor
ahnlich WIC och die Textüberlieferung des Lucıus Caelius Fırmılanus Lactantı-

un: des Eusebius VO (Caesarea 264/65 339/40) über die Kreuzesvısıon als
Legenden die der Kalser pOSt ıldete MmMIt treiliıch oroßer geschichtlicher
Wıirksamkeit

Im Bekenntnis Constantıns Z chrıistliıchen Glauben, sıchtbar geworden
der Monumentalstatue des Kaısers, sıeht der Autor 111C Herausforderung der
PaASanen Eliten KRoms. Diese Tatsache wıderlege alle Vermutungen, Constantın
SC1 C110 Heuchler SCWESCH. In der Tradıtion VO Burckhardts Deutungsparadı1g-

tunktionalisıert Schwartz diese Konversıon: Um diıe Universalmonarchie
Stelle der zerbrochenen Tetrarchie etablieren MUSSTIE Constantın dıe SICHTC1L-

F SCHWARTZ (Anm 283) MS
78 ARNACK (Anm 61)
/9 BAUER, Rechtgläubigkeit und Ketzereı1 altesten Chrıistentum, hg VO STRECKER
(Tübingen 2

( SCHWARTZ (Anm 28}
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che Kırche 1ın seıne Pläne einbeziehen, indem S1€e mıiı1t dem Status eınes Rechts-
subjekts un! AT Reichskirche erhob Die ın der „Konstitution“ VO
Maıiıland 313 VO ıhm un: Liciınius der Kırche gewährte restıtutı0 ın ıntegrumvermuiıttelte dem Christentum den Prımat den Religionen un drängte die
PAasahnen Kulte iın einen „allgemeınen Theismus“®!. Auf den Synoden VO Rom
313 un Arles 314 taktierte der Kaıiser, ın dieser Perspektive, ach dem Prinzıpdes divide er ımpera, die Einheit der „Katholizität“?? der Reichskirche WI1e-
der gewınnen. Wenn Constantın gegenüber Schismatikern duldsam WAal,ann 1Ur AaUS taktıschen otıven. SO sah 1mM Falle der VO  - Donatısten besetz-
ten Basılıka ın Cırta 3 3() keine Getahr für die Reichskirche un: tolerierte S1C
Schwartz konstruiert Berufung auf die polıtische Theologie des Eusebius
einen Zusammenhang zwıschen dem christlichen onotheismus un: der
katholischen Kırche einerseıts un:! der constantınıschen Monokratie anderer-
se1lts, die sıch verstand, dass S1e 1ın eiınem heilsgeschichtlichen Auftraghandeln hatte. Wenn Constantın gleichwohl VO  - vewaltsamen Bekehrungenabsah, bewegte ıh wıederum polıtisches Kalkül hıerzu: „Die Kırche sollte
wıssen, dass ıhr 1Ur viel 7ab, WI1e€e wollte, un die Heiden ühlten, dass
1U  m se1ıne Gnade S1Ee noch schonte“®.

Der Vortrag Schwartz’ beschäftigt sıch vornehmlic mıt christologischenDiskursen W1€ die des Clemens Alexandrinus gest. Z des Orıgıines mıiıt
seıner Lehre VO der Präexistenz des [020s Christus, des Monarchianismus un:
des Sabellianısmus, der Lucı1anısten un Melitianer un der Theologie des Arıus.
Vor diesem dogmengeschichtlichen Hıntergrund sıeht Schwartz 1n der nterven-
t1on des Kaısers auf dem Konzıil VO  - Nıcaea 325 die Verhinderung eınes kıirchli-
chen Schismas un: damıiıt die Bewahrung der dogmatischen un instıtutionellen
Einheit der Reichskirche aus Gründen der Staatsralıson, WI1€e Schwartz 1M Vor-
trag austührt. Danach bestimmte Constantın nıcht 1U  ar den Ablauf des Konzıls,
sondern drängte auf 1ne Glaubensformel, die Reichskirche „SCHC alle An-
oriffe verteidigen un der UnıLnyversalmonarchie 1ın der unıversalen Kırche eın
den göttlichen degen verbürgendes Palladıum sıchern  654 Wiährend dıe VOI-
constantınısche Kırche laut Schwartz ıhre iıdeelle Eıinheit ohne theologische
orm bewahrte, ındem S1€, geistgewiırkt WwW1e S$1Ce WAal, Dıssonanzen 1ın sıch A4US-

zugleichen vermochte, 1e10 die constantınısche Reıichskirche Au der ohe
ıhrer Irıumphe sıch VO dem Weltherrscher die Formel auflegen die iıhre
Universalıität iın die Universalıtät selines Despotismus einfügte“ ®

In der VO Konzıil beschlossenen Homoous1ios-Formel sıeht denn Schwartz
nıcht 1Ur das Resultat der Intervention Constantıns un des Bischots VO  > Cor-
doba, Ossı1ıus, sondern den Ausdruck des „monarchıianıschen Wıderstrebens des
vulgären Gemeindebewusstseins dıe spekulativen Konstruktionen der

SCHWARTZ (Anm 23)
82 SCHWARTZ (Anm 23) 86
8 3

X4
SCHWARTZ (Anm 25)
SCHWARTZ (Anm Z3) 137

X 5ö SCHWARTZ (Anm 23) 138
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origenistischen Theologıe  « 86‘ Um der FEinheit der Kırche wiıllen habe Constantın
dem Konzıil nıcht gESTLALLEL, die unbestimmte Homoousios-Formel authentisch

interpretieren. Indem der Kaıser diese Formel mi1t Gesetzeskraftt auUSSTALLEL,
traf CI, der Autor, den „Lebensnerv  87 der Kırche. Im Institutionsgefüge der
Kırche die Metropolıiten mIı1t ıhren Kırchenproviınzen gegenüber den
Bischötfen Macht, WE darum 1ng, dogmatısche Formeln normıieren.
Resümierend iın Hegelscher Geschichtsphilosophie sıeht Schwartz als Resultat
des Konzıils VO Nıcaea, „dass die constantınısche Universalmonarchie dıie Kır-
che anerkannt un: S1e dadurch 1n einer Weise ıhrer Freiheıit beraubt, W1e keıine
Zwangsmaßsregel Je gekonnt hätte 5

In Verkennung des Kampftes der Kırche hre Libertas den ach-
tolgern Constantıns un ohl 1m Hınblick auf den eben ErSst beendeten Kultur-
kampf wirtft iıhr Schwartz eiınen blinden Fleck 1n ıhrem kulturellen Gedächtnis
VOIL, da S1e nıcht LLUT keıine Kritik der constantınıschen Reichskirche autkom-
HG  e lasse, sondern 1n Constantın den Befreier VO VOTANSCHANSCHCI Unterdrü-
ckung un! den (saranten ıhrer Einheıt sähe

Schwartz beschäftigt sıch 1mM Verlaufe seınes weıteren Vortrages mi1t der Re=-
zeptionsgeschichte der Homoousıios-Formel, den Kontroversen 7zwischen tha-
nNasıus Alexandrıinus mıt Arıus un den Interventionen des Kaıiısers. Ahnlich W1e€e
och stellt Schwartz mıiıt seıiner antınstitutionalıistischen Rhetorik dıe constantı-
nısche „Revolution“ nıcht LLUT als Begınn der Entiremdung der Kırche VO ıhren
apostolischen Ursprüngen, sondern auch mı1t der kaiserlichen Normierung VO

Glaubenstormeln dle weıtere Verrechtlichung der kirchlichen Organısatıon als
Abkehr VO Ideal der Geistkirche dar. In der Dichotomie VO lebendigem
Glauben un: instıtutionellen Normen, VO Leben un Ursprünglichkeıt eliner-
se1ts, Organısatıon un sophistischer Rationalisierung andererseıts kommt das
zeitbedingte kulturpessimistische Ressentiment des Autors Z Ausdruck un!
verbindet ıh mMI1t Zeıtgenossen, dıe 1ın der Lebensphilosophie Friedrich Nıetz-
sches®® (1844—-1900) un:! 1M Vitalismus Henrı Bergsons” (1859—-1941) eiınen Aus-
bruch AaUS der verwalteten Welt un den vermeıntlıch institutionalisıerten

Glauben 1ın Regression den Ursprüngen überwinden wollten.
rSt FEFranz Joseph Dölger (1879—-1940) mıt seıner Forschungsgruppe Gol*

leg10 Teutonıco 1n Rom  91 gelang un Ausnutzung sıgnıfıkanter Synergıie-
effekte 913 anlässlich der 16 Zentenarteiern Z „‚Edıkt MO Maıiland“, die
Constantinische Wende AaUS der Klammer kontessioneller Funktionalisierungen

befreien, das Deutungsparadıgma Jakob Burckhardts überwinden, mıi1t
Fragestellungen un: Methoden quellenfundıerte Resultate erzielen

56 SCHWARTZ (Anm. 25 140
/ SCHWARTZ (Anm. 23) 1472

SCHWARTZ (Anm. 23) 148; Ühnlıch posıtıver Würdigung BRIEGER, Constantın der
Grofe als Religionspolitiker (Gotha vgl hıerzu dıe Rezens1ion VO (GSRISAR 11
7 Kln 554—-562
x Vgl Friedrich Nıetzsche: 5SAFRANSKI, Friedrich Nıetzsche (München
0 BERGSON, L’evolution creatrıce (Parıs “d90)

Vgl Anm
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un:! der weıteren Erforschung des Themas nıcht 1L1UTr iıne wıssenschafrtlich über-
prüfbare Perspektive, sondern Constantın einen VO Instrumentalisierungen SC-reinıgten Ort ın der öffentlichen Geschichtskultur ermöglıchen.

Die Constantıinische Wende Aaus christlicher Moaotivatıon
un iıhr ordnungspolitischer Rahmen

Franz Joseph Dölger”, geboren 18 Oktober 879 1mM maıntfränkischen
Sulzbach studierte der Universıität Würzburg Theologie be] Heınrich JosephDenzinger (1819—-1883), Joseph Hergenröther (1824—-1890), Sebastıan Merkle
(1862-1945) Frü suchte CI, vermutlich beeinflusst durch die Jesuıtentheolo-
CIl der Römischen Schule Collegium Romanum ® un durch Hartmann Gri1-
SAl S] (1845—1932)?*, nıcht sehr iın der Neuscholastik als vielmehr 1ın der DPa-
trologie ach einem festen dogmatischen Fundament un ber die RKezeption der
verstehenden historischen Methode eınen Ausgleich zwıschen Dogma un: Wıs-
senschaft, den 1n den Geisteswissenschaften dominierenden wertrelatıivisti-
schen un: destruierenden Hıstorıismus überwinden®. In Auseinandersetzungmıt Harnacks dogmenhistorischen Fragestellungen un: seinem Paradıgma VO
der Hellenisierung des Christentums bearbeıitete Dölger 1ın seıner 905 erschiıie-
1E  , Dissertation das Sakrament der Fırmung dogmatischen Aspekten. Eın
Forschungsaufenthalt 1ın Rom 904/05 machte ıh mıt dem Gründer un:! Rektor
des Priesterkollegiums Campo Santo Teutonico, Anton de Waal Y

SD Vgl AA ita Dölgers E. DASSMANN, Artikel Dölger, K e In: EK Bd. 3 S>Sp 304 f’ KLAUSER, Franz Joseph DölgerMeın Leben und seın Forschungspro-„Antike und Christentum“ Jb Antıke un: Christentum, Erg.-Bd (Münster
93 KASPER, Dıie Lehre VO der TIradıtion 1n der Römischen Schule (Freiburg/Br.NEUFELD 5]. Jesuitentheologie 1mM und 20. Jahrhundert, m: SIEVERNICH 5]/SWITEK 5 ] @2.), lgnatianısch. Kıgenart und Methode der Gesellschaft Jesu (Freiburg/Br. 425—443; MDERS:; Römische Schule, 1: Gregorianum 677-699; SCHNA-
BEL, Deutsche Geschichte 1m Jahrhundert, Bd (Freiburg/Br. Z f’ 265
94 Vgl (J3RISAR 5] Selbstdarstellung, 1n: STANGL Hg.) Dıie Religionswissenschaft der
Gegenwart 1n Selbstdarstellungen, Bd IM (Leipzıg 36—56; DERS., Eın Anliegen der ka-
tholischen Geschichtskritik, 1n Akten des internatıonalen Kongresses katholischer (3e-
ehrter München (München 1901 S—-1 DERS.; Rom e1m Ausgang der antıken Welt
(Freiburg/Br. Constantın DERS.,., Besprechung VO aCco Burckhardt: Die eıt Con-
stantıns (Leipzıg “1880) und VO BRIEGER, Constantın der Große als Religionspolitiker, 1n:
Innsbrucker Zeıtschriuft für katholische Theologie VI (1882) 554-562; DERSS Dıiıe vorgeb-lıchen Beweıse die Christlichkeit Constantıns des Grofßen, In: eb 585—607; vgl KLAU:=
SER (Anm 92) 3 9 tendenz1ös und spekulatıv EBER, Kırchengeschichte. Zensur un!
Selbstzensur oln CUETE Würdigung Tl1sars be1 FELD, Ignatıus VO

Loyola (Köln, Weımar, Wıen 30/7—-309
95 SCHÖLLGEN,; Franz Joseph Dölger und die Entstehung se1nes Forschungsprogramms,1n: JAG 36 V
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9ilrn un MItL tührenden Forschern der och Christlichen Archäologie,
WIC Joseph Wilpert (1857-1944)” damals Mitglied der Pontiticıa Commıissione
dı Archeologıa$ 1b 9726 Professor dem VO apst 1US ‚X 925 SCBIuUuN-
deten Pontiticıo Istıtuto dı Archeologıa CYr1sSL1ana un: (310vannı Battısta de Rossı
dem Begründer des Faches bekannt® Er besuchte Kurse Ar-
chäologischen Instıtut des Deutschen Reiches aut dem Öömischen Kapıtol” un:
sammelte archäologische Zeugnisse den trühchristlichen Sakramenten

Seıne Habilitationsschriuft ZzUu Tautexorzismus 1906 stand WECNILSCI dog-
ICN als vielmehr 1n  Valrven kulturgeschichtlichen Fragestellungen, die
nıcht ohne Wıderspruch SCHLEGN Fakultät lıeben

ID Einladung SC1I1L1C5 Oömıiıschen entors de Waal aut Freiplatz
Kollegium ampo Santo MULZIE Dölger, aNDS vieltältige Forschungsakti-

synergetischen Netzwerk des dortigen Kollegiums un: der 1576 SC-
osründeten (3Orres Gesellschaft Z Pflege der Wıssenschaft katholischen
Deutschland entfalten  100 Resultate dieser Aktıivitäten sınd 910 erschıe-

Studien Z christlichen Fischsymbol un! das erwähnte ODUS MAQNUM
ZUuUr Constantinischen Wende 913 Auf dem Extraordinarıat für Vergleichende
Religionswissenschaft lehrte der Unıhversıität unster 1913 9727 un be-
oründete SCIHEN Ruf als Altertumswissenschaftler WEIL ber die Grenzen der
Theologischen Fakultät hınaus, dass NOMMILErTE Institut der War-
burg Stiftung Wınter 923/724 Vortrag Z Thema „Gladıatorenblut
un: Martyrerblut halten konnte. ach Intermezzo als Nachfolger des
Kirchenhistorikers Joseph Wıttig 9=1940) ı Breslau lehrte 1929—940 als
Ordinarıius der Unıversıität Bonn, orofßen Schülerkreis 2 \# arl
Baus, Bernhard Kötting (D Theodor Klauser 4— sıch
versammelte Bereıts Ende SCHIEGT Breslauer Lehrtätigkeit konnten die ersten
Hefte der VO ıhm begründeten Vierteljahresschrift „Antıke un Christentum
erscheinen Nıcht TL ziUN beträchtliches OQeuvre VO annähernd 200 Titel hın-
terlässt Dölger ber SC1INCM Tod hinaus wirkt we1liftfer dem V ıhm angeSLO-
Kenen „Reallexıkon für Antike un:! Christentum  << 101 un siıcherlich auch dem

SC1IMNCIN (selste konzıpıierten „Jahrbuch für Antıke un: Christentum aAb 1958
da Fragen ach der Inkulturation des Christentums die hellenistisch
mische Kultur nıcht sehr Sınne unılateralen Hellenisierung, sondern

Y“G Vgl GÖLLER, Anton de Waal Hochland 10 @  AI 21672 363
/ Vgl HEID Der christliıche Archäologe Joseph Wiılpert und das Römische Instıtut der
(GsOrres Gesellschatt 101 (2006) 49 SÖRRIES Joseph Wiılpert (1857-1944) Eın
Leben 1enste der christlichen Archäologie (Würzburg
Y Vgl JAU'Z (Hg Hundert mE Deutsches Priesterkolleg Campo Santo Teutonıico
1876 35 Supp| Bd RQ) (Rom DERS Das Römische Instıtut der GOörres (G8e*
sellschaft 1555 1988 (1988) 18 HEID Forscherleben |Dienst der Christ-
lıchen Archäologıie, (Isservatore Romano Wochenausgabe deutscher Sprache, Nr
VO 06 2005 KLAUSER (Anm 92) 34 &7
Y Vgl AURER, Preufßen TarpeyJischen Felsen (Regensburg 2005
100 Vgl HEID (Anm 970
101 Vgl DASSMANN (Hg Das Reallexiıkon für Antıke und Christentum und das Döl
ger-Institut Bonn (Stuttgart 1994
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1n dem iınterdependenter Kommunikationsvorgänge zwıschen Paganct Kultur
un: christlichem Glauben VO  z ungebrochener geschichtswissenschaftlicher
un: theologischer Aktualıtät siınd!°2

@T Dıie Forschungsdiskurse Franz Joseph Dölgers UuUnN seiner Mitarbeiter
Dölger dachte 1ne zweıbandıge Festschriuft ZU Goldenen Priesterjubilä-

für de Waal er Breslauer Kırchenhistoriker Franz Xaver Seppelt 8—
versammelte 1mM ersten Band Beiträge AT Kirchengeschichte'®;  103.

selbst yab iın dem tolgenden Band Artikel ZU Constantın-Jahr 1913 heraus.
Dabei konzipıierte die Festschrift S dass die relıg1ösen ewegungen ın ıhrem
Zentrum stehen sollten, 1n deren Kontext die Persönlichkeit un: das Handeln
Constantıns sehen se1 Da aber befürchtete, dıe entsprechenden Experten
AaUS dem Kreıs der ehemalıgen Stipendıiaten des Kollegiums ampo Santo als
Mıtarbeıiter nıcht finden können, verfertigte selbst vorsorglıch einzelne
Beıträge Zl Religionsgeschichte des un 4. Jahrhunderts WI1e€e „Konstantın
als Drachentöter Kaıserpalast VO Konstantinopel“, „Konstantın un der
Sonnenkult der Spätantıke“, „Soldatengebet un Fahneneid 1mM Zeıitalter Kon-
stantıns“, „Konstantın un: das heidnische Mysterienwesen“, „Lactantıus un
das Kreuzelement auf den Schilden der Konstantinischen Armee“ un ‚Abyalba-
ru un Kreuz  4 A104, Dölger yedachte seıne auf Vorrat abgefassten Beıiträge frist-
verecht gesondert 1n der Reihe VO Drerup, Grimme, Hans-Peter Kırsch
herausgegebenen „Studıen ZARUTG Geschichte un:! Kultur des Altertums“ VeCI-
öffentlichen. Gleichwohl kam N1ıEe eiıner Publikation dieser Beıträge  105_

Za dem schliefßlich 913 de Waal gewıdmeten Festband, der als C I2 Supple-
mentheft der VO  S ıhm 887 vegründeten Römischen Quartalschrift erschien,
koordinierte Dölger die Beıträge der Miıtarbeıter, die alle mıi1t dem ampo Santo
1n Verbindung standen, un:! verfasste den Schlussbeıitrag ZUr Taute Constantıns
selbst. Als Herausgeber konnte das Potential der Synergıe dieses
roömıschen Forschungsinstitutes bestens Nnutfizen. Er schaltete auftf dem Tıtelbild
des Bandes eın Bıld der 3726 1ın Konstantıinopel gepragten Muüunze e1n, welche die
Legende spes publica un das Labarum zeıgt, das den Drachen durchbohrt Als
Dedikant trıtt iın der Wıdmung das 879 gegründete Collegium cultorumy-

102 Vgl (GRILLMEIER (Anm 16); VO HAEHLING Hg.) Griechische Mythologie und fru-
hes Chrıistentum (Darmstadt 2004); RAHNER (Anm. 16)7 neuerdings Papst Benedikt AVIS
Glaube, Vernunft und Universıität. Erinnerungen und Reflexionen. Ansprache ın der Unıiver-
S1tÄt Regensburg 9 1IN: Osservatore Komano, Wochenausgabe Nr. 35 OIl

09.2006, 8f.
103 SEPPELT (He.) Kırchengeschichtliche Festgabe (Freiburg/Br. 1913); vgl LAUSER
(Anm 92)
104 DÖLGER (Anm. 24) Vorwort MIT
105 Auskunft VO Prof Dr. Ernst Dassmann, Dölger-Institut, Bonn, VO Februar
2004 und VO Prof. Dr. Stetan Heıd, Pontiticıo Istıtuto d}ı Archeologıia Cristiana: Rom, VO

Maärz 2005
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Y auf,; dem alle Stipendiaten des Campo Santo angehörten. Erster Magıster
W ar de Rossı, se1n erster Nachftfolger de Waal

Auft den ErsStecn Blick erschienen die einzelnen Beıtrage als disparates, durch
eın übergreifendes Ordnungskonzept mıteinander verbundenes Florilegium 106
en Auftakt macht der damalıge Privatdozent der Unıversıität Freiburg 1mM
Breisgau Engelbert Krebs (1881—1950) mıiıt seıner Untersuchung den „Relıi-
x10nen 1mM Römerreich Begınn des vierten Jahrhunderts“ Zur Rechtsqualität
un:! geschichtlichen Reichweıite des Toleranzreskripts VO Maıland 213 erfolgt
ein Beıtrag VO  = Joseph Wıttig (1879—-1949), der damals Protessor der
Uniııversıität Breslau W AaTfl. Altons Müller, Studienpräfekt in Rottweıl, beschäftigt
sıch mI1t „Lactantıus ‚De mortibus persecutorum‘ oder die Beurteilung der Chrıs-
tenverfolgungen 1mM Lichte des Maıländer Toleranzreskriptes VO Jahre Es
schliefßen siıch die Beıiträge VO  = Frane Bulie (1846—-1934), Direktor des Archäo-
logıschen useums in Splhıt, S Felıce artıre dı Salona Dioclezi1ano“ un:
VO  ' Johannes Marıa Pftättisch OSB, Rektor des Gymnasıums ın Ettal,; „Die
ede Konstantıns dıe Versammlung der Heılıgen“ Mıt der WEraE nach
der Exıistenz MC nıcaanıschen Synodalprotokollen“ beschäftigt sıch Altred NWAe
enhauser (1883—1960), Professor für neutestamentliche Exegese 1in Würzburg
un: Freiburg 1mM Breisgau.

Auft den milıtärgeschichtlichen Beıtrag „Konstantın der Grofßle als Feldherr“
VO  - Generalleutnant arl Rıtter VO Landmann, München, autf den nıcht weıter
eingegangen werden soll; tolgen archäologische Studien VO Erich Becker
(1904—1994), Studieninspektor 1n Naumburg Queıs, „Protest den Kaı-
serkult un: Verherrlichung des S1eges Oons Miılvius 1n der altchristlichen
Kunst der konstantiınıschen Zeıt“, VO  e Joset Leufkens „Der Irıumphbogen
Konstantıns“, VO Anton Baumstark (1872-1948), Protessor für Vergleı-
chende Liturgiewissenschaftt, spater Arabıisch un Islamkunde, zuletzt in Muüuns-
CI „Konstantınıana AUS syrischer Kunst un: Lituneien VO Johann Georg,
Herzog Sachsen (1869—1938) „Konstantın der Großle un:! die hl Helena 1ın
der Kunst des christlichen Orıents“, VO Frıitz Wırtte, Konservator des Schnüt-
gen-Museums Köln, „Die Kolossalstatue Konstantıns des Großen 1n der Vor-
halle VO Giovannı 1ın Laterano”, VO Heınrich Swoboda (1861-1923), Pasto-
raltheologe der Universıität Wıen, Z „Bronzemonogramm Christı AaUuUs

Agqululeıa”“, VQ  - Joseph Wılpert, Campo Santo, ROom, „Die Malereıjen der rab-
kammer des Trebius Justus AUS dem Ende der konstantinıschen Zeıt“, Z sel-
ben Thema VO Orazıo Marucchı, Protessor für Christliche Archäologie in Rom
»I sıngolare cubıculo dı TIrebio (G1usto spiegato nelle SUC pıtture nelle SWG

1SCr17Z10N1 OIIlC appartenente ad ul  S crıstiana eretica dı derıvyvazıone eR1Z14-
“  na VO Johann Deter Kıirsch (1861—-1941), damals Professor für Patrologie un:
Christliche Archäologie der Universität Frıbourg, Schweız, OE Leıter
des 1888 vegründeten Römischen Instiıtutes der Görres-Gesellschaft un: 1925

106 Vgl NOwWwAK, Der chrıstlıche Kaiser, 11 MUÜUÜHLENBERG (Anm. 42) 186—233, bes
Z = 2 [)as abschätzıge Urteil ZzUuU Werk Dölgers und seıner Mıtarbeıiter 1St nıcht gerecht-
fertigt.
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Auftrag des Papstes 1US Ca Gründer des Pontificıio Istıtuto dı Archeologıa
Crıstiana, „Die römiıschen Titelkirchen Z eıt Konstantıns des Großen“o
Max Schwarz Passau, ADas Stilprinzıp der altchristlichen Architektur“ VO

Joseph Strzygowskı Professor tür Kunstwissenschaft der mı-
VWıen, „Die Bedeutung der Gründung Konstantinopels für die Entwick-

lung der christlichen Kunst un: abschließend Dölgers bereıts erwähnte Unter-
suchung „Di1e Taute Konstantıns un: ıhre Probleme

IDIE Eınzelbeiträge den vieltältigen Themen werden zusammengehalten
durch sechs ıhnen zugrunde liegende Fragestellungen un: Themenkomplexe

IDIE relig1onsgeschichtlichen Bedingungen der Constantinischen Wende
Kreuzesvısıon un: Labarum
IDIE Konversion ConstantınsA Di1e rechtshistorische Qualität des Maıländer Reskripts Aı ordnungspoli-
tischen Handlungsrahmen 1145 publicum‘” un: än
Die Christianisierungspolitik Constantıns
Die asthetische Monumentalıisierung der Constantinıischen Wende

Die religionsgeschichtlichen Bedingungen der Constantinıschen Wende
Engelbert Krebs, der auch MItL Vorträgen 1ı Rahmen der Constantın-@72

denkteiern die Offentlichkeit a lässt die rage nach der persönlichen
Konversion Constantıns ı der Schwebe. Dieser habe 11UTr den 51eg des Christen-
L[UMS beschleunigt„weıl innerlich über dıe anderen Religionen turmhoch
LO  porragte Dabei fasst der Autor alle PAasalıCcı Kulte als Religionen autf die
ach geographıschen Herkunftsgebieten ordnet un die Konkurrenz-
verhältnis ZU Chrıistentum gestanden hätten Davon den Synkretis-
I1US sa SC1INeTr nıedersten un höchsten Form  z L1O das Zauberwesen un den
Neuplatonismus AaUus uch dem Judentum IIN gesonderte Bedeutung

ındem nıcht auf die Ebene der anderen Religionen des Orıients stellen
mochte.

Seine Darstellung verfolgt das Zıel, die Ausgangsthese VO der Z Sıeg tüuh-
renden Überlegenheit des Christentums über die anderen Religi1onen belegen.
Im un! Jahrhundert sieht Krebs 1ı Griechenland un: der oriechischenOkumene die einheimischen un: AaUsS TIhrakien un dem Orıent eingedrungenen
Mysterıen och Leben, obwohl Constantın gesetzlich Mysterienfteiern, die
Befragung VO Orakeln un dıe Darbringung VO Opfern verboten habe!!! rst

107 ISS
10 ASV degr Stato 11110 1914 rubr 48 fasc 24 Freiburger Bote Nr 40 | vom 18 1913 In
SC1INECIN Vortrag VOI der Un10 Pıana VO 1913 sah Krebs Constantın CIM Werkzeug
(sottes
109 KREBS Dıe Religionen Öömerreıic Begınn des viertifen Jahrhunderts, DOÖLGER
(Anm 24) 309 hıer vgl DERS Dıie missionsgeschichtliche Bedeutung Konstantıns des
Großen, ZM (1973)) 1 /EN6
110 KREBS (Anm 109) 3
111 FEusebius 1ta Constantını (Anm 26) 25



234 Heınz Sproll

1mM 5. Jahrhundert seı]len die DPaganecn Kultstätten zerstort b7zw. christlichen
Kırchen umgewandelt worden. [)as Pantheon griechıischer (3ötter iıdentiftiziert
Krebs 1m Anschluss Fiırmicus Maternus als nıchts anderes als personifizierte
menschliche Laster. [)aran indere nıchts, dass viele Gebildete nıcht mehr
diese Mythen glaubten, „sondern S1€e rationalıstisch (fassten) un mysterısch als
Darstellung des Waltens der vergöttlichten Natur

ber Thrakıen, Phrygien und Kappadokıen oleitet der Blick Krebs’ ach
Armenıen un! Persıen. er dort entstandene, dann VO  S den Sassanıden verfolgte
Maniıchäismus erscheint Krebs als 1ne€e eXpansıVe, das Imperium Romanum be-
drohende Religi0n, dıe W1€ der Gnost1zı1ısmus, die Antınomıie VO Licht un
Dunkelheıt, (elst und Materıe, CGsut un:! OSe lehrte. [ )as Verbot dieser Religion
un dıe Verfolgung ıhrer Anhänger durch Diocletian 297 be1 gleichzeıtiger Dul-
dung der Soldatenreligion  113 des Mithraskultes erscheint dem Autor NUu  — kon-
SCEQUECNL.

Seıin Focus konzentriert sıch aut Syrıen, Phönizıen, Agypten, Karthago, Ö1Z1-
lıen, die keltischen Völker un Germanen, auf Rom, dessen Kultur 1mM An-
schluss Marcus Terentıius Varro (116—27 Chr) tunktionalistisch als „Staats-
4  relıg10n bezeichnet. Angesıchts des Eindringens remder Kulte, VO denen
einıge 1mM Jahrhundert Staatskulte wurden Ww1e€e der ult den Sol INDICEUS
Aurelians, diagnostizliert Krebs, während der Herrschaft der Tetrarchie, den 'Iod
der römiıschen (3Otter 1m populus Romannyus. Gegenüber der ‚alten nüchternen
Staatsreligı1on  C416 bescheimnigt der Autor den orientalistischen Kulten Heiılsver-
sprechungen un Reinigungsverheifsungen VO Sünden un! Elend In tortschrei-
tender Amalgamıerung der Kulte entwickelte sıch eın Henotheismus, ohne
A4SS Krebs diesen Termiıinus verwendet.

Besonderes Interesse verdient be1 ıhm der uUunter die Relig10nen subsumıierte
Neuplatonısmus se1nes Finflusses aut die patrıstische Lateratur. Irotz
se1iner Steigerung 1Ns „Hypertranszendentale“ 116 bringt ıh der Autor iın Verbin-
dung mı1t dem Hermetismus un: der Zaubereı. Krebs würdıgt den erhabenen
Theısmus des Judentums. Gleichwohl ührten die „Verwerfung seınes Heiılan-
des“1 un die „blutigen Krıege, dıe daraus tolgten  “118’ Krebs, 1n der Halacha

eıner kasuistischen Formalisıierung seıner Religionsgesetze, ohne dass
„noch innıge <19  Frömmıigkeıt ın der Haggada der Rabbinen 1n der Nach-Tem-
pel-Ara leugnen 311

Mıt dem Ende der Haggada-Schule 1in Tıberı1as 300 sıeht Krebs auch das
endgültıge Ende des gelehrten Talmud-Judentums 1n Palästina: „Die Kraft, ıne

112

113
KREBS (Anm. 109) 9

114
KREBS (Anm 109)
KREBS (Anm. 109)

115 KREBS (Anm 109) 29
116

117
KREBS (Anm 109)
KREBS (Anm 109)88
KREBS (Anm. 09) ıbıd

119 KREBS (Anm. 09) ıbıd
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Weltreligion werden, aber Jag se1it den Tagen Christı nıcht mehr 1n ıhm (1m
Judentum, Anmerkung des Verfassers)

Im Gegensatz Z Judentum un den übrıgen Religionen Bra das Christen-
u „mıt einem überlegenen Gottesbegriff, eiıner überlegenen Sıttenlehre, eıner

121überlegenen Erlösungslehre autf den Plan Unter dieser Präiämisse un:! dank
seıner rechtlich vertassten kırchlichen Organısatıon lag für Krebs 1n der Logık
der Entwicklung, dass das Christentum mi1t dem Kanon seıner Offenbarungs-
schriften dıe Auseinandersetzung mıt den Pasahlch) Kulten un! Mysterıen 1L1UT

vewınnen konnte. Ursächlich verantwortlıch für den Ausgang dieses Kampfes
W al demnach die Tatsache, dass den Pagahıclı Kulturen nıcht gelingen konnte,
den onotheıismus des Christentums iın ıhr Götter-Pantheon integrieren.
Umgekehrt sieht der Autor 1n Auseinandersetzung mıiıt Seeck!?? iıne Durch-
dringung der Pasahıclh). Kulturen durch das christliche Ethos, das VO person-
lıcher Wahrhaftigkeit, Liebe, Mannesmut, Tapterkeit, Aufopfterung, Demut
un: Keuschheit bıs hll'l ZUuU Martyrıum epragt 1St. 1IDDem Vorwurf Seecks, Theo-
dor Mommsens (1817—-1903 )*“ und Arsene Dumonts (1849—-1909)'** 1n der Ira-
dıtıon Edward Gıbbons (1737-1794)'*, das Christentum habe wen12 öffent-
liıche un: wirtschaftliche Tugenden gelehrt un! praktızıert, Krebs
kontroverstheologisch das christliche Postulat ENIZCDCN, den Nächsten durch
die Tat lıeben @l Joh ‚15—18; 4,20) un:! das Leben für die Brüder opfern
(ebd 3,16) Nıcht HUD die christliche Sıttenlehre, sondern auch die Soteri0ologıie
gelten dem Autor als Novum ın der Antıke: „Dieser sıttlıche Charakter des
Erlösungsleidens, dieser Suhnetod für dıe Freunde als Bewelıls höchster Liebe
(Joh das 1st 5 W a4s 1ın den Todes- un! Auferstehungserzählungen
der Heıiden schlechthin nıchts Verwandtes hat.“ 126

Da das Christentum jeden Synkretismus mMIı1t den Pagahlch Mythologien VCI-

mıeden habe un:! sıch nıcht iın eiıner Ethik erschöpftte, konnte obsiegen. Z
dem konnten die dogmatıschen Kontroversen ach Krebs das Christentum nıcht
spalten, da die Kırche mıiıt ıhrem Einheitszentrum 1n Rom dogmatisch un 1N-
stitutionell gefestigt Wa  — So weIlst der Autor einerseıts AaUus dogmatıschen Grun-
den das lıberale Verständnıis V}  — Religion zurück, das Christentum lasse sıch auf
ine geschichtlich erfolgreiche Morallehre reduzıeren, verankert aber anderseıts
seıne Frühgeschichte 1n der Geistesgeschichte des Neu-Platonismus, VO dem
die Vätertheologie wesentliche Impulse rezıplert habe nıcht zuletzt deshalb
Recht, da sıch das Christentum VO Anfang als 1n der Geschichte wırkende
Offenbarung (sottes versteht.

20 KREBS (Anm. 109)
V——. 272

KREBS (Anm 109) bıd

123
SEECK, L11 (Anm. 21) 205s vgl DERS:; Dıie Bekehrung Konstantıns (Anm. Zil)

124
MOMMSEN, Abrıss des römıiıschen Staatsrechts (Leipzıg 252—354
DUMONT, Depopulisation er cıyılısatıon (Parıs 1890

125 GIBBON, The Hıstory of the Decline and Fall of the Roman Empıre, Bde London
1776—-1788).
126 KREBS (Anm. 109)
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er Okzidentalismus Krebs’ 1st nıcht übersehen: Im Anschluss Johan-
N1CSs Geffcken (1803—-1 864) / un Ernest Renan S!892) mıt seıner These VO  S

128der Orientalisierung des Imperium Romanum un:! 1mM Wıderspruch dem
der Universıtät Wıen lehrenden Kunstwissenschaftler Joset StrzygowskıZ

der VO der Überlegenheit der 129  reinrassıgen Kultur des rıents ausgeht,
sıeht der Autor 1mM S1eg des Christentums die Überlegenheit des christlichen
Okzıdents mıiıt seinem Rationaliısmus „SCHC die Überwucherung durch orlıenta-
lische Nivstaks

51  N Kreuzesvısıon un: Labarum
FEın erheblicher 'Te1]l der wıissenschaftlichen Diskussion tokussierte sıch 1913

aut die Kreuzesvısıon Constantıns, der Johannes Aufhäuser, Universität
München, ausgewählte Quellentexte edıerte, Lactantıus De morTtibus
DerseCuLorum A Fusebius VO Caesarea Hıstor1ia ecclesiastıca I A un seiıne
Vıta Constantınt, IA SOWIE dıe Vısıon der DDonau während des (soten-
krieges A4US5 dem Codex Vatıcanus 20468, dıe Optasıa, un die Inschriftt ©ONnN-

131stantıns-Bogen 1mM Rom
152Vor dem Hintergrund der Debatte dıe Kreuzesvısıon Constantıns

nımmt Dölger aut der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1912 ın
Freiburg 1mM Breisgau iın seinem Vortrag VO Oktober „Kreuz un:! Laba-
Frum ezug autf Eusebius’ Beschreibung des Labarums 1m Kontext der relı-
xi0nsgeschichtlichen Lage 312/3183, dle durch den weıt verbreıiteten Kult des
Sol INVLICLUS un den dadurch favorisiıerten Henotheismus charakterisıiert sıeht.
In der Tatsache, dass das Chrıistentum Z Sonnenkult 1n Wıderspruch Lrat,
sıeht der Autor die Bedingung dafür, dass dıe monotheiıstische Erfüllung des
Henothe1ismus eısten konnte.

hne die (Gsenese näher beschreıben, sieht das VO FEusebius beschriebene
Labarum durch Monumentaldarstellungen belegt. In der außeren OL über-
ahm Formelemente der Heeresstandarten; das Monogramm Christı eNTL-
HDA nıcht PAaSahlıch Kulten, sondern dem üblichen Rho-Kürzel. Gleichwohl
sel, tolgt 1119  . der Beschreibung des Lactantıus (stehendes Kreuz mıiıt durchzoge-
n(e= Rho), 1ne Ahnlichkeit mıt dem orlıentalıschen Sonnensymbol nıcht
übersehen. Damıt habe das Symbol ın se1iner Polyvalenz VO Christen un: He1-
den gleichermalßen 1n Anspruch ILLE werden können, W as Jüngst VO

127 (GEFFCKEN, Aus der Werdezeıt des Christentums (Leipzıg ”1909) O16
128 RENAN (Anm 6)3 vgl EMANDT (Anm. 69) 2760
129 STRZYGOWSKI, Dıie Bedeutung der Gründung Konstantinopels für die Entwicklung der
christlichen Kunst, 1n DÖLGER (Anm. 24) 365—537/6, 1er 369
130 KREBS (Anm. 109) 38
131 ÄUFHAUSER, Konstantıns Kreuzesvısıon 1n ausgewählten Tlexten (Bonn 19420}
132 SCHRÖRS, Konstantın des Grofßen Kreuzeserscheinung (Bonn 15
1 353 Zu Dölger, Kreuz und Labarum vgl Jahresberichte der Görres-Gesellschaft Z Pfle-
C der Wıssenschaft 1m katholischen Deutschland für das Jahr 191972 (Köln 25



Diskurse die Constantıinische Wende 1n Wıssenschaft un! Offentlichkeit 2507

Martın Wallraf gezeıgt wurde  I34' Dölger folgt iın seiner Interpretation Ephraimdem 5Syrer (a 306—373), der DE das Kreuz un: das Rho auf dem Labarum sah
Durch Isopsephie deutete Ephraim das Rho als die Zahl 100, das dem Wort
BONVÜeELA Hılte) entspräche. as Labarum-Symbol bedeutete demnach: Im
Kreuz 1St meıne Hılte Fur die Heıiden dagegen se1 die Botschaft des Symbols,das auch als Offenbarung eınes kaiserlichen Iraumes gyedeutet werden konnte,
SCWCESCN: Sol SE NSCYE Hılfe

Fur die Christen, Dölger, erwuchs AUS diesem Symbol die adoratıo CYUCIS.
Gegen Ende der Regierungszeıt Constantıns sSEe1 das Kreuz immer mehr 1n den
Vordergrund gerückt, auf den Aquile1a-Münzen, auf denen zwıischen den
Feldzeichen nıcht mehr die Standarte, sondern das Kreuz-Symbol abgebildet
W aTl. Mıt dem S1eg Constantıns ber Licınıus 374 MUSSTE der ult des Sol INDLICEUS
der Sonne Christi]ı weıchen. In der Logık dieser Entwicklung liegt für
Dölger, dass das VO Constantın eingeführte Sonntagsgebet des Heeres den
SUMLUMUS Deus VO Heıiden un: Christen gleichermaßen gesprochen werden
konnte un: dass mıiıt der Verlegung des Weıhnachtsfestes auf den Geburtstagdes So[l 25 Dezember der Übergang VO Henotheismus Z christlichen
Monotheismus abgeschlossen W adl, 1nNe Deutung, dıe Hugo Rahner 5} 1945
durch seine die Synkretismushypothese zurückweisende Inkarnationstheologieoch vertiefen sollte!> Der Münchner Kırchenhistoriker Aloıs Knöpfler 7Ewıederholte 1n der anschließenden Diskussion seine These V eıner realen
Erscheinung, dıe Constantın gehabt hätte ! Di1e Constantın-Statue miıt dem
Kreuz-Symbol 1n Rom tührte als Beleg seıner Behauptung In der Repliıkschloss Dölger nıcht AaUS, dass dem Iraum 1ın der Antiıke Realıtätsgehalt be1-
INwurde.

Dölger Üal wenıger durch eıgene Untersuchungen 72008 Kreuzesvısıon (ConNn-
stantıns hervor als durch Rezensi:onen entsprechender Darstellung, 7A00
Studie des Bonner Kırchenhistorikers Heınrich Schrörs (1852—-1928) dieser
Thematık!?7. Be1 dem d  n Panegyrıker VO 313 un: be1 der Inschrift auf
dem Constantın-Bogen VO 315 sıeht Schrörs 1ne Ermutigung Za Kampf un:
1ne Zusicherung des S1eges durch die „Erscheinung e1nes 1ın unbestimmtem
Monotheismus gedachten Gottes“ 18 Be1 Lactantıus  139 sıeht Schrörs eın ber
die bloße Ermutigung hinausgehendes Eıngreiten Gottes, der den Kaıser 1mM
Iraum mahnte, das caeleste sıgnum De:j den Schilden befestigen un 1mM
Vertrauen auf dieses Zeichen den Sıeg erkämpfen. Im Unterschied Knöpf-ler nımmt Schrörs d. das Zeugnıiıs des Lactantıus se1 nıcht otfe des Kaısers
314, sondern 1n Nıkomedia entstanden. Darüber hınaus unterstellt dem Text

| 54 WALLRAFF, Christus Verus Sol Sonnenberehrung und Chrıistentum 1n der SpätantıkeA Erg.-Bd 52) (Münster 213
| 35 RAHNER 5 ]: Griechische Mythen 1n christlicher Deutung (Freiburg/Br. bes H2

| 36
140; vgl Anm. 16 den weıteren Untersuchungen Hugo Rahners.
37

KNÖPFLER, Konstantıns Kreuzesv1s10n, In: HPBI 141 (1908) 183—199
SCHRÖRS (Anm. 132

—— 38 SCHRÖRS (Anm:. 132) 13
139 Lactantıus, De mortibus PErFrSECULOTUM,
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iıne deutliche Tendenz. Schrörs disqualifiziert ıh aber nıcht als blofßse Ertin-
dung, sondern lässt ıh AUS volkstümlichen christlichen Interpretationen hervor-
gehen, die ihrerseıts eiıne Paganc Optik »”  o eıner den Sıeg verheifßenden ZOtt-
lıchen CC 140  Erscheinung transfigurierten. Im christlichen Kontext bedurtfte der
Visualisierung durch das Christusmonogramm, damıt die Verheißung oreifbar
un! wıirksam werden konnte.

Mehr Glauben schenkt Schrörs Eusebius: In seıner Hıstor1a ecclesiastıca VO

24177510 berichtete weder VO eiıner Erscheinung, och VO eıner Aufforde-
rung Gottes, och einem Sıeg versprechenden Miıttel, sondern 1L1UT VO Bıttgebet
des Kaısers, (sott moge ıhm 1ın der Schlacht helten. Dagegen erzählte Fusebius 1in
seıner Vıta Constantıinı)“* VO 5 dass Constantın hellen Mıttag ber der
Sonne eın leuchtendes Kreuz m1t der Schrift TOUTAW VLXCO gesehen habe Christus
se1 in der darauffolgenden Nacht dem Kaıser erschıenen un: habe ıh aufgefor-
dert, diesem S1eg verheißenden Zeichen als Schutzmuıttel ın dle Schlacht
zıiehen. Liese Vısıon Schrörs iın die eıt d als Constantın och 1in Gallıen
den Krıeg Maxentıus vorbereıtet hatte. IDE diese Vısıon dem Kaıser
un seiınen Vertrauten, darunter Eusebius, als Geheimnıis yehütet wurde, konnte
Lactantıus nıchts davon wI1ssen.

IDE für Schrörs die Zeugnisse des Rufıinus, Sokrates un SO7Zz0Omenus als UVEGTI>-

lässıge Quellen ausscheıden, bleibt für ıh LLUTI das Zeugn1s des FEusebius  143' Die
Vısıon des Kaısers schätzt Schrörs auf dieser Quellenbasıs als Selbsttäuschung
e1n, ohne dass die Glaubwürdigkeıit Eusebius’ un:! Constantıns 1ın 7Zweıtel
zıeht: „Jst ylaublich, dass Christus erschien un: den Gebrauch des Kreuzes
als Art eines Zaubermiuittels anordnete?‘ 144 In einer natürlichen Sonnenerschei-
NUuNg, eınem alo habe Constantın, och 1mM He1identum verwurzelt, sıch
eingebildet, eın apotropeisches Schutzmuittel sehen. Dölger VELINAS 1n seıner
Kritik Schrörs Darstellung keinen Widerspruch 7zwischen Fusebius un
Lactantıus erkennen!®, vielmehr verwelst wiıederum darauf, A4Ss das Kreuz
zugleich als Sonnensymbol zalt, das och nach 313 auf constantıinıschen Muünzen
un: VOI 3724 als Christusmonogramm elm des Kaısers erschien  146' Dölger
wendet sıch VOT allem die These Schrörs’, der Kaıser habe die Kreuzesvı-
S10N geheım gehalten. Somıt gelıngt ıhm, Schrörs 1i1ne ahistorische Methode
nachzuweıisen, die von der grundsätzliıchen Inkompatıbilıtät VO christlichem
Glauben un:! Vısıon ausgeht.

40 SCHRÖRS (Anm. 132) 18
. —— Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (AÄAnm 26) l  .9

—— 47 Eusebius, 1ıta Constantını1 (Anm. 26) MR
4 4 SCHRÖRS (Anm. 132)
44

145
SCHRÖRS (Anm. [S2) 63
F} DÖLGER, Konstantın der Große nach MGU CTEN Forschungen I’ 1n: hRv 12

>Sp 354—359, bes Sp 356{.; WILLEMS, Der Oktober — ein Gedenktag des Chrıistentums,
1n Pastor Bonus 25 (1912/13) 3—28; DERS., Konstantıns des Grofßen Kreuzeserscheinung, 11
Pastor Bonus 26(AOT=207
146 DÖLGER (Anm. 1355 SCHNYDER, Die Anerkennung der christlichen Kırche VO Seıten
des römiıschen Staates Konstantın dem Großen (Luzern 1945 124
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Joseph Wilperts Vortrag Kreuzesvıisıon un Labarum VOT der Generalver-
sammlung der Goörres-Gesellschaft in Aschaffenburg 913147 divergiert mıt der
Interpretation der Kreuzesvısıon durch Schrörs deutlich. ber auch VO eıner
polyvalenten Bedeutung des Christusmonogramms, W1€e S1Ee Dölger sıeht, 111
Wilpert nıchts WwIssen. Fuür ıh beinhaltet bereits 3172 eindeutig das speziıfıschchristliche Kreuzessymbol, das 1mM Auftrag Christi, laut Eusebius!*, auf dem
Labarum befestigt wurde. Für die Eındeutigkeit spräche, dass das Christus-Mo-
1NOSTaMMM bereıts 1im Jahrhundert 1n der römisch-christlichen Gemeıinde 1in))Übung“ r SCWCSCH, spater auf Münzen epragt un!: 1n Sarkophaginschriftenhäufig benutzt worden sel.

Da Wilpert 1mM Iraumgesicht Constantıns theologisch den geoffenbarten Wil-
len Christı sıeht, den der Kaıser unmıttelbar 1n OLImM des Christus-Mono-
STammS Labarum, der Constantın-Statue un der Münzprägungenun sOmıt seıne geradezu paulinische Konversion Zl Christentum bezeugte,
I1USS Wılpert nıcht, W1e€e Schrörs, Z Konstruktion eıner Selbsttäuschung ©ön:
stantıns 1m Zusammenhang mıt dem Naturphänomen des Halos schreıten. Das
ikonografische Weıterwirken des Christusmonogramms untersucht Heıinrich
Swoboda, iındem das Bronzemonogramm Christi AaUS Aquıileia mıt dem Laba=-
IU CConstantıns 1ın Zusammenhang brimgt

Be1 der Rekonstruktion des Labarums aufgrund des Eusebius-Textes!>!
sıch Wılpert, der VO  = Kaıser Wıilhelm 1A8 dazu anlässlich des 16 Zentenarıums
der Schlacht der Miılvischen Brücke 302 b7zw. des Toleranzediktes VO Maı-
and 313 beauftragt wurde ! mıt einem analogen Versuch des Conte Vıncenzo
Macchı, Vızepräsiıdent des VO 1US ITNanntien Consıglıo Superiore ZAUENG

Vorbereitung un: Durchführung der Gedenkfeiern O2 ABE VO
Felice Grossı Gondı auseiınander: Im Unterschied der VO Macchı

geleiteten Kommuissıon, die das Labarum VO S rekonstruilerte un: apst1US schenkte!, orlentierte sıch Wılpert Parade-Labarum, WI1e auf
eıner DZL308 1ın Konstantıinopel gepragten Münze bezeugt 1St, un: das Eusebius

147 WILPERT, Vısıon und Labarum Konstantın Gr. 1mM Liıchte der Geschichte und Archäo-
logıe. Fünf Vortrage VO der Generalversammlung Aschaffenburg, Vereinsschriuft der
Görres-Gesellschaft tür 1913 (Köln l
148 Eusebius, ıfa Constantını1 (Anm 26) }
149 WILPERT (Anm 147)
150

151
5SWOBODA, Bronzemonogramm Christiı AUS Aqulleıa, In: DÖLGER (Anm. 24) 269—275

152
Eusebius, ıta Constantını (Anm. 26) I’ Al
Vgl KRÜGER, Wılhelms I8 Sakralitätsverständnis 1m Spiegel seıner Kırchenbauten, 11

SAMERSKI Hg.) Wılhelm IL und die Religion (Berlın 235—-264, bes 256
153 Vgl Kap 47  _
154 Vgl (GROSSI (3ONDI 5J, Labaro d Costantıno FNCcOstrulto pCI 11 Costantınıa-

dı Glorg10. Relazıone della Commissıone 11 Conte dı Caserta, Sran ”NeStiro
dell’ordine (Roma
155 Vgl UOsservatore Romano Nr. 2572 VOoOom 7B I 1913, 3’ vgl ASV: degr. Stato, 1NO 1914,rubr. 4 9 fasc 1 9 Schreiben Macchıis Rıcardo aur de Samper VO 03 1914 Dıi1e Repro-uktion wurde 1n der Basılica Ciroce Vıa Flaminia aufgestellt (vgl Kap A und
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gesehen hatte. Wılpert das Bıld des alsers un: se1iıner drei Söhne das
Fahnentuch den Lanzenschatt!e. Welcher Rekonstruktionsversuch ach wel-
cher Vorlage des Labarums auch ımmer adäquatesten W alr das Symbol des
Chriıstusmonogramms auf dem Labarum sollte 1mM Rahmen der Erinnerungs-
ftejernDl eın erstarktes Selbstbewusstseuin des Katholizismus ach aufßen
und 1i1ne Selbstvergewisserung ach ınnen darstellen.

Dn  9 Die Konversion Constantıns des Großen
Auf den ersten Blick scheint C5S, als ob Dölger eiınmal mehr die Sılvester-Le-

gende talsıtfizıeren wollte. Tatsächlich enthält seıne Analyse Autschlüsse ber die
Taufmotive des Kaıisers. Unter Zurückweıisung der Interpretationsperspektive
Burckhardts leitet der Autor eın u  y für die Zukunft richtungsweisendes
Deutungsparadıgma e1in. Ausgehend VO eingangs gemachten Fragestellungen
ann geprüft werden, ob darüber hınaus religionsgeschichtlichen FErkennt-
nıssen über die Entstehungs- un: Wırkungsgeschichte der Sılvester-Legende
kommt un S1Ce eventuell 1mM Kontext des kulturellen Gedächtnisses der late1-
nisch-griechischen Kultur des spätantıken Imperium Romanum deutet.

Dölger'” beschreıibt 1 Kapıtel die Legende VO der Sılvester-Taufte (C)OnN=-
stantıns ausgehend VO Breviarıum Romanum apst 1US 1568 über dıe -
schritt Constantıus 11 auf dem VO Circus AaXx1Imus Z Lateranspalast VO

apst 1xtus V. 1588 transteriıerten Obelisken. Er beschreıbt die historische
Quellenkritik der Silvester-Legende ach Nıkolaus VO Kues, Aeneas Sylvaus
de Piccolominı, dem spateren Papst 1US ıME (1458—1464) ebenso WI1e die Kritik

dieser Kritik durch Caesar Baronıius gest. 1592 be]l Henrı de Valoıis
(Valesius) mı1t seıner These VO der Taute Constantıns 1n Nıkomedia, des Kaı1-
serlichen Hotbibliothekars Deter Lambecks 1671 1n Wıen, Danıel Papebroech 5)]
(1628—-1714) 1n den Acta Sanctorum der Bollandisten!® un: des Franzıskaner-
Paters Antonıuus Pagı EL Nachdem Schelstate 16972 ezug auf
den Liber Pontificalıs die Sılvester-Taute wıeder verteidigte, verband HFr. 1an-
chıinı gest die These VO der Sılvester-Taute MIt der These VO der Taute
1n Nıkomedia, die für die Fırmung Constantıns hielt! Zunächst untersucht
Dölger die Quellenbefunde 1mM griechischen Osten un 1mM lateinıschen Westen
7zwiıischen O, dem Tode Constantıns, un: 450 Der Autor esteht aut der
historischen Glaubwürdigkeıt der VO Fusebius VO (aesarea 35 überlieferten
Taute Constantıns HATZ VIOI: seinem Tode ın Achyron be] Nikomedia!®. Der

156 F DÖLGER,; Konstantın Gr. nach LIECEUCICIL Forschungen OB 1: hRıv
Sp 385
157 DÖLGER, Die Tauftfe Konstantıns und ıhre Probleme, 11 LDÖLGER (Anm. 24) 27 1—497
158 PAPEBROECH, Controversı1a de baptısmo Constantın1 discussa, 1 ASS Maı, Tom
(1685) 1 [ 5[
159 Vgl DÖLGER (Anm 24) Z ZER)
160 Eusebius, ıta Constantını (Anm. 26) IV, 6M1: GZ Z V, 63 Dölger zıtlert nach der
Ausgabe VO HEIKEL, GCS Fusebius I) 147 $
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konträren These des Oratorilaners Phılıpin de 1vilere  161 bescheinigt ZWar viel
Rhetorik, aber keine professionelle historische Methodenkenntnis: [Je Rıvıe-
datiert die Armenische Geschichte des Moses VO Chorene ın dıe Miıtte des
Jahrhunderts, also iın dıe eıt des Sokrates un: 5S0ozomenOos, während S1C Doöl-

SCI iın das oder Jahrhundert datiert un:! damıt den methodischen Fehler de
Rıvieres aufdeckt.

Ebenso wen1g VELINAS Dölger 1ın dem Bericht ine ar1anısche Tendenz
sehen. Dıie Kırchenhistoriker Sokrates, SOzomenoOs un: Theodoret rezıpılerten1mM Jahrhundert den Bericht des Eusebius, 11U  m Theodoret erganzte, Constantın
habe 1ın seınem Testament den Wıllen des anwesenden Eusebius VO Nı
komedia beschlossen, Athanasıius ach Alexandria zurückkehren lassen.
Demnach, schliefßt Dölger, habe Eusebius als Ortsbischof VO Nıkomedia
dem Kaıser die Taufe gespendet. Das ausdrückliche Zeugniıs des Hıeronymusbestätige 1€eS$s 1U  — Als welıtere Beweıise für die Constantın- laufe In Nıkomedia
führt Dölger die Akten der Soldaten Bonosus un Maxımıilianus . die
Julıan Apostata VOT Julı1anus Comes das Martyrıum erlitten. Fur die Tradıtion
des Abendlandes ezieht sıch der Autor auf die Bischöfe des estens autf der
Synode VO Rımıinıi 359 mıiıt ıhrem Brief Kaıser Constantıus JR 1ın welchem
dıe Orthodoxie des Vaters die Aresie des Sohnes ausgespielt wurde, un:
auf Hıeronymus MIt seiner Bearbeıitung der Chronik des Eusebius Z8O= 3841
Dölger bestreitet wıederholt dieser eıt 1ne andere Iradıtion ın Rom,„
hätte Hıeronymus, der als lernbegieriger Jüngling 1ın Rom weılte un: dort auch
die Taufe empfing, ohl auch davon ZCWUSSLT, zumal eın Ereign1s VO solcher
Bedeutung für die Entwicklung des Christentums 362 (mutmafßfßliche eıt
der Taute des Hıeronymus) ın lebendiger Erinnerung se1ın musste  W 162.

Hıeronymus wollte ın der Tautfe Constantıns durch Eusebius VO Nıkomedia
eıne Tendenz des Kaılsers 7A0 Arıanısmus sehen. uch 1mM Hınblick autf die ede

die Versammlung der Heılıgen, dıe Zuordnung Constantın scheıint Döle
SCI nıcht einwandtre!] gesichert seın  163 111 der Autor nıcht eın theologischreflektiertes Dokument 1mM Sınne der subordinatianiısch-arianischen Christolo-
z/1€ verstanden wIssen. Dölger bescheinigt Constantın nach dem Konzıil VO
Nıcaea 0 dem Einfluss der in der Mehrzahl stehenden orthodoxen Par-
tel zunächst eıne dogmatisch konsistentere Haltung, die allerdings 1mM Hın-
blick auf seiıne polıtische Zielpriorität, „den Frıeden ım Reiche erhalten“ !®
ımmer wıeder Schwankungen auf der polıitisch-pragmatischen Ebene, 7
gegenüber Athanasıus un: Arı1us, zeıgte. Wenn auch die Arıaner dıie Tauftfe CONn-
stantıns durch eınen ıhrer Protagonisten für sıch 1n Anspruch nehmen konnten,

SagtL dies ach Dölger nıchts ber das Glaubensbekenntnis des Kaısers aus

161 RIVIERE, Constantın le Grand Son bapteme eit V1e chretienne (Parıs o}162 DÖLGER (Anm 24) 391
163 DÖLGER (Anm 24) H0Z: vgl PFÄTTISCH OSB, Dıie ede Konstantıns die Mer-
sammlung der Heılıgen, 1 ebda (Anm. 24) 602
164 DÖLGER Anm. 24) 397
165 DÖLGER (Anm 24) 392—393
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Das Taufsymbol als solches W ar vegenüber den beiden christologischen iıch-
tungen iındıtferent. Dölger tuhrt die ede des Ambrosıus Z Lobe heodosıus
des Großen VO Z Februar 23095 1n Anwesenheıt des Kaısers Honorıius 1n Maı-
and als Niederschlag der römıiıschen Tradıtion A die 400 VO der Taute
Constantıns auf dem Sterbelager ausgıng un miıt der griechischen TIradıtion

450 iıdentisch W aTl. Im Kapitel beschäftigt sıch Dölger mı1t der Entstehung
der Legende VO der Sılvester-Taute. [)as Hauptmotiv be] der Entstehung dieser
Legende sıeht darın, Constantın VO dem Verdacht befreıien, eın Häretiker
habe ıh getauft. Johannes Malalas VO  e Antıiochien gest. ach 565) soll als erster

Sılvester als Täuter des Kaısers benannt haben Der Liıber Pontificalıs ın der
Fassung des Catalogus Felicı1anus berichtete 550, Constantın se1 1n Rom
VOIl apst Sılvester getauft un!: damıt VO Aussatz geheilt worden: „Hıc (sc
Sılvester) eX1lı0 fuit ın mMmONLEM Seracten, dersecutıione Constantınız CONCUSISYUS, et

postmodum rediens ( glorıa baptızavıt Constantino AÄugusto GUECHL CUYavıt
OMINUS per baptısmo VEDa Den ext lässt Dölger einer Vıta Sılvestrı
ENISTAMMECN, wobe1 den Inhalt des griechischen Textes VO Combetis DA

Silvester-Taufe VO 660167 reterijert. T'St Ulrich Instinsky hat 1955 auf die Rolle
Sılvesters ın der Vertolgung als confessor hıngewıesen, die ıh 7A07 Taäuter
Constantıns werden l1e{$168 ach den Bedenken Ernst VO Dobschütz’

169die FEchtheit des ecretum Gelasıanum de recıpiendis et NON yecipiendıs hbrıs
das 496 angeblich apst Gelasıus VO eiıner römischen Synode aufgestellt
wurde un dıe Actus Sılvestrı erwähnt, nımmt Dölger A dass nıcht VO  e dem

Jahrhundert entstanden se1n kann. ach der Erörterung weıterer Texte ZAUTE

Silvester- Taute, der Homiulıe des Jakob VO arug (  25 un: der Adl5z
BarlSdapc nach dem Liber Pontificalis‘”, die ach Louı1s Duchesne (1843-1922) den
Hıntergrund der Siılvester-Legende gegeben hätte, verweıst Dölger auf Lactan-
t1us’ De mortibus hersecutorum  l72_ Hıer se1 dıe Heılungs- un Bekehrungs-
veschichte des Kaısers Galerius 1n die Sılvester-Vıta eingeflossen: So erklärte
Galerius 30 April Sal nıcht 11UTr das Christentum Z yelig10 iCLtA, sondern
bekannte sıch Gott, dass 1m Westen die Hauptmotive Strate tür die
Christenverfolgung durch den Aussatz un: Heıilung durch dıe Taute ın der
Siılvester-Legende ebentalls vorzufinden selen. Die Vorstellung VO der heilen-
den Wırkung der Taute 1m Hıinblick auf physıische Leiden datıert Dölger VOT 400

— 66

16/
L 9 Bd (Parıs 1886); be1 estorum Pontiticum Komanorum, Bd I! (Berlın 1898

68
COMBEEIS, Ilustrium Christiı lect1 trıumphı (Parısus 258—336
INSTINSKY, Bischotsstuhl und Kaiserthron (München 99

09 VO DOBSCHÜTZ, WDas Decretum Gelasıanum de lıbrıs recıpıendi1s ın kritischem Text
LICUu herausgegeben und NC  - untersucht, I1IL Reıhe, Ö, (Leipzıg Ol 4°)
170 Vgl FROTHINGHAM, L’omelia dı 5arug sul battesımo dı Costantıno ımperatore
pubblicata, tradotta tt1ı della Accademıa de1 Linceı, Anno 280, 1882/1883,
ser1e Memuorı1e della classe dı Ssclenze moralı, storıche filologiche, Bd 111 (Rom 1883
167247
1 Bd Il CX MIM
172 Lactantıus (Anm. 139) 33 3 9 vgl LE, USEBIUS, Hıstor1a eccles1astıca (Anm 26) VALL 16
Ü: Nal
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In der lateinıschen Sılvester-Vita des Mombritius!”? un 1n der syriıschen Kırche
wurde auf die Bekehrung un Heılung des Apostels Paulus ezugS

Vor allem sıeht Dölger 1ın der Gegenüberstellung VO fılıus De: un: fılıushominis ın den Actus Sılvestr. sıch dıe christologischen Kontroversen zwıschen
Nestor1anısmus, Monophysitismus un: Orthodoxie des Okumenischen Kon-
z1ıls VO Chalcedon 451 wıderspiegeln. Dıi1e Formel VO Chalcedon: den verbun-
denen Dualısmus, ach dem Gottliches un Menschliches iın der Person Jesu
Chrıistı, 1ın Religion, Politik un:! christlicher Kultur unvermischt 1aber auch —

ıhre Eıgenwertigkeit 1in Verbindung mıteinander bewahren, führt Döl-
CI auf die Kooperatıon VO Papst Leo (  04 un Kaıser arcıan (450—
457) ZAUEEG: Überwindung des Monophysıitismus zurück !+ IDIEG 1n der epistola dog-
MAatıca den Patriıarchen Flavıan VO Konstantinopel VO 13 Juniı 449 gefassteFormel: ımpassıbilıs Deus NO  N dedignatus Pst homo SS5C passıbilis e ımmoOrtalıs
MOYTTAIS legibus subiacere‘”>, sıeht Dölger 1n modiftfizierter Orm iın den Gleich-
nıssen der Sılvester-Legende: Demnach enthielt die Kontroverse zwıschen PapstSılvester un einıgen Juden 1m Subtext die christologischen Debatten. Entschei-
dend für Dölger bleibt nıcht 1L1UTr die Datierung der Actus Sılvestri auf die Mıiıtte
des 5. Jahrhunderts, sondern die Erkenntnis, dass 1n ıhnen das dezidierte Priı-
matsverständnıs Papst €eOs des Großen 1n den dogmatischen Fragen der Chris-
tologie auf der Basıs der Formel VO Chalcedon ZUu: Ausdruck kam  I76_ Im
Gefolge dieser Erkenntnis Dölgers konnte Ewıg 956 bündıg teststellen: IDIEG
Actus Sılvestri lıefßen damıt „dem VO den Papsten rel121ös begründeten Prımat
die reichsrechtliche Sanktıion durch den Kaıser zute1l werden“ 177

Diese Einsıicht Stutzt Dölger 1m Kapıtel auf seine Untersuchung des Baptıs-
terıum Constantınız VO (1310Vannı ın Fonte der Basılıica Constantiınıiana
Lateran, das apst Ölxtus ll (  24 ın Erinnerung Constantın CI10-
viert un:! ausgebaut wurde. Der Liber Pontificalıis 1n seıner ersten Ausgabe VO
530 bezeichnete diesen Raum als Ort der Taute Constantıns  17S Vom Jahrhun-
dert wurde dieses Baptısterıum 1m kollektiven Gedächtnis als siıchtbarer Be-
WEeIlSs der Sılvester-Taufe ın Rom aufgeführt. Dagegen wıdersprach die Legende
VO der InventLO CYUCILS durch die Multter Constantıns, Helena, den Actus Sılvestrı
1m Bericht ber die Taufe des Kaısers. ach der Kreuzesauffindungslegendewurde Constantın VO Bischof Eusebius VO Nıkomedia getauft, der ach der
Untersuchung Dölgers zunächst mı1t dem apst Eusebius gest. 308) verwech-
selt, ‚alertum un: Tenden7z können 1n oleicher Weıse daran beteiligt SCWCECSCH
se1ın dann aber durch Sılvester ErSeLZt wurde.

In beiıden Fällen, 1m Falle der Actus Sılvestr. W1€e 1n dem der InNvVeEnNLLO CYUCILS
gelingt Dölger nıcht 1Ur die Falsıfizierung der Sılvester-Legende, sondern auch

173 MOMBRITIUS I{ 51 2t
/4 DÖLGER (Anm 24) 414
/5

76
ıtıert nach DOÖLGER (Anm 24) 414

—z 77
DÖLGER (Anm 24) 416
EwIG (Anm. I5

—— I’ /8; uch MG  SE (Anm 166) Bd E n
DÖLGER (Anm. 24) AD
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der Nachweıs, W1€e die Legende 1mM kollektiven un kulturellen Gedächtnis Roms
entstand, weıterwirkte und 1mM Kontext der dogmengeschichtlichen Entwick-
lung die Aufgabe übernahm, das Primatsverständnıis der Papste des Jahrhun-
derts geschichtlich legitimıeren un! 1ın der Erinnerungskultur Inst1tut10-
nalısıeren 150

Im Kapiıtel legt Dölger 1mM Wıderspruch Burckhardt dıe Moaotive Con-
stantıns für seıne Entscheidung Z Verschiebung seıner Taute dar. er Autor
nımmt ezug auf die entsprechende Textstelle VO Fusebius’ Vıta Constantınız 151

un:! die be1 der Taute eingegangene Verpflichtung e1ınes Lebens ohne Sunde
Ebenfalls thematisıert die Novatıanısche Sündenlehre, die 1m Falle d€l' 1od=
sunde den Ausschluss AUsS der kırchlichen Gemeinschaft vorsah. ber auch die
vangıgze kırchliche Praxıs kannte die FExkommunikation bzw. schwere Bußen für
Sünden, die ach der Taute begangen wurden. Dölger lehnt daher nıcht T lie jede
Annahme eınes polıtischen Kalküls Constantıns be1 seiner Entscheidung, die
Taute verschıieben, ab, sondern lässt HU das rel1g1öse, novatıanısch gefärbte
Motiıv gelten: ARS War nıcht eın ‚Rest politischer Anegstlichkeit‘ (Theodor
Kemm 1mM Sınne der Furcht, dem Heidentum ahe LFELEN.; welche den
Kaıser Z Verschieben seıner Taute veranlafste, sondern das Streben eiıner —

bedingten relig1ösen Sıcherstellung.
Im Kapıtel legt Dölger ıne Reihe VO epigrafischen un: liıterarıschen Quel-

len Z Taufverschiebung 1mM Jahrhundert VO  Z Unter 1NnweIls auf die Kaıser
Constantıus, Constans un: Valens zeıgt CI, dass eın Chrıistsein \VWQNG der Taute
praktıizıert wurde. Basılıus, Gregor VO Nazranz: Chrysostomus, Rufinus, Am-
brosıius, Paulinus un:! Hıeronymus empfingen dıe Taute un: Priesterweihe bald
nacheıinander. In der Miıtte des Jahrhunderts kämpften gerade Spätgetaufte W1e€e
Basılıus, Gregor V Nazıanz, Gregor VO  - yssa, Chrysostomus un Ambro-
S1US dıe Taufverschiebung. Ende des Jahrhunderts wurde Kaiserhof
die Kındertaufe Z normalen Praxıs.

Dölger untersucht 1mM Kapıtel dıe Sıtuation Constantıns als ungetaufter
Christ. Er betont, A4aSSs Konstantın sıch längst VOT seiner Taute als Christ tühlte
un! auch als solcher angesehen werden wollte  184 Constantın hatte, der Autor,
der Gruppe der Horer' angehört, die dem Lehrgottesdienst beiwohnen durtf-
Le  3 Sıe verließen den Gottesdienst VOT dem Gebet, das ber dıe Katechumenen
gesprochen wurde un VOT der FEucharistieteier. Daher tOolgt Dölger se1iner
Hauptquelle, Eusebius, WEenNn teststellt, Constantın se1 VQ der Konzilsver-

180 Vgl neuerdings ÄMERISE, battesiımo dı Costantıno ı] Grande Storı1a dı 19588  D scomoda
ereditä II Hermes Einzelschriften 95) (Stuttgart
151 Eusebius, 1ta Constantın1 (Anm. 26) I 9 62.5: vgl DÖLGER, Sphragıs. Eıne altchrıst-
lıche Tautfbezeichnung 1ın ıhren Beziehungen UE profanen und relıg1ösen Kultur des Alter-
LUMS (Paderborn bes 126—140
1872 KEIM,;, Der Übertritt Konstantıns des Großen Z Christentum (Zürich 1862 68
83

X4
IDOLGER (Anm 24) 4728
DÖLGER (Anm. 24) A3T

85 Vgl SCHWARTZ (Anm 23) 68
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sammlung VO Nıcaea als Christ freudig akzeptiert worden!8. er Autor welıst,
sıch auf Lactantıus verschiedenen gradus des Christentums beziehend!?, der
heutigen Forschung den We 158

Das Kapıtel Dölgers beschäftigt sıch mıt diversen Taufriten. Be1 Constantın
nımmt der Autor eıne klınısche Tautfe d da S1E auf dem Krankenbett 1n der Viılla
Achyron be] Nıkomedia erfolgt sel Die Taute wurde nıcht durch Immersıon
(Untertauchen), sondern durch Infusion (Übergießen) praktiziert. Da nach Aus-
WeIlSs der Quellen die Infusi:onstaufe MmMIt der Immersionstautfe nıcht gleichwertigerschien!?®, wurde der Inıtıant, auch Constantın, ın einer Wanne iın gewarm-
tem Wasser getauft. Dölger stellt abschließend eınen relıgionsgeschichtlichen
ezug ZAU jJüdıschen Tauchbad für den Hohenpriester Versöhnungstagherl90

Zum Schluss erortert Dölger 1mM Kapıtel das In Albis decessıit Valerian
Sesans Annahme, Constantın habe nach der Tauftfe 1ın der Ablehnung des Purpursseinen Thronverzicht kundgetan. Die Actus Sılvestr. betonen die Bufßgesinnungdes Kaısers VOT der Taute Dölger belegt 1InweIıls auf Hıeronymus!” dıe
Ablehnung des Purpurs ach der Tautfe mıiıt dem Theologumenon, dass die Taute
als Sakrament der Wıedergeburt eın Symbol des Lebens ertordere. FEın Kleid AaUusSs
Linnen WI1e€ auch das schneeweiße ett erfüllten diese Funktionen. Dölger 111
1er 1nNe Amalgamierung zwıischen antıkem „Pythagoräer- un Mysterıen-brauch“!°% un christlicher Taufpraxis teststellen.

In albıs, 1m Tautkleid sterben, W1€ ın christlichen Grabinschriften hıiefß,
bedeutete, den VerstorbenenCI seıner ewahrten Taufunschuld 1n die ew1geSelıgkeıt aufgenommen wIssen. SO auch, ın Analogıe AD Verehrungder Martyrer, die In albıs Verstorbenen besonders be1 Kranken iıne hohe Ver-
ehrung. 1ermıt erklärt sıch Dölger, dass dıe orthodoxe Kırche Constantın 1n
den Kalender ıhrer Heıligen!” aufnahm.

Bilanziert 119  = den Kntra VO  aD} Dölgers Untersuchungen, wırd INa  aD teststellen
mMUussen, dass Constantıns Konversion nıcht dogmengeschichtlich, sondern als
oraduellen Vorgang AaUuUs dem relıg1onsgeschichtlichen Kontext seıner eıt un als
rel1g1ös motivlert verstand. Damıt eröffnete der Forschungsgeschichte eiIn

Deutungsparadıgma, das sıch AaUsS$s dem Verdächtigungsschema Burck-
hardts befreite. Zugleich schlug methodologisch MNMEUEG Wege e1IN: Indem
christliche Praktiken 1mM Zusammenhang mıt ıhrem Pasahch Umtfteld interpre-tıerte, talsıfizierte nıcht NUL, W1e€e Beıispıel der Actus Sılvestri dargelegt,
186 Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26)
187 Lactantıus, De Ira Deı, 2’ D
188 Vgl (GIRARDET, Die Konstantıiınische Wende (Anm. 42) 2 9 DERKS Dıie Konstantı-
nısche Wende (Anm 42)
189 Cyprıan, Epistula 69 (ad Magnum), 27 ed Hartel CSEL; 2 748
190 Mıschna JOoma 16R

Hıeronymus, Epistula 6 E 19 (ad Fabıolam), ed Hılberg: SEL 5 , 610
DÖLGER (Anm 24) 446 Dölger kündigte 1nNe Untersuchung mıiıt dem Titel “ Das Kleid

der Unsterblichkeit und das weılte Taufkleid“
193 DÖLGER (Anm 24) 447
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Mythen, sondern kontextualisıerte dıe Wıirkweisen un Funktionen solcher
Narratıve kulturgeschichtlich. Damıt antızıpıierte kulturgeschichtliche Fra-
gestellungen un: Methoden un: schuf Beıträge A Erforschung VO (Ge-
halten des kulturellen Gedächtnisses iın Pasahech un christlichen Kommunika-
tionsräumen.

ar A Die rechtshistorische Qualität des Maıländer Reskripts 313 1m ordnungs-
polıitischen Handlungsrahmen Constantıns: 15 publicum un: UK”NY. Drıncıpıs

Joseph Wıttig"?, der Breslauer Kıirchenhistoriker, ezieht sıch be1 seıner eln
tersuchung des Reskripts 1ın Auseinandersetzung mıt historiographischen OsS1-
tionen seıner Zeıtgenossen auft die beiden einschlägigen Quellen be1 Eusebius
VO (aesarea  1975 un: Lactantıus  196 den hlitterae Licınu 1mM Namen des Maxımyus
Augustus Constantın VO 13 Juli 315 den Statthalter VO Bıthynien. Diese
antıken Autoren tfüuhrt die VO Seeck 1891 vorgetragenen Thesen d
gesetzliche Toleranz habe Galerius bereıts 310 den Christen vewährt un: „eın
Edıiıkt VO Maıiıland, das sıch miıt der Christenfrage beschäftigte, hat nNn1ıe BCcCHC-
ben  D 197 Seeck). IJa das Schreiben sıch einzelne Statthalter richtete, annn CS
Seeck, tormal nıcht als Edikt bezeichnet werden. Wıttig verwelılst darauf, dass
durch die Publikationsverpflichtung der kaiserlichen Urkunde, die den Statt-
halter VO Biıthynıien erg21ng, die Rechtsqualität elines Ediktes zukam: „Sıe 1st eın
kaiserliches Reskript, welches durch den oötffentlichen Anschlag einem Edikt
des einzelnen Statthalters wurde  “198_ Wenn auch 1m wörtlichen Sınne eın
„Maıländer Pdıktrs das die Christenfrage regelte, 1ın der Tat nıcht gegeben habe,

sıch Seeck gleichwohl mıiıt seiner Negierung 1n Wıderspruch der
Textaussage des Lactantıus. Wıttig bestreıtet ferner, dass sowohl Eusebius als
auch Lactantıus das Reskript des Licınıus ınhaltlıch iıdentisch überlieterten. Da-

seı]en die Aussagen 1n beiden Texten unterschiedlich.
egen Franz (GsOrres  199 verteidigt Wırttig Seecks Behauptung, der Name des

drıitten Augustus, Maxımiıinus Daras habe 1n der Überschrift gestanden, auch
WE sıch das Reskript in der Sache dessen Unterdrückungen der Christen
gewandt habe, W1€e Wıttig überhaupt ine kritische Analyse der Texte des UuUSse-
bıus un! Lactantıus be1 (sOrres vermısst.

uch die 1n eıner Dissertation verireftfene These ermann Hülles, dass die
lexte des Lactantıus un: des Fusebius auf dıe hitterae Licınu 1ın Z7wel Fassungen
zurückgıingen, der des Lactantıus auf das publızıerte Reskript ın Nıkome-

194 Zu Wırttig vgl K. HAUSBERGER, Der „Rall® Joseph Wıttig (1879—-1949), 1n: WOLF
(Anm. 50) 29922322
195 Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (Anm. 26) X’ 5) ISR
196 Lactantıus (Anm 139) 48
197 SEECK, Das sogenannte Edıikt VO Maıiıland (Anm. 21) 381; vgl DERS:, Geschichte des
Untergangs (Anm. 21) Bd I’ 457458
198 WITTIG, Das Toleranzreskript VO Maıiıland D 1: DÖLGER (Anm 24) 40—65, /Zıtat
199 GÖRRES, FEıne Bestreitung des Edıkts VO Maıland, kritisc beleuchtet, IN: Zeitschrift
tür wıssenschaftliche Theologıe 35 82295



Diskurse die Constantıinische Wende 1n Wıssenschaft und Offentlichkeit DA

dia un: der des Eusebius auf 1nNe€e spatere Veröffentlichung 1n Caesarea*®, ann
Wıttig nıcht zuftfrieden stellen. ach Hüuülle hätten die beiden lexte 1Ur das Maı-
länder Reskript zıtıert, das die Restitutionsfrage der christlichen Vermögen nıcht
ZUuU Gegenstand gehabt hätte, und die Durchtführung seiner Regelung beschrie-
ben Als Beweıs tührt Hülle das Reskript Constantıns den Prokonsul der
Provınz Afrıca, Anullinus, Z Restitution der Kırchengüter an  201 ohne A4SSs
dieses Reskript auf eıne rühere Rechtsgrundlage ezug näihme  202 Wırttig kann
dieser Argumentatıon keine Trıftigkeit UMESSCH, solange nıcht die Datierungdes Reskripts ach dem „Maıländer (GGeset7“ 2° (Wıttig) erwıesen se]l.

Fur Wıttig tragt „das Reskript Anulinus (sıc!)Diskurse um die Constantinische Wende (313) in Wissenschaft und Öffentlichkeit  24  dia und der des Eusebius auf eine spätere Veröffentlichung in Caesarea®®, kann  Wittig nicht zufrieden stellen. Nach Hülle hätten die beiden Texte nur das Mai-  länder Reskript zitiert, das die Restitutionsfrage der christlichen Vermögen nicht  zum Gegenstand gehabt hätte, und die Durchführung seiner Regelung beschrie-  ben. Als Beweis führt Hülle das Reskript Constantins an den Prokonsul der  Provinz Africa, Anullinus, zur Restitution der Kirchengüter an?, ohne dass  dieses Reskript auf eine frühere Rechtsgrundlage Bezug nähme??, Wittig kann  dieser Argumentation keine Triftigkeit zumessen, solange nicht die Datierung  des Reskripts nach dem „Mailänder Gesetz“?® (Wittig) erwiesen sei.  Für Wittig trägt „das Reskript an Anulinus (sic!) ... an sich deutliche Spuren  eines ersten Versuchs christenfreundlicher Einzelbestimmungen“?*, Datiert  Wittig das Reskript an Anullinus vor das Mailänder Reskript, so ist sein Vor-  wurf, Hülle habe entgegen dem damaligen Wissensstand durch seine Paralleli-  sierung der litterae Licinii an den Statthalter von Bithynien mit dem Reskript an  den Prokonsul Anullinus „die gesetzgeberischen Fähigkeiten des Konstantin  weit unter die des Licinius“?® gestellt, aus gegenwärtiger wissenschaftlicher  Sicht nicht unberechtigt, da beide Kaiser gleichermaßen im traditionellen ord-  nungspolitischen Handlungsrahmen ihres munus principis und als Garanten des  ius publicum sowie des salus imperii”® agierten: Nicht darum ging es, dass die  Christen des Ostens wie die längst anerkannten Paganen, sondern dass außer  den Christen alle Kulte in den Genuss der Religionsfreiheit kommen sollten?”.  In diese Reihe stellt Wittig auch das Reskript des Kaisers Gallienus an die  Bischöfe Ägyptens.  Wittig nimmt an, dass bereits in Mailand die Restitution des konfiszierten und  verkauften Eigentums des corpus Christianorum geregelt wurde. Dies belege  nicht nur Lactantius in der Wiedergabe der litterae Licinii an den Statthalter  von Bithynien, sondern auch der Text des Eusebius, der das Mailänder Reskript  mitteilen wollte. Nach dem Sieg über Maxentius 312 hätten beide Kaiser, so  zitiert Wittig seinen Gewährsmann Eusebius, „einstimmig und gemeinschaftlich  ein vollständiges und umfassendes Gesetz zu Gunsten der Christen“?® erlassen  und dieses Gesetz Maximinus Daia im Osten des Reiches übersandt. Mit diesem  umfassenden Gesetzeswerk identifiziert Wittig das Reskript von Mailand. Dafür  spräche auch ein von Eusebius erwähntes Reskript Maximinus Daia an den  praefectus praetorio Sabinus, er sollte die Christen nicht mit Gewalt, sondern  200  201  H. Hüö1LLe, Die Toleranzerlasse römischer Kaiser für das Christentum (Berlin 1895).  Eusebius, Historia ecclesiastica (Anm. 26) X, 5, 16 an Anullinus.  202  HÜLLE (Anm. 200) 104.  203  204  WırTrTIG (Anm. 198) 51.  WırTrTIG (Anm. 198) ibid.  205  WırrTIiG (Anm. 198) 51.  206  Vgl. GIrRARDET, Die Konstantinische Wende und ihre Bedeutung (Anm. 42) 53; DERS., Die  Konstantinische Wende (Anm. 42) 88.  27 Lactantius (Anm. 139) 48,2 — 48,6.  »® Eusebius, Historia ecclesiastica (Anm. 26) IX, 9, 12: zitiert nach WıTTIG (Anm. 198) 53.sıch deutliche Spureneines EKHSiCH Versuchs christenfreundlicher Eınzelbestimmungen“*°, Datıert
Wırttig das Reskript Anullinus VOILI das Maıiländer Reskrıipt, 1St se1n Vor-
wurf, Hüuülle habe dem damaligen Wıssensstand durch seine Paralleli-
sıerung der litterae Licınu den Statthalter VO Bithynien mıt dem Reskriptden Prokonsul Anullinus „dıe gesetzgeberischen Fähigkeiten des Konstantın
welıt die des Licınıus  205 vestellt, AaUsS$ gegenwärtıiger wıssenschaftlicher
Sıcht nıcht unberechtigt, da beide Kaıser gleichermaßen 1M tradıtionellen ord-
nungspolitischen Handlungsrahmen ıhres UNMMA. prıncıpıs un: als Garanten des
1U5 publicum SOWIe des salus 206  ımperu agıerten: Nıcht darum oing CS dass die
Christen des (Ostens W1€ die längst anerkannten Paganen, sondern dass außer
den Christen alle Kulte iın den Genuss der Religionsfreiheit kommen sollten?.
In diese Reihe stellt Wıttig auch das Reskript des Kaısers Gallienus die
Bischöfe Agyptens.

Wırttig nımmt d. dass bereıits 1n Maıland die Restitution des konfiszierten un
verkauften FEıgentums des Christianorum geregelt wurde. Dıies belegenıcht 11UT Lactantıus iın der Wıedergabe der hitterae Licıinau den Statthalter
VO Bıthynien, sondern auch der Text des Eusebius, der das Maıländer Reskriptmıtteijlen wollte. ach dem Sıeg ber Maxentıus 3512 hätten beide Kaıser,
zıtlert Wıttig seinen Gewährsmann Eusebius, „einstiımmı1g un: gemeınschaftlich
eın vollständiges un: umtassendes (Geset7z CGsunsten der Christen‘ 208 erlassen
un dieses (seset7z Maxımınus Daıa 1mM (Osten des Reiches übersandt. Mıt diesem
umfassenden Gesetzeswerk identifiziert Wıttig das Reskript VO Maıland. Dafür
spräche auch ein VO Eusebius erwähntes Reskript Maxımıiınus Daıa den
draefectus Draetorı0 Sabınus, sollte dıe Christen nıcht mıt Gewalt, sondern

200

201
HÜLLE, Dıi1e Toleranzerlasse romiıscher Kaıser für das Christentum Berlın

Eusebius, Hıstoria eccles1iastica (Anm 26) X! D 16 Anullinus.
2072 HÜLLE (Anm. 200) 104
203

204
VWITTIG (Anm 198) 5il
WITTIG (Anm 198) bıd

205 WITTIG (Anm. 198) 5il
206 Vgl GIRARDET, Die Konstantınısche Wende un: ıhre Bedeutung (Anm. 42) 5 $ DERS.; Die
Konstantinische Wende (Anm 42) 88
207 Lactantıus (Anm. 159) 48,2 45,6
208 Eusebius, Hıstor1a eccles1iastica (Anm 26) E  y 9’ zıtlert nach WITTIG (Anm. 198)
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mMI1t Freundlichkeıit tür den ILienst den (3Ottern 209  gew1nnen Wiederum belege
Eusebius, Wıttig, dass Constantın un: Licınıus in dem Maxımiıinus Daıa

210gesandten Reskript Bestimmungen ber Kultstätten getroffen hätten
In der Eınleitung des Fusebianıschen Textes erkennt Wırttig eınen Rückgriff

aut das Toleranzedikt des Galerius VO SR das 1mM Herrschaftsgebiet des Maxı1ı-
mMINUS aıa nıcht veröffentlicht wurde. Deswegen stelle der FEusebianısche ext
eın kaiserliches Reskript VO  — der Eroberung des Herrschaftsgebietes des Maxı1-
MINUS Daıa dar un: hatte demnach seınen Geltungsbereich 1mM westlichen
Reichsteıl. Überflüssig se1 dieses Reskript VO  a Maıiıland ach Wırttig nıcht BCWE-
SCIl; W1e€e Seeck ANSCHNOMIM hatte: A proklamıerte das Christentum nıcht blo{ß
W1€ dieses des Galerıius als eiıne Relig10 lıcıta, also nıcht HUL dıe Duldung des
Chrıistentums, sondern seıne 1 Su mMI1t dem He1i1dentum

Vor eıner SCNAUCICNH philologischen Prüfung des Eusebius- un:! Lactantıus-
lextes kommt Wıttig, seıne bisherigen Erkenntnisse zusammenfassend, Z
dem Schluss, dass einıger UÜbersetzungstehler FEusebius das Mailänder Re-
skrıpt wıedergıbt, Lactantıus dagegen ür dıe neueroberten Länder Maxımıins
(eine) ausgefertigte teilweıse Wiıederholung des Mailänder Erlasses  S1210 1etert.
Der Lactantıus- Text bezeuge nıcht, dass Licınıus Christ geworden sel, eher do-
kumentiere den christenfreundlichen Finfluss autf ıhn

Die in der modernen Forschung diskutierte rage, ob un: in W1€ weıt dıie
hitterae Licınu 1L1UT den kleinsten yemeınsamen Nenner 7zwıischen dem Christen
Constantın un dem Nıchtchristen Licınıus (Klaus Bringmann)*"” darstelle,
wiırd nıcht erortert. Jedenfalls liest Wıttig den Zusammenhang [)as Maıiıländer
Reskrıipt W ar eın allgemeınes Relig1i10nsgesetz, das 1ın mehrftfacher Austertigung
den praefectus urbı un: die praefectı praetorı0 1n Verbindung mıiıt einem
einfuührenden Schreiben veröftentlicht wurde, womıt das (Gesetz als Edıkt
Rechtskraft erhielt. Unter ezug auf den Ausstellungsort spricht Wırttig VO

„Maıiıländer Toleranzreskrıipt“ VO 313214 ach Wırttig SeLZiE Licınıus während
se1nes Feldzugs Maxımıiınus Daıa die Veröffentlichung des Maiıländer Re-
skrıpts mi1t kleinen Modıitikationen für Bıthynıien als Wafte e1n, dıie Bevölke-
runs dieser Provınz für sıch gewıinnen. Maxımiıinus aıa habe seınerseıts mi1t
eiınem Toleranzgesetz ın orm eınes kaiserlichen Fdikts parıert, das analog AT

nıkomedischen Reskript des Licınıus aufgebaut SCWECSCI ce121>. War gewährte
den Christen, Wıttig, Duldung, aber keıine Gleichberechtigung. Nur der kal-

209 Eusebius, Hıstor1ia eccles1iastıca (Anm 26) L 9a
210 Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (Anm. 26) 1 Da
vun WITTIG (Anm. 198) 5 , vgl SCHWARTZ (Anm. 29) /2—-73, der VO eıner Vorrangstellung
des christlichen Kultes spricht.
2172 WITTIG (Anm. 198) 58
213 Vgl BRINGMANN (Anm. 39% (GGIRARDET, Die Konstantinıische Wende 1998 (Anm. 42) IÖ;
DERS.; Dıie Konstantinische Wende (2006) (Anm. 42) 88f. vgl NVOCT Die Constantinische
Frage (Anm 28)
214 WITTIG (Anm. 1198)
215 Eusebius, Hıstor1a eccles1astıca (Anm. 26) L  ‚ 1 9 V  —
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serliche Fiskus un: die Kommunen, nıcht Privatpersonen, Zzur Restitution
der Kırchengüter verpflichtet.

Wıttig sıch austührlich mı1t Valerian Sesan  216 auseinander, der die FEın-
leitung un: Kapıtel des Eusebıianıschen Textes nıcht auft das Galerius-Reskript,sondern auf einen hypothetischen Religi0nserlass VO 312 ezieht.

Zusammenftassend stellt Wıttig dre1 Ergebnisse seıner textkritischen Analysefest: Dıi1e christliche Gesinnung Constantıns, die Gewährung der Religionsfrei-eıt für das Christentum, „und der gleichzeıtige Bestand zweler Staatsrelig10nennebeneinander“2!7. Dabe] entgıng dem Autor, dass das Christentum erst mI1t dem
Edıkt Theodosius’ des Großen VO 28 Februar 380 Staatsreligion wurde. Mehr
1Ns Gewicht tallt, dass Wırttig spatere Thesen VO einem allgemeinen Religions-
ZESECTZ, das Constantın un: Licınius 1ın Maıiıland erlassen haben sollten?!®, antızı-
prekte!l

Geradezu als „INAaSNa charta für die Bekenner des Christentums“ bezeichnete
219  A. Linsenmayer das Maıiıländer Reskript, ın dessen Licht Alfons Müller
Lactantıus’ De mortibus perseCuLorum interpretiert”. Den termınus DOST GUEMder Textabfassung Müller auf Mıtte 314, den termınus Aanıte GE autf 319/
320 Denn erst 9/3720221 vertuhr Lıicınius, den Lactantıus och chrıistentreund-
ıch darstelle???, den Christen gegenüber restriktiv. Müller interpretiert das Werk
des Lactantıus’ > dass dem Eindruck des Maıiıländer Reskripts 313
entstanden seın MUSSTIEe Dagegen datiert die Berutfung des Lactantıus’ als
Lehrer des Kaısersohnes Crispus ach TIrıer Grst auf 16/31722 ach Müller
sah Lactantıus?*** 1mM Maıiıländer Reskript das Werk der Vorsehung Gottes: Dem-
ach mMUSSiIen dıe verfolgenden Pagsahncn Kaıser un: ihre (3Otter der Macht (0Ot-

216 SESAN, Kırche und Staat 1m römiısch-byzantinischen Reiche se1t Konstantın dem (S56-
en und bıs 72101 Falle Konstantınopels, Bd 8 Dıie Religi0nspolitik der chrıistlich-römischen
Kaıser VO Konstantın Gr bıs Theodosius (S7n(Czernowıtz 12822
217 WITTIG (Anm. 198)
215 Vgl Eusebius, Hıstori1ia eccles1iastica (Anm 26) L  y 97 1 9 hiıerzu ÄNASTOS, The Edıect of
Miılan 11} RLEByz 2 1967 15—61; NESSELHAUF, Das Toleranzedikt des Licınius, IM
H]J 44—061 interpretiert die hitterae Licınu VO 515 als eıne moditizierte Fassung eines
allgemeinen Religionsgesetzes; Ühnlich CALDERONE, Costantıno 11 Cattolicesimo Flo-
HECLUZ KLEIN, Der VOWOG TEAEOTATOG Konstantıns für die Christen 1M Jahre Z In:

6/ (1972) I
219 LINSENMAYER, Dıie Bekämpfung des Christentums durch den röomıschen Staat (Mün-chen 22l hnlich FLASCH, Konstantın der Grofßle als erstier christlicher Kaıser
(Würzburg SCHRÖRS, Constantın der Große und se1ın Freiheitsgesetz für dıe Kır-
che, m Akademıische Bonifatius-Korrespondenz 78 129—152; SCHWARTZ (Anm 23)
7720 MÜLLER, Lactantıus’ De mortibus PErFrSECULOTUM der die Beurteilung der Christen-
verfolgung 1mM Lichte des Maıiıländer Toleranzreskripts O Jahre UD 1n Dölger (Anm 24)
66—858
2721 (CCREED Heg.) Lactantıus, De mortibus PErSECULOTUM Oxtord Creed datıert
das Werk aut S14=315
2727 Lactantıus (Anm 139) IS
223 Vgl Hıeronymus, De VIrIS ıllustribus
274 Vgl Lactantıus (Anm 59) 17
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tes weıichen. Im Unterschied den heidnıschen Herrschern erschıenen be]
Lactantıus dıe christlichen als gute KRegenten 1m Dienst des Gemeijnmwohls.

ach Müller verfahre das Werk des Lactantıus 1mM Unterschied Augustinus’
Geschichtstheologie in seıiner de CLULtate De:i ach der „hıistorıschen Metho-
de“ 22 Lactantıus habe vezeıgt, dass „dıe Christenverfolger auch für die Heiden
Iyrannen 2726

Obgleich Müller VO einer Interessenıidentität 7zwischen Kırche un: Staat
während der Herrschaft christlicher Kaıser ausgeht, wirft Lactantıus 1ne
Idealısıerung Constantıns VO  Z Im Wıderspruch Burckhardts Dıctum, die
Schriuft des Lactantıus se1 eın Pamphllet 4 würdigt Müller 1m Konsens mıiıt einem
oroßen Teıl der Forschung seıner S e1it?28 de moOrTtiDus DerseCHLOTUM als 1ne kul-
turhistorisch außerordentliche Quelle.

Za Dıie Christianisterungspolitik (Jonstantıns
Indem sıch Constantın A0 Christentum bekannte, sah sıch als hontıfex

MAXLIMUS un: eD1ISCOPUS ebiscoborum iın der Offentlichkeit durch seın UuUNK.

prıncıpıs un:! se1ın officıum verpflichtet, die Reichsbewohner, Ja alle Menschen
des orbis LerYrarum, Z Glauben den christlichen SANCLISSIMNUS Deus füh-
LCI), der beneficta un: das salus ımperu verspricht. Dieser chrıstlich mot1ivıerte
religionspolıtische Universaliısmus W alr die regulatıve Norm, die den Ordnungs-
rahmen se1nes praktischen Handelns bestimmte. esonders sah sıch für die
Bewahrung der Einheit der christlichen monotheistischen Reliıgion verantetwortiei-
ıch

Vor diesem Hıntergrund interpretiert Johannes Ptättisch dıe ede „Con-
stantıns die Versammlung der 229  Heılıgen gleichsam als theologisches Kilın-
dament selınes Regierungshandelns.

Als Quelle dient dem Autor die Vıta Constantını mıi1t ıhrem Anhang des
Eusebius  230 deren Echtheit nachgewiesen hatl3l un:! damıt Seeck?? un
Schwartz? zustiımmt. Pfättisch nımmt iıne lateinısche Urtorm des Textes A

225 MÜLLER (Anm. 220)
226 MUÜLLER (Anm. 220) ıbıdem.

BURCKHARDT (Anm 7)
2 2 Vgl PICHON, Lactance (Parıs MONCEAUX, Hıstoire lıtteraiıre de V’Afrıque
chretienne depuls les orıgınes Jusqu ä I’invasıon arabe, I11 (Parıs HARNACK, Die
Chronologıe der altchristliıchen Lıteratur, Bd { 1 (Leipzıg 1904
229 DPFÄTTISCH UOS5B, Dıie ede Konstantıns die Versammlung der Heılıgen, 11} DO1l-
GER (Anm. 24) 61
230 Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26) Des alsers Konstantın Rede, d.l€ geschrieben
hat dle Versammlung der Heılıgen, Anhang.
231 ”FÄTTISCH OSB, Die ede Konstantıns des Grofßen dıe Versammlung der Heılı-
SCH auf iıhre Echtheit untersucht (Freiburg/Br. 1908
2372 SEECK, Die Urkunden der ıta Constantını, 1N: A (1898) S = E
2435 SCHWARTZ, Rezension Johannes Marıa Pfättisch, Di1e ede Konstantıns des Großen
(Anm. 229); 1n: Deutsche Liıteraturzeıtung (1908) SpY
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die 1NSs Griechische übersetzt wurde?*. Zur Entstehung der Autor als Ler-
MUNUS DOSLt GUEM 15 als termınus anıte GUEM das Konzıil VO Nıcaea 3725 zB
ındem dıe die ede tundierende Logos- Theologie als vorkonzıliar qualifiziert.Tatsächlich dürfte die OYAatıo ad S$SAncLorum CoeLlum Karfreitag 313 1ın Irıer VOT
Constantın, Iactantıus, Bıschof Agrıcıus un: dem Hofstaat gyehaltenun: als Sendschreiben alle Proviınzen des Reichs vesandt worden seIn.

Die der ede immanente Theologie sel, Pfättisch; VO der Ideenlehre Pla-
CLONS gepragt“” un konkretisierte sıch in der ınterpretatio chrıistiana der Eklo-
SC Vergıls: SO habe Vergıl, aut Constantın, den präexıistenten Christus in aller-
dings kryptischer Sprache verkündet, polıtıschem Druck entgehen

Immer wıeder, Pfättisch, verteidigte Constantın als Apostel die Wahrheit
des christlichen Monotheismus als Sieg des Kreuzes die PAasahc Idolatrie??7
un appellierte 1ın seinen Exhortationen dıe Einheit der christlichen Kırche?®.
Analog Z Deutung des Eusebius nımmt auch be] Pftättisch Constantın 1nNe
heilsgeschichtliche Funktion eiIn.

Mırt der Christianisierungspolitik Constantıns 1ın formaler Hınsıcht beschäf-
tıgt sıch der Beıtrag V}  s Altred Wıkenhauser, der ach der Exı1istenz VO Syno-dalprotokollen des Konzıils VO Nıcaea LHaet A iıne direkte Überlieferung VeCeI-

INAaS der Autor nıcht testzustellen, doch ber Analogieschlüsse nımmt solche
tachographisch angefertigten Protokaolle Als Indizien führt vorn1ıcaea-
nısche Nachschriften Die Disputation zwıschen dem Märtyrer Justinus un
dem Kyniker Crescens 1mM Rom 15241588 die Dıisputation zwıschen Orıginesun: dem Valentinianer Candıdus ın Athen 250/Z9l Z Synode VO Bostra

Beryllos 244 un dıe Dısputation des Orıgines, ZUE Synode VO Kar-
thago September 256, ZUT Dıisputation zwiıischen Paulus VO Samosata un:
Malchion 1ın Antıiochia 269 un den Synoden VO  S Cırta (Numaidien) 305 un
Rom 313 Papst Miıltiades. Dabe;j geht der Autor „  ON profanem Aktenma-
ter1a|] un: Gepflogenheit der weltlichen Behörden“?* au  N

Dıie Akten der Synoden VO CGCırta un: Rom 313 wurden auf der Synode V  s

Karthago 411 vorgelesen, S1C VO Donatısten angefochten wurden. uch
Augustinus ezieht sıch ın seiner Schruft CONLY Aa Cresconium auf dıe ındıieu gesta,also auf eın rechtskräftiges Protokall über die Kontiskation der Kırche VO
Cirta?+! hne dass hıer auf diıe Inhalte eingegangen wiırd, verweılst Wıkenhauser
auf dıe nachnicaeanischen Protokaolle der Synoden VOIl Antıiochia O Iyros 335
un: Serdica 343, AA Dısputation zwiıischen Photinus un Basılius auf der Synode
VON Sıirmıum ol T: Doppelsynode VO Seleuc1a-Rıimin1i D 2A0r Synode VO

234 DPFÄTTISCH (Anm. 229) 98
Eusebius, ıta Constantın1 (Anm. 26) Rede, Kap

236 Eusebius, 1ıta Constantını1 (Anm. 26) Rede, Kap ya el
237/

2358
Eusebius, Nl Constantını (Anm. 26) Rede, Kap

2359
Eusebius, 1ıta Constantın1 (Anm. 26) Rede, Kap I1

WIKENHAUSER, Zur Frage nach der Exıstenz VO nızanıschen Synodalprotokollen, 1N;
DÖLGER (Anm 24) 121 4A
240 WIKENHAUSER (Anm. 239) 131
241 Näheres be]l WIKENHAUSER (Anm. 239) 130
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Aquıuleıa 381 un: den Dısputationen des Augustinus. Der Autor ll aus
dieser Autzählung nıcht DU auf die Ex1istenz VO Protokollen auft dem Konzıil
VO Nıcaea schließen, sondern 1InweIls aut die Führung solcher Protokol-
le „‚durch Stenographen AaUuUs der kaıiserlichen Kanzleı un: derjenıgen der hohen
Reichsbeamten Jjener Provınz Sanz oder 1mM Vergleich mı1t kirchlichen Nota-

247I  a auf den öffentlichen, für diıe Rechtssprechung relevanten Rechtscharakter
dieser Akten nachweisen.

EL  \ Die asthetische Monumentalisierung der Constantinıschen Wende
Eın Teıl der Beıträge 1n Dölgers Sammelband Z Constantın-Jubiliäum 913

befasst sıch mı1t archäologischen Forschungen, deren einzelne Resultate 1er
nıcht referiert werden. Dagegen stehen Deutungsparadıgmen 1M Zentrum des
Interesses. Sıeht 1L1all VO Beıtrag Frane Bulie den Reliquien des hl Felix ab,

245der Diocletian 1n Splıit das Martyrıum erlitten hatte geht be1 allen
Autsatzstudien die rage, ob un inwıeweılt Constantın auf die Ausgestal-
tung der christlichen Kunst prägend eingewiırkt hat

Johann Peter Kırsch, der auch in der Offentlichkeit 1ın Rom während der
Constantın-Feiern 1913 durch Vortrage hervortrat**, siıeht 1n Constantıns Bau-

der römiıschen Titelkirchen ıne Monumentalisierung se1nes S1eges
un: se1nes öffentlichen Bekenntnisses ZU Chrıistengott*®. Eınen esonderen
religionsgeschichtlichen Stellenwert raumt der Lateranbasılika als Kirche des
römiıschen Bischofs un: Multter aller Kırchen e1n, die ebenso W1e€e dıe Residenz
des Papstes ıne Stittung Constantıns W ATfl.

Indem Kırsch der rage nachgeht, W1€ die vorconstantınıschen Hıtulı Roms  246
ach der Konfiskation durch das Verfolgungsedikt Diocletians 303 restitulert
un:! durch die Wiedereinführung des christlichen Kults YCNULZL wurden, 1efert

eınen Beıtrag über den Rahmen der Kirchenbaupolitik des Kaısers hinaus.
Dabei tolgt Kırsch nıcht dem Liber Pontificalıs, der dıie Eıinrichtung VO 25 tıtulı
dem apst Marcellus (ca Zla 309) zuschrieb?*, da einıge dieser Kıirchen erst
1mM un: Jahrhundert errichtet worden selen. In der „langen Friedenszeıit
des Jahrhunderts se]len mehrere loca ecclesiastica 74 u08 regelmäßigen Feier der

247 WIKENHAUSER (Anm 239) 14
243 BuULIC, Felıce Martıre dı Salona Diocleziano, Kı DOÖOLGER (Anm 24) 89—95
244 ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 4 , tasc Z Eınladung des (’omiıtato Romano (Grem1-
u etablıert ZUT Durchftührung der Constantın-Feıiern 1n Rom VO 0303 1913 ZAUN

Vortrag Kırschs Alda erıstianıtä la gerarchıa 1n Roma Costantıno“ 1913
245 KIRSCH, Dıiıe römıschen Titelkirchen ZUr Zeıt Konstantıns des Großen, In: DÖLGER
(Anm. 24) 315—359; vgl SÜSSENBACH, Christuskult und kaiserliche Baupolitik be1 Kon-
stantın (Bonn 1977): BLAAUW, Cultus 1 Decor, Bde (Cıtta del Vatıcano 1994);

BRANDENBURG, Dıie trühchristlichen Kırchen 1M Rom VO bıs Z Jh (Regensburg
2005
246 KIRSCH, Dıie christlichen Kultusgebäude 1ın der vorkonstantınıschen Zeıt, 1 Fest-
chriuft ZJubiläum des Deutschen Campo Santo 1n Rom (Freiburg/Br. 1897 O2
247 Bd I’ 164 Marcellus.
245 KIRSCH (Anm 245) S
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Liturgie gegründet worden, die im Gefolge der titulı 1n apostolischer un: nach-
apostolischer eıt nıcht mehr 1m Privatbesitz, sondern Eıgentum der kirchlichen
Gemeıinde Roms Von Diocletian wurden S1Ee konfisziert, VO Galerius
un Maxentius partıell 311 un VO Constantın un: Licınıus 1m Maıiıländer Re-
skrıpt 313 vollständig dem Christianorum ohne Ersatz des Kaufpreisesun:! ohne weıtere Bedingungen restitulert.

In die vorconstantınısche elıt datiert Kırsch anhand VO Martyrologia dıe
Gründung tolgender titulı, mi1t denen trüh die MmemoOrT1LAae VO römıschen Marty-
ıiM verknüpft den tıtulus Aemilıianae, spater GQUALNOT Coronatorum,
reg10 Il (Celimontium), tıtulus Clementis, tıtulus Abpostolorum, spater Petrus

VvINCULS, reQ10 AT (Isıs et Serapıs), titulus Pudentis un tıtulus Praxediae, reQ10(Esquiliae), titulus GTatt, reg10 VIZ (Alta Semita), titulus Marcellı, reQ210 VAhT ( Vıaata), tıtulus Fascıolae, reQ10 Kels]: (Pıscına Publica), tıtulus Prıiscae, reZ10 ST
(Aventinus) un: dıe tıtulı Callistz UN Caecıliae, reZ10 XE (Irans Tiberim).In der topographischen Verteilung der vorconstantınıschen tıtulı lässt sıch
eine sıgnıfıkante Häufigkeit ın den bevölkerungsreichsten regıi0nes der urbs test-
stellen, da diese titulı der zunehmenden Anzahl der Christen dıe Möglıichkeit der
Teilhabe eucharıstischen Opfter biıeten sollten. Hıer konnten dıie Gemeılhnden
prıvate Haäuser V  z Christen als loca ecclesiastica der vorconstantınıschen eıt
erwerben, die Kırsch mıiıt den tıtulı des Jahrhunderts iıdentifiziert?*.

Zur elıt Constantıns wurden der titulus Eqguitu oder Sılvestrı un: der titulus
Marcı vegründet. Der Autor nımmt d 4Ss Papst Sılvester den Bau des titulus
durch Equitius förderte, dass der Name des Papstes den des Erbauers nach
un: ach ZSO  verdrängte Der tıtulus Marcı lässt sıch nach Kırsch ohne Schwieri1g-eıt auf die Gründung durch Papst Marcus zurückführen?>!. er AÄAutor
thematisiert nıcht, dass Constantın neben der Basılica Constantiniana oder

Salvatoris, spater (310vannNı In Laterano, den Vorgängerbau VO  - Paolo
fuorı le IHÜNYGA, die Coemeter1albasıiliken Petrus In Vatıcano  252 Marcellinus
et Petrus mıiıt dem Mausoleum der Kaıserın Helena, Laurentıius Maıor, die
Basılika Hierusalem IN Dalatıo Sessor1ano0 326/328, spater Croce In Gerusalem-
n Ehren der Kreuzreliquie un: die ursprünglıch den Aposteln geweıhteMemorı1albasılika Sebastianus, die 1mM Liber Pontificalis nıcht den constantı-
nıschen Gründungen gezäahlt wurde?, SOWIE die Basıliken ın Ostıa un Albano
Lazıale gegründet hatte?>+ Dıie VO  = Constantın gegründeten Kıirchenbauten, die
1mM Jahrhundert VO apst Liıberius gegründete un C Papst Ö1xtus Jeh]! der
heotokos vewıdmeten Basılica Marıa, spater Marıa Maggıore, gehörtenden etzten Grofßbauten des antıken Rom

250

249 KIRSCH (Anm. 245) —330
Vgl MGHEp, Bd I) 366

I) 2072
2572 Vgl WOLFE OSB: Ist dıe konstantinische Basılika des Petrus 1mM Vatıkan nach eiınem
Proportionskanon erbaut?, 1N: 41913 5—-17; dort weıtere Abhandlungen Petrus-
Statuen.
253 Bd I’ 1A2 SA
254 Vgl EWIG (Anm. 1a8
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Anton de Waal,; der teilweise andere Zuordnungen vornımmt, beschäftigt sıch
1in seinem erk den Kirchenbauten Constantıns des Grofßen iın Rom, das
ebenftfalls 1m Jubiläumsjahr 1913 erschienens mıiıt den vier constantınıschen
Basıliken: Salvator, OMNLUM ecclesiarum, Ma el CADUL, Petrus IN Vatıcano,

Laurentius un: mıiıt der Basılica Apostolorum (SS. Paulus et Sebastianus).
Es tolgt 1ne Gruppe VO Kırchen, die Constantın durch Überlassung VO

Grundstücken oder durch Donationen besonders gefördert hatte oder die VC)

Mitgliedern der kaiserlichen Famılie gestiftet wurden: Croce ın Gerusalemme,
Marcellinus eL Petrus, die ZW ar 1MmM Liber Pontificalıs Constantın zugeschrie-

ben wurde, die de Waal aber der Kaıserıin Helena zuordnet, Ägnes, ebentalls
VO Liber Pontificalis auf Constantın zurückgeführt, VO de Waal aber aufgrund
eıner Inschrift der Constantın- Iochter Constantına zugewılesen, den VO Kaıser
nıcht dotierten Htulus Egauıitu und Marcus, VO Constantın ausgestattet miıt
dem fundus YOSAYT1US. Diese Kirchenbauten sind für de Waal] ebenso W1€ für
Kırsch ein eindeutiges Zeugn1s für das Bekenntnis Constantıns Z Christen-
u256

ach Kıirsch hatten der titulus Eguitıu bzw. Sılvestr. un!: der titulus Marcı
analog den Großkirchen W1€e Petrus 1ne basılıkale Form, deren kon-
stıtutıven FElementen Kıirsch das Atrıum MI1t dem Quadrıiportikus, die halbrunde
tensterlose Apsıs un dıe Seitenschiftfe als Diaconıca mi1t dem geradlınıgen Arbs
schluss der Apsıs zaählt Diese Baustruktur erhielt normatıve Geltung für die
spateren altchristlichen Basıliıken in un:! außerhalb Roms. Dies valt auch für
dıe dreischiffige Basılıca Liberiana, spater Marıa Maggıore, ach dem Muster
der tünfschiffigen Basıliıka be1 SE Petrus ın Vatıcano un:! Salvator ıIn Laterano.
Nur iımplızıt erwähnt der Autor, dass Constantın InNtra AYO. 1LL1UT wenıge Kır-
chen gegründet hatte.

Im lıturgiegeschichtlichen Teıl seiner Abhandlung nımmt Kırsch d dass fest
angestellte Presbyter MIt Unterstützung nıederer Kleriker 1n constantınıscher
eıt dıe lıturgischen Rıten vollzogen. In dıe AUS vorconstantıinıscher eıt STLam-

mende Organısatıon der titulz nach Auskunft VO Inschritten auch Iveak
eingebunden. In den tıtulı brachten dl€ Presbyter mıiıt den Lektoren wäh-

rend der SONMNMN- un werktäglichen Liturgie das eucharistische Opfter dar, ındem
S1€e das VO apst konsekrierte un: VO  _ Akolythen überbrachte fermentum dem
VO ıhnen selbst konsekrierten rot beimischten, für Kırsch eın sınnfallıger
Ausdruck der COMMUNLO zwıschen Papst, der die sonntägliche Liturgie 1ın seıiner
Basılıica Salvator feierte, Presbyter un Gemeinde.

Diesem Ziel diıenten auch die n der Fastenzeılt un einzelnen Tagen 1mM Jahr
die VO apst Qa MIt dem römiıschen Klerus un: den A4US den Hitulı
kommenden Gläubigen gefejerten Gottesdienste in Stationskirchen. ach dem

255 WAAL, Constantın des Grofßen Kırchenbauten 1n Rom (Hamm 19439 vgl die Re-
zension VO ÖLGER, Konstantın der Große nach MNMENETEN Forschungen IL, 11 IThRv 13/

1914) 356
256 DE WAAL (Anm. 255)
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Liber Pontificalis?” bestand diese Eınriıchtung spatestens se1lIt dem Jahrhun-dert. Kırsch hält den Gebrauch der Stationstage schon für die eıt Constantıns
für wahrscheinlich. Miıt Siıcherheit nımmt GT für diese eıt als Tautkirche 1Ur das
Baptısterıum Lateran d die teierliche INLELALLO begehen. Die Vor-
bereitung Zzur Taufe für die Katechumenen tand freilich 1n den titulı Ent-
sprechend partızıpıerten die öffentlichen Büßer iın den Tıtelkirchen ersten
Teıl der Eucharistiefeier, bevor S1Ce 1mM Jahrhundert VO Papst in der YeCONCL-
Iiatıo tejerlich wıeder 1ın die volle eucharistische Gemeinnschaft aufgenommenwurden.

uch die oblatıo DYrO defunctis wurde VO Klerus der entsprechenden tıtulı,
denen dıie Verstorbenen angehörten, durchgeführt. Liturgische Versammlungenfanden regelmäßıg 1ın den Rom herum PXLYA angesiedelten Coemete-
rialkiırchen den Jahrestagen der Martyrer STa  9 WI1€e schon de Rossı belegte?.Behaupten Kırsch un de Waal eine speziıfısch christliche, durch Constantın
geförderte Ausprägung des sakralen Baustils, sıeht Max Schwarz?> 1n der
Auseinandersetzung mıi1t August Heıisenberg?“ die Entwicklung altchristlicher
Baukunst 1n NS Verschränkung mıiıt der PAaganen Kunstentwicklung, erkennt
1aber auch, „dass 1n der altchristlichen Basılıka auch die Baukunst selbst auf iıhrer
eigenen Lıinıe eiınen Schritt vorwarts hat“261

Den „ausgebildeten Typus « 262 vertrıtt für ıh die Kırche Sabıina. Mıt dieser
vergleicht der Autor die nachconstantinische Basılıca Liberiana, spater Marıa
Maggıore, Sebastıano fuorı le MUYA, Pudenziana, Clemente, die CONSLAN-
tinısche Annonahalle, spater Marıa In Cosmedin, der Sanl des Iunıus Bassus,
der 1mM spaten Jahrhundert Zur Kıirche Andrea Catabarbara umgebaut WUT-

de, das Oratoriıum der HI Sılvia un Cr1isoZ0N0. Kennzeichen dieser altchrist-
lıchen Basıliken 1st für Schwarz dıe ‚systematısıerte olatte VWand“2°3 die Säule
EHSETZT den Pfeıler, der Architrav wırd als eın „stilwıdrıger Zautfall“ 26 bezeichnet.
Eınen angeblichen Zusammenhang MIt der antıken Säiäulenbasıilika lehnt Schwarz
ab Ausgehend VO konstanten Konstruktionselementen der klassıschen Archi-
tektur wırd die geschlossene Wand als „eıne in allen Teıilen gleichwertige Flä-
che“26 un die Saäulenordnung älterer (Basılıca Iulia, Theatrum Flavıum) un!
diejenige MEUWUEGCLET Ersatzkonstruktionen mıiıt Tonnengewölben selIt Domuitian —
WI1e der selbstständigen Urganısıierung der Wand ohne Säiulen (Z 1mM Wıeder-
aufbau des vespasıanıschen Archıvs durch Septimus Severus un: Caracalla, 1n
Teılen VO  - C’osma AM1LANO enthalten) VO Schwarz als Befreiung dieser

SE Bd I7 246 Anm
258 ROSSI, Roma SOLLErraNeA_, {I11 (Rom 514—5726
259 SCHWARZ, Das Stilprinzıp der altchristlichen Archıiıtektur. EntwicklungsgeschichtlicheStudıe, 11 Dölger (Anm. 24) 340—3 62
260 HEISENBERG, Grabeskirche und Apostelkırche (Leipzıg
261

262
SCHWARZ (Anm. 259) 347
SCHWARZ (Anm259) 344

265 SCHWARZ (Anm259) 346
264 SCHWARZ (Anm 259) bıd
265 SCHWARZ (Anm259) 51
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selbstständig gegliederten Mauer VO Saulensystem und VOI1l Gewölbe un:! ıhre
Erhebung ZzUuU Stilprinzıp interpretier  t266 [)as Chrıistentum habe diese NGUE

Stilgattung breitem Umtang rezıplert un angewendet Aufgeführt werden
VO Autor Croce Gerusalemme un Balbina Die Chrıistianıisierung der

Ersatzkonstruktion datiert Schwarz auf der Grundlage der Stadtbilder des
Lateransarkophages ViC 1/4 1115 Jahrhundert dem sıch das Christentum
ungehindert entftfalten konnte

IDIE altchristliche Basıliıka 1ST tür den Autor ÄniCcht AaUS dem (Ge1lst des Chris-
2658 noch alsentums  < 267 weder als das „Produkt konfusen Ekklektizismus

„archaıstische Wiıederbelebung der sSeNHr 200 Jahren nıcht mehr gepflegten Markt-
oder Privatbasılika klassıschen Aufrisses  269 verstehen Demzutolge hätte die
constantınısche Chrıistianısierung nıcht stilbildende Folgen für die Gattung der
altchristlichen Basılıka gehabt

Dagegen lassen sıch be1 anderen Gattungen tolgt INa  - den Beıtragen der est-
schrift, 1Ne solche constantınısche Pragung MIitL nachhaltiger Wırkung teststel-
len Joseph Wiılpert bezeichnet als Novum die Darstellung VO  > Alltagsszenen ı
cömıter1ıalen Malereien 1ı constantınıschen Frieden Beispiel der Grabkam-
HINGiE dıe TIrebius Iustus für sıch un: Famiıulie der “1dA Latına anlegen l1e4{827°

Dagegen Anschluss Johann Deter Kırsch?”! (JIraz1ı0 Marucchı A}
dass sıch be1 dem ypogaum die Kultstätte onostischen Sekte han-
delte Er begründet diese Erkenntnis MITL der Beobachtung, dass die agyptischen

ETAlltagsszenen geheimen Formensprache dargestellt würden
Aufgrund SC1IHNECT Untersuchungen Franz Wıtte den Tlorso der A4US den

Constantinthermen stammenden Kolossalstatue des alsers der Vorhalle VO

(1710V0annı Laterano der Gruppe der Statuae thoracatae Indem ıhr
stilisıerten Niedergang teststellt edient Topos SCAHHMICNH eıt VO

Niıedergang der Kultur der Späatantıke Gleichwohl habe, Wıtte apst
Clemens D nach Fertigstellung der heutigen Hauptfassade der Statue ach
ıhrem Iranster VO Kapıtol die Vorhalle der Hauptbasıilıka des Orbis ıhrem

sakralen Kontext dıe Bedeutung zurückgegeben dıe Constantın als R®
videntiellem Werkzeug (sottes für die Chrıistianısierung des Orbis Romanus

273zııkomme

266 SCHWARZ (Anm 259) 360
267

265
SCHWARZ (Anm 259) 362
SCHWARZ (Anm 259) bıd

S SCHWARZ (Anm 259) ıbıd
270 WILPERT Dıe Malereıen der Grabkammer des Trebius Iustus A4US dem nde der kon-
stantınıschen eıt DÖLGER (Anm 24) 276 296
271 KIRSCH ıe He  - entdeckte Grabkammer des Trebius Justus, 76 5
54
E MARUCCHI sıngolare cubıcolo dı Trebio (31usto nelle SULG P1ıLLUrE nelle Su

15C112.10O111 CCOMMMNE ap artenente ad una Cr1sL1ana EHLENCA dı derıyvazıone9 IDOT-
GER (Anm 24) 29 314
273 WITTE |DJTS Kolossalstatue Konstantıns des Grofßen der Vorhalle Va (s10vannı
Laterano, ın DÖLGER (Anm ) 259 268
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In der Kompromıissformel Instinctu divinitatis auf dem Constantın-Bogensıeht Josef Leutkens deutliche Spuren eines christlichen Herrschaftsverständ-
nNısSses 2/4

Anton Baustark intendiert, Constantın als „kunstgeschichtlichen Markstein
SETrSLIeN Ranges SEAn 1n der einz1gartıgen christlichen Kunst beschreiben. Dabei
untersucht die oktogonale Basılıka VO  z Antiochıia, die constantınıschen
Denkmalskirchen Jerusalems, die Zeichnung eiınes Homaiulıiars un: das mutma{f$-
liche Apsısmosaık der constantınıschen Martyrıonsbasıilika, den Constantiın-Zy-klus des Berliner iıllustrierten nestorianıschen Evangeliars un: dıe BezeichnungConstantıns als Apostelgleichen 1m Kırchengesangbuch des Severus V Antıo-
chıa VOT dem Hıntergrund christologischer Kontroversen 1mM un: Jahrhun-dert. In der Rhetorik des Eusebius?’® erscheıint Constantın als zweıter Mose. In
der Liturgiesprache, nımmt Baumstark hypothetisch d wurde der Kaıser 1ın
Analogie Paulus ZESETZL. Als Hypothese erklärt der Autor auch die ARucke
führung des Bıldtyps der Kreuzerhöhung durch Konstantın un: Helena auf das
Mosaık der ApSIS der Martyrıonsbasılıka“?7,

Dıie nachconstantinische, mıiıttelalterliche Ikonographie Constantın un:
seıner Multter Helena 1ın Verbindung mıt dem Kreu7z Christi wırd VO HerzogJohann Georg VO Sachsen ebenfalls weıtgehend In orm VO produktiven, die
Forschung anregenden Hypothesen vorgestellt”’®.

Erich Becker geht der christlichen Verweigerung des Kaıserkultes un der
Gloritizierung des S1egers Constantıns über Maxentıus nach?”??. Dabe:i zeıgtdas Spannungsverhältnis auf, 1ın dem die Christen gegenüber dem nunmehr
christlichen Kaıser standen. Becker folgt Eusebius?®, der das Verbot des Kaısers
bezeugte, seın Bıld 1mM Pagsancn Gottesdienst verehren. Zugleich ehielt 1mM
Bezug autf Constantın als den Mose*®!] un:! auf die alttestamentarische
Szene mıi1t den Jünglingen 1mM Feuerofen, die sıch weıgerten, das Bıld Nebukad-
CZAars anzubeten, die Erinnerung dıe Verfolgungen ın der altchristlichen
Kunst iıhre Geltung. Eıngangs tührt Becker einen Sarkophag iın Arles d
dessen eıner Seılite die Nebukadnezarszene, der anderen der Untergang des
Pharao un damıt die Rettung des Volkes Israel durch Mose sehen 1St.

ach dem Vergleich mıiıt der Darstellung des Sueges Constantıns 3172 auf dem
Relief des Constantin-Bogens VO 315 un: ach der Analyse dieses Motiıvs un
274 LEUFKENS, Der Irıumphbogen Konstantıns, 1: DÖLGER (Anm 24) 121—216, bes MG
275 BAUMSTARK, Konstantınıana AaUsSs syrıscher Kunst und Liturgıie, 1n DÖLGER (Anm 24)
217-254; Zıtat 200
276 Eusebius, Hıstoria ecclesiastica (Anm. 26) L  y 97 /—S
Z BAUMSTARK (Anm 275) 254
278 JOHANN GEORG HERZOG 5SACHSEN, Konstantın der Große und die hl. Helena 1n der
Kunst des christlichen Orıents, 1N: DÖLGER (Anm 24) 25558
279 BECKER, Protest den Kaıserkult und Verherrlichung des S1eges Pons Mılvius
1ın der christlichen Kunst der konstantinischen Zeıt, 1N; DOÖLGER (Anm 24) 155196
2850 Eusebius, ıta Constantını (Anm 26) I 9
281 BECKER, Konstantın der Gro(ße, der „»MEGUEC Moses“ Diıe Schlacht Pons Miılvius und
dıe Katastrophe 1M Schilfmeer, 1n ZKG 31 (1910) 161—171; vgl Eusebius, Hıstoria ecclesias-
tica (Anm. 26) 1  ‚9
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seıner Varıanten auf Sarkophagreliefs in Gallıen, besonders iın Arles, be1 St
Trophıme, in ROom, 0 dıe Lateran-Replık Nr. 111282 un! ın Dalmatıen spricht
Becker VO „konstantinıscher Renaılissance“  285 1MmM Hinblick auf die vorchristliche
Formensprache der Sarkophagreliefs un: der Anverwandlung des ose-Motivs
für das ikonographische Selbstverständnıis Constantıns: Divinıisıierte die Pagahnc
Kultur den Kaıser, erschıen 1im christlichen Verständnıis als Dei
„Gesıiegt hatte der Kaıser, aber gesiegt 1m höheren Sınne der Galıläer“284. Das
Herrenwort „50 vebt dem Kaıser, W asSs dem Kaıser gehört un:! Gott, W as (sott
gehört  <285 vewınnt ın dem, 1ın der Kunst sıchtbaren un: objektivierten, christlı-
chen Herrschaftsverständnıis Constantıns seınen sinnfallıgen Ausdruck.

Zwischenergebnis
Gerade 1m Beıtrag Beckers üundeln un! verdichten sıch nochmals die metho-

dologischen Ansätze dieses Constantin-Bandes. Interdisziplınar hermeneutisch-
verstehende Methoden der benachbarten Diszıplinen der Theologıe, Ge-
schichts-, Rechts-, Kunst- un Religionswissenschaft überwiınden Z 'Teıl 1mM
Rückbezug auf dıie VO Jesuitentheologen gepragte Römische Schule?®® ahistor1-
sche Standards der neuscholastischen Dogmatık un tühren ınnovatıven Re-
sultaten, dıe damıt 1n der Lage werden, das altere Burckhardtsche Pa-
radıgma eıner Hermeneutik des Verdachts zurückzudrängen, den Eıgenwert der
christlichen Antıke als eıner Epoche 1 generıS entdecken un:! den Weg für
Fragestellungen un Ergebnisse fre1 machen, die dıe Motiıve un! Polıitik COn
stantıns un:! seiner Zeıtgenossen 1m Kontext lang- un: mittelfristig wirkender
kulturgeschichtlichen Bedingungen verstehen, ohne das ogma der Heilsuni-
versalıtät Jesu Christı relatıvieren. Anders als der Historische Relativismus,
der die Constantinische Wende historisıerend als abgeschlossene Epoche be-
trachtete, sehen die Autoren das Colleg10 Teutonıco ıhre welthistorische
Geltung auch für ıhre zeitgenössische Gegenwart och wırksam. Damıt ermOg-
lıchen S$1Ce die „Anschlussfähigkeıit“ ıhrer Posıtionen für die Diskurse 1n der
kirchlichen Offentlichkeit ıhrer Z e1it??7. Die VO Michel de Certeau S] schart-
sinnıg diagnostızıerte Irennung VO  > Geschichte als Lebenspraxıs un:! als WıSs-
senschaft?®® wiırd damıt beispielhaft wenı1gstens 1mM Ansatz überwunden.

Damıt werden auch Möglichkeiten für das geschichtliche Verstehen VO 1L&
genden als Gehalte des kulturellen Gedächtnisses un: ıhrer kulturellen Funk-
tionen 1n Raum un eıt erschlossen. Zugleich spiegelt sıch in dieser stupenden
Forschungsleistung eın offener, Jense1ts theologischer Kontroversen angesiedel-

BECKER (Anm. 279) 176
BECKER (Anm. 279) 185

284 BECKER (Anm. 279) 186
Matth Z Z

256 Vgl Anm. 03

8X
Vgl Kap
Vgl Anm.
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teN VO Kulturpessimismus un: Wertrelativismus seıner eıt aum angefochte-
HGT Katholizismus wıder, der seiner auch och 1mM spaten Kaıserreich be-
stehenden kulturellen Interiorität 1n seıner Förderung des Dialogs zwıischen
fides un: Yatıo eın beachtliches Potential für geschichtswissenschaftliche un
hıstoriografische Grofsforschung enthielt, das sıch 1n der Weımarer Republıkungehindert entfalten konnte  289_

Dıie Constantinische Wende 1m oöffentlichen Diskurs

Nunmehr richtet sıch das Interesse auf die außenwissenschaftlichen Diskurse,
verstanden als reterentielle Uperatıonen, dem symbolischen Sıgnıfikat der
16 Zentenarfeiern des „Edıkts VO Maiıland“ 313 Dabe] wırd zwıschen eiıner
säkularen un! eiıner kirchlichen Offentlichkeit unterschıieden, da diese Dıskurse
Je verschiedene Ziele verfolgen un: S1e dıfferente soz1ıale un kulturelle Funk-
tiıonen erfüllten. Der Funktionswandel der Offentlichkeit 1m Gefolge VO In
dustrialisierung un: Urbanisierung, die damıt verbundene Modernisıierung un:
dıe verstärkte Politisierung der eutschen Gesellschaft?® bılden das Motiıv für
diese methodische Zweıteilung be]1 der angestrebten Diskursanalyse.

eht INa  . davon AauUs, dass kommunikatives Handeln symbolischer Formen
der Selbstverständigung bedarf, dann kommen publızıstıschen Debatten ebenso
WI1e€e öffentlichen Festen als Medien verdichteter gesellschaftlicher Interaktionen
eın besonderes wıssenschaftliches Interesse Besonders Kırche un: Staat, dıe
ber eın hohes „Symbolkapiıtal“ (Pıerre Bourdıieu)*”' un: „Funktionsgedächt-
n1ıs  CC ASSmann) verfügten, aber auch zıvılgesellschaftliche Verbände?® OI1 -

yanısıerten kollektive Erinnerung, die geschichtliche Ere1gn1sse, Gegenwart un!:
Zukunftserwartungen 1ın eın Beziehungsgeflecht eLZTIEN

Zur Biıldung un:! Festigung natıonaler bzw. kontessioneller Identität spielten
Feste mıiıt geschichtlichen Bezugen selit dem 19. Jahrhundert 1ne bedeutende
Rolle?. S1e bıldeten das Medıium, 1n dem sıch die Selbstverständigung un

289 Vgl die 1n Anm 12 aufgeführte Lateratur.
290 Vgl NIPPERDEY, Deutsche Geschichte (Anm. 12) 471—495; DERS.,; Religion (Anm 12 G
6 ‘9 1542157
291 BOURDIEU, Okonomisches Kapıtal, kulturelles Kapital, soz1ales Kapıtal, 11 KRE-
KB — Soz1ale Ungleichheiten (Göttingen 183—198; DERS., Sozıaler Raum und
Klassen. Lecon SUT la lecon (Frankfurt/M.
292 Vgl ÄSSMANN, Erinnerungsräume (Anm
293 Vgl NIPPERDEY, Vereıin als soz1ıale Struktur 1n Deutschland 1m spaten 18 und frühen
19. Jahrhundert, 1 BOOCKMANN (Hg.), Geschichtswissenschaft und Vereinswesen 1MmM

Jahrhundert (Göttingen 1=“
294 Vgl AUER, Geschichtskultur als Nstrument staatlıcher Identitätsstiftung(Neurıed DÜüDunG/P FRIEDEMANN/] MÜNCHeOffentliche Festkultur. Po-
ıtısche Feste 1ın Deutschland \VYAO) der Aufklärung bıs ZUR Ersten Weltkrieg (HamburgE

(GEBHARDT, Fest, Feıer und Alltag (Franktfurt/M. E HARDTWIG, Geschichtskultur
und Wıssenschaft.(München HETTLING/R NOLTE .20 Bürgerliıche Feste. 5Sym-bolische Formen polıtıschen Handelns 1mM 19 Jahrhundert (Göttingen 1995); KORFF, Po-
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Selbstvergewisserung des Besıitz- un Bıldungsbürgertums un! des Katholizis-
I1NUS abspielten un verdıichteten. So wurden geschichtliche Ereignisse un: DPer-
sönlichkeiten symbolısch Referenzpunkten, Vorbildern un: bısweilen Z

Legitignatior%sb;gri_inglunger3 gegenwärtigen polıtıschen Handelns gemacht.
Zu iragen 1St Rahmen dieser Studie besonders nach Intention un:! Funktion

staatlıcher Symbolakte VO  — dem Hintergrund der Integrationsbemühungen des
antänglich VO der kleindeutsch-preufSischen un protestantisch bestimmten
Reichsgründung ıismarcks ausgeschlossenen Katholizismus.

Z Constantin-Diskurse In der sakularen Öffentlichkeit
Die VO der Spätaufklärung iın Verbindung mi1t eınem wachsenden völkısch

motıivierten Nationalısmus bestimmte bürgerliche Offentlichkeit rieb sıch be-
sonders den VO  . der katholischen Kırche tradıerten Nogmen un dem OrSa-
nıschen Kulturverständnis des Kulturkatholizısmus, das Glaube un abendlän-
dische Kultur tendenzıell in 1NS SeELZUE

Aı Die versuchte Dekonstruktion der angeblichen Constantin-Legende
Der VO den Bıologen Ernst Haeckel un: Wılhelm Breitenbach SOWIEe dem

Reformtheologen Albert Kalthoff 1906 gegründete Deutsche Monistenbund,
der eınen naturwissenschaftlichen Materialismus DA Szienti1smus mıiıt pseudo-
relıg1ösen Zügen erhob?”, meınte se1ıne beanspruchte wiıssenschafttliche un kul-
turelle Deutungshoheıit auch ın ezug aut geschichtliche Diskurse AA Geltung
bringen mussen. Um dıe Stelle der metaphysischen Vernunft un:! der
hermeneutischen Methode die empirisch-kritische Methodologi1e mı1t Aulile
gemeingültigkeitsanspruch SCLZEM; übernahm das publizistische rgan des
Deutschen Monistenbundes ein1ge der Aufklärung geläufige Fehlinterpretatio-
LICIN ZUÜT: Constantinischen Wende > dass S1e nunmehr als unumstölsßlıche, da
vermeıntlich empirısch ermuittelte Erkenntnisse der positivistischen Wıssen-
schaft ausgegeben wurden.

Anlass hıerzu W ar dıe Kritik dem VO  - apst 1US 1913 proklamıerten
Constantın-Jubiläum. Dıiese päpstliche Erinnerungsfeier sollte, en Beıtrag ın
der Zeitschrift „Das monistische Jahrhundert‘“ die als geschichtlich überholt

lıtıscher „Heılıgenkult“ 1m und Jahrhundert, 11 Z / (41975) 202-—-220; IA
NERT/K. MEGERLE Hgg.), Politische Identität und natıonale Gendenktage (Opladen

AURER, Feste und Feıern als hıstorischer Forschungsgegenstand, In: 253 (49910) HO=
151; SCHILLER, Politische Gedenktage 1n Deutschland, In: Aus Polıitik und Zeitgeschichte
4% 1995 3 729
295 Zum Monısmus vgl LENZ/V. MUELLER gg.); Darwiın, Haeckel und die Folgen:
Monı1ismus 1ın Vergangenheıt und Gegenwart (Neustadt 2006); SIMON-RKITZ, Die Organısa-
t1on eıner Weltanschauung (Bıeleteld 5 A Kontroverse mıt Haeckel vgl KOLTER-
MANN 5] Naturwissenschatt und Glaube, In: SIEVERNICH/SWITEK (Anm 93) 444461
296 B’ Der apostolische Brieft ber das Konstantin-Jubeljahr, 11 [)as monistıische Jahr-
undert (1913) 194 /Zum Constantın-Jubiliäum VO Papst DPıus vgl Kap AD  —_
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bezeichnete Kırche mıt ıhrer Symbolik, die abschätzig als „alte Märchenwelt“?2”
bezeichnet wurde, nochmals die herrschenden Zeıttendenzen Z Geltungbringen. Zugleich wurde mıiıt der Verächtlichmachung der kirchlichen Erinne-
rungsteiern die Erwartung verbunden, dass die Kırche selbst 1m Verlauf der tech-
nısch-wissenschaftlichen Revolution definıitiv der Vergangenheıit angehörenwerde.

Vollends 1mM Beıtrag Barrals „Zum Constantın- Jubiläum ın Rom  «“ iın dersel-
ben Zeıtschrift?° wırd dem Schein wıssenschaftlicher Objektivität der
Versuch unternommen, die persönlıche Konversion Constantıns un die
IO Constantıinıische Wende als kirchlich inszenlerte Legende mıiıt der unterstellten
Funktion, eiıne suggest1ve Legıtimatiıon erreichen, abzutun.

SO se1 das Kreuzessymbol, gemeınnt 1sSt ohl das Chi-Rho-Monogramm,auf dem Labarum das Symbol des persischen Gottes Miıthra: „Indessen WAar das
erwähnte Kreuzesrnonogramm lediglich das relıg1öse Sınnbild der Sonne SolInvıctus), VO  > dem Miıthra SOWIEe Apollo 1L1UT die iırdiıschen Abbilder waren  “299°
Demnach mMUussten die Cäsaren des un: 4. Jahrhunderts 1mM Kampft MIt den
parthischen un: sassanıdıschen Königen, die sıch als Brüder der Sonne bezeıich-
9 sıch selbst als Mıtgötter des Sonnengottes bezeichnen, auf oleicherAugenhöhe die Perser kämpften. Als Belege werden VO Barral Pau-schal römıische Medaiaıillen un: Münzen angeführt, ohne S1e 1mM Eınzelnen
belegen.

Dıie These Jacob Burckhardts VO der Konvers1ion Constantıns AaUusSs politischenMachtkalkül lehnt ab Das Christentum se1 sehr iın sıch bekämpfendeSekten gespalten SCWCESCNH, als dass ZUr Stabilisierung seıner Herrschaft hätte
taugen können. uch die dıe Kırche tördernde Religionspolitik ach 12/313
un: die Eınweihung Constantınopels 3350 als HNEUE Hauptstadt als Folgen der
persönlıchen Konversıon lässt der Autor, der sıch auf den tranzösıischen Hıs-
torıker Polydore Hochart>® bezıeht, nıcht gelten. Als Pontifex aXxIımus habe
Constantın alle Kulte, auch den christlichen, gefördert. Be1 der EınweihungConstantinopels habe sıch als Sol anbeten lassen. Spater: als das Miıthras-
Symbol nıcht mehr ekannt WAafl, se1 das Symbol auf dem Labarum MIt dem
Kreuzesmonogramm tälschlich identifiziert worden.

Weder die Hıstor1ia Ecclesziastica des Eusebius VO Caesarea*! och die In
schriften des Constantın-Bogens erwähnten, Barral, ıne Konversıion ©on:
stantıns 1mM Zusammenhang mıt der Schlacht Maxentıius. Gegen ine sol-
che Bekehrung sprächen auch die vielen Morde, die der Kaıser 1ın der Folgezeitbegangen habe YrSt Zosimus habe VO  5 der Konvers1ıon Constantıns gesprochen.uch die Eınrıchtung des Zes Solıs wırd VO Barral als Pagancr Symbolakt

297 (Anm. 296)
298 BARRAL, Zum Constantın-Jubilium 1n Rom, In: Das monıi1stische Jahrhundert (d918)809—813
299 BARRAL (Anm. 298) 810
300 HOCHART, Etudes d’histoire relıgieuse (Parıs 0V =379/
301 Vgl jedoch Eusebius, Hıstor1a Ecclesiastica (Anm 26) L  9
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gesehen. An keinem Punkt seıner Ausführungen ezıeht sıch der Autor auf
prıimare Quellen, sondern tolgt den überholten Posıtionen Hocharts. In der
Absıcht, dıe persönliche Konversıion und die Constantinıische Wende als kırch-
lıche Legende dekonstruıleren, übersieht Barral naıcht T dıe neues For-
schungsresultate Dölgers und se1ıner Kollegen 1mM Umkreıs des Colleg10 Teuto-
N1CO  302 sondern STGZE, blind geworden 1n seinem Kampt Kıirche un
Christentum, seınen Heılserwartungen 1ne szientistische „Weltanschauung“
un den unretlektierten Stereotypen Hocharts un: des Monistenbundes auf,
eın Akt 1mM Namen szientistischer Aufklärung, die sıch 1ın ıhr Gegenteıl verkehrt
un! (sozial-)darwinistische Ideologıe wird.

AI Das Labarum als VO Wılhelm I
angeeıgnetem politisch-sakralem Symbol

Eın polıtischer Akt VO hoher symbolıscher Bedeutung stellte dle VO Wil-
helim I1 1ın Auftrag gegebene Reproduktion des constantıiınıschen Labarums un
seıne Schenkung apst 1US 102  \ 1L9142; af, die Zzanz VO seiınem
spätromantıschen Sakralıtäts- un Herrschaftsverständnıis  304 bestimmt W  —

ngeregt durch die Forschungen Joseph Wılperts”® beauftragte Wıilhelm I
Oktober 1913 Abt Ildetons Herwegen (1874-1946) VO Kloster Marıa

Laachsee iıne originalgetreue Nachbildung der ersten christlichen Standarte
zutertigen””. Be1l dieser Reproduktion übernahmen die Benedikterinnen der
Abte1 St Hıldegard be1 Eıbıngen die Stickere1arbeiten  308 ’ Abt Ildefons über-
reichte . Januar 914 dem Kaıser Vorabend se1nes Geburtstages die
versprochene Nachbildung 1m Berliner Schloss. Von der Ausführung angeLan,
zab Wılhelm 11 eın Z7weıtes Exemplar ın Auftrag, „den Vater ıne ber-
raschung (zu; Erganzung des Verft.) bereıten  453092 & Am 11 Juliı 1914 übergab der
preußßische Gesandte VO Mühlberg mıt dem Flügeladjutanten Heribert VO

Spee 1ın eiıner Privataudienz 1US dıe zweıte Ausführung  310. |DISS Kaıser 1eß

502 Vgl Kap
303 ASV: degr. Stato, 4NÖ 1914, rubr. 4 9 tasc 8’ Schreiben des Staatssekretarıats den Bre-
vekanzler VO 1914 Vgl (Isservatore Romano Nr. 187 VO 1914,

7 Wıilhelms ME Herrschafts- und Sakralitätsverständnıs vgl FEHRENBACH, Wandlun-
SCHl des deutschen Kaısergedankens 12 (München 1969 — VO PEZOLD,
Cäsaromanıe und Byzantınısmus be1 Wıilhelm 11 (Dıss Köln); SAMERSKI (& Wıilhel-

I1 un:! die Relıgion. Facetten eıner Persönlichkeit und ıhres Umtftelds (Berlın
305 VWILPERT (Anm 147)
306 Vgl HOFFMANN, Kaıser Wıilhelm IL und der Benediktinerorden, 11 G 106
363—384; SADNER OSB5: Kaıser Wıilhelm Kl und Marıa Laach, ın: SMGB 1l 503—510
307 Vgl Annalen Abte1 Marıa Laach 1914, Sıg 11 303 (Handschrıift), Sıg 234 (Iypo-
skr1pt); vgl KRÜGER, Wılhelms IL Sakralitätsverständnıis 1m Spiegel seıner Kirchenbauten,
308

SAMERSKI (Anm. 304) 235—264, bes A =25%
Vgl Annalen der Abteı St Hiıldegard Dezember 1913 — Januar 1914
Annalen der Abte1ı Marıa Laach, Sıg Za

310 Vgl Kölnische Rundschau 55 JSS Nr. VO 11. Julı 1914 und (Jsservatore Romano
Nr. 187 VO 12. Juli 1914
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dem Papst seın Interesse den VO apst proklamierten Zentenarteijern Z
Maıiıländer Reskript übermuitteln, der das reproduzıerte Exemplar des Labarum
1ın der Lateranbasılica 1n Rom ausstellen 1e8 Der apst ahm das Geschenk mıiıt
oröfßster Befriedigung un Dankbarkeit an  S11

Bereıts die Erteilung des Auftrags UG Reproduktion des Labarum Idelfons
Herwegen, Abt des Benediktinerkonvents Marıa Laach, der spater 1ne deutli-
che Affinität Zl „Reichstheologie“ 1mM Sınne eiıner Orıentierung mıttelalter-
liıchem Sacrum S12  Imperium entwıckeln ollte, die \VAO)  - Friedrich Muckermann S]
(1883—-1946) eıner Kritik unterzogen wurde?! sıgnalısıerte die Intention des
Kaısers: Als Summyus ePISCODUS beanspruchte eiıne staatskıirchliche Herrschafrt
ber die protestantische (Landes-)Kirche bıs 1n den Bereich der Spiritnalia, die
ach bürgerlichem Verständnis längst der Privatsphäre vorbehalten waren?!*
Durch eın sakrales Herrschaftsverständnis sollten darüber hıinaus nıcht
1L1UT dıie konfessionellen Dıtfferenzen, sondern auch die gesellschaftlichen Ver-
werfungen des Kaiıserreichs durch dıe erhoffte Neugewinnung Symbolkapitalübertüncht werden. Zudem wollte Wıilhelm Jal als Imperator De: gratia 1n seınen
Kırchenbauten?!> un: durch die Schenkung des reproduzierten Labarums den
Papst Z definıtiven Beendigung des Kulturkampfs un! ZUuUr Integration der
Katholiken beitragen.

Mehr och Er beanspruchte, sıch als christlichen Kaıser eiıner Reichskirche
VOT un:! Jenseı1ts der Konfessionen darzustellen?!®, der die Erinnerung dıe
Constantıinische Wende dazu benutzte, die „sıttlıchen Kräfte“?17 der Gesell-
schaft appellieren, ıhren Zusammenhalt stärken. Wıe wenı1g seine SYIN-
bolpolitischen Aktivitäten ın das „Funktionsgedächtnis“*!8 eingıngen un W1e€e

511 ASV: degr. Stato, 1NO0O 1914, rubr. 4 y fasc 87 Schreiben des Staatssekretarıat den
Charge d’Aftaires de Prusse, Baron VO Rotenhan VO Dr / 19714; vgl ASV: degr. Stato,
11110 1914, rubr. 45, fasc 1 9 Schreiben des Conte Vincenzo Macchı, Vızepräsıdent des (COnN-
siglio Superiore Rıcardo Chuls de 5Samper VO 03 1914
312 Vgl ÄLBERT, Di1e Benediktinerabtei Marıa Laach und der Natıonalsoz1ialismus (Pader-
orn 16—23; GRÜNDER, Rechtskatholizismus 1mM Kaıserreich und 1n der Weıimarer
Republık besonderer Berücksichtigung der Rheinlande und Westfalens, IN: Westtäli-
sche Zeitschrift 134 (1984) 107-155; HERWEGEN, Germanentum und Kırche Dreı Vor-
lesungen (Salzburg 9 NICHTWEISS, rık Peterson: Neue Sıcht auf Leben und Werk
(Freiburg/Br. 1992 Za Z Kritik Petersons der „Reichstheologie“; VO SEVERUS, Im
Schatten der Welt und Kırchenpolitik, InN: DERS (He.), Eccles1ıa Lacensıs (Münster AO03—
435 Zur spateren völkıschen „Reichstheologie“ vgl BREUNING, Dıie Vısıon des Reiches
Deutscher Katholizismus zwıischen Demokratie und Dıiktatur O  ) (München
313 MUCKERMANN S, Im Kampf zwıschen wWwel Epochen. Lebenserinnerungen, bearbeıtet
VO JUNK 5] (Maınz bes 341
314 Vgl KRÜGER (Anm 507 NIPPERDEY (Anm 12)
315 Vgl KRÜGER (Anm. 307) passım.
316 Zu Wılhelms I1 Verhältnis Zzu Katholizismus vgl STRÖTZ, Wıilhelm IOl und der Ka-
tholizısmus, 11 SAMERSKI (Anm 304) IA
317 Bonuitatıiusbote. Katholisches Sonntagsblatt. Beilage Z Mıtteilungen AaUuUs$s
Staat und Kırche. ede des alsers VOT dem Landwehroffizierskasino, Berlın, VO

315 vgl dıie Lıteraturangaben 1n Anm
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sehr sS1e der soz1ı1alen un! polıtischen Wıirklichkeit Vorabend des Ersten
Weltkrieges vorbeigingen, zeıgt nıcht L1L1UTr der Ausbruch des Krıeges un der
Zusammenbruch der Monarchıiıe 1918 Wiährend der „Novemberrevolution“
scheıint das reproduzıierte Labarum als Symbol der Allıanz VO Ihron un Altar
un eınes anachronistisch gewordenen staatskirchlichen Kaıisertums verschwun-
den se1ın  319 Jedenfalls LAalls annn die Republık andere Referenzsymbole 1ın
der Geschichte*?.

Constantin-Diskurse In der biırchlichen Öffentlichkeit
Fur den ach Beendigung des Kulturkampfs 1n Deutschland gleichwohl och

ımmer diskrimınıerten Katholizıismus 1mM wılhelminischen Kaiserreich stand die
Constantıinische Wende als Symbol der Befreiung VO Christentum un: Kırche
1mM Zentrum seınes Selbstverständnisses un se1ınes Wıllens Selbstbehaup-
Lung staatskıirchliche Machtansprüche un laıZzıstische Tendenzen
1MmM Büurgertum un! 1in der Arbeiterschaft, welche die kulturelle Deutungshoheıt
gegenüber der Kırche ber geschichtliche Symbole erobern un: nachhaltıg S1-
chern wolltenS

Daher werden 1m Folgenden die kirchlichen Constantin-Diskurse auf dreı
Ebenen untersucht: Dıie Ecclesia trıumphans als notwendıger rund für den
constantınıschen Frieden (Kap. 4.2.1), das „Toleranzedikt“ VO  - Maıland 315 als
normatıves staatskirchenrechtliches Symbol (Kap 4.2.2) un:! die Constantı-
nısche Wende als Wegbereıter der weltgeschichtlichen Bedeutung der Kırche
(Kap 4.2.3)

Ar  j— Dıie Ecclesia trıumphans als Voraussetzung
für den Frieden Constantıns

Irotz antanglıchen Zögerns apst 1US AaUus Rücksicht VO  —— laizıstisch-natio-
nalıstıschen Reaktionen 1m Kontext der 50-Jahrfeier der Proklamatıion des KO-
nıgreichs Italıen 2505 1861) un der Weltausstellung ın Rom OI oing
schließlich auf die Inıtıatıve VO G1iovannı Tonı1olo, Protessor der Politischen
Okonomie der Uniiversıität 1n ISa un! Mitbegründer der Europäischen
Christlichen Demokratie  322 . VO der Erzbruderschaft VO Kreuz un: dem

319 Vgl Schreiben der Benediktinerabtei Marıa Laach das Schloss-Museum Berlin VO

Maı 1941; Annalen Abteı Marıa Laach, S12, 232
3720 Vgl LEHNERT/K MEGERLE e22), Politische Identität und nationale Gedenktage
(Opladen SPROLL, Französische Revolution und Napoleonische Zeıt ın der hıs-
torısch-polıtischen Kultur der We1marer Republık (München
321 Vgl Kap A> 41
5272 TONnNIOLO, Problemi ed ammaestrament!ı1 socıalı dell’etä Costantınıana, In: DERS (Hg.),
Capıtalısmo Socijalısmo (Cıtta de] Vatıcano 1102 Zu Toniolo vgl AIER, Kırche
und Demokratıe (Freiburg/Br. 154
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Collegium Caultorum Martyrum  323 miıt dem Vorsiıtzenden Ora7zıo Marucchı,
Protessor für Christliche Archäologie, Rom, e1n, ine monumentale Gedenkfei-
Z Erinnerung die Befreiung der Kırche durch das „Maıländer Edıkt“ S3

Inmen mıt eiınem Eucharistischen Kongress veranstalten  324 M
Um die als Glaubenskundgebung verstandenen Feierlichkeiten?, die die Rö-

mische rage offenhalten sollten  326 In Rom un: 1n allen Diözesen der Welt-
kırche auf den Weg bringen, wurde eın VO Papst ErNAaNRNNtETr Consıglıo Supe-
rliore mıt dem Kardınal Francesco de Paola Cassetta, Frascatı, als Protector, mıiıt
dem Princıpe Marıo Chigi als Präsıdent, mı1t Anton de Waal als einem der Vıze-

327präsıdenten un: mIı1t Josef Wılpert als Mıtglıed 1M Wıssenschaftlichen Beırat
etabliert*28. Der Consıglıo Superio0re nomını1erte den Comıitato Romano für die
Durchführung der Feierlichkeiten 1n Rom un appellierte alle Bischöfte der
Weltkirche, ın ıhren Diözesen entsprechende Erinnerungsfeiern durchzuführen.
Der Appell wurde ın den Diözesen aufgenommen, die diesem Zweck Diöze-
san-Komuitees bıldeten???.

Durch das Apostolische Sendschreiben apst 1US VO Maärz 915 Mag-
NL faustique evenltus wurde das „Toleranzedıikt“ VO Maıland 313 tejerlich
erinnert: „Ium demum miılıtans ecclesia prımum 215 trıumphıs eg1t, guı qualibet
25 OomMNIZENAS insectationes perpetnuo subsequentur, die hHOoti0ra ın
humanı generıs socıetatem contulıt beneficia “° Der apst thematisıert die A4AUS
der Vertolgung durch Diocletian sıegreich hervorgegangene Kırche als OLWeEeN-

dige Voraussetzung für den heilsgeschichtlich tolgenreichen Friedenschluss 7W1-
schen dem römıschen Staat Constantıns un der Kırche. Nıchrt der Sıeg Con-
stantıns ber Maxentius 512 als vielmehr der S1eg der Kırche über den S1e bislang
verfolgenden heidnischen Staat wırd VO apst Z Signifikat se1ines Dıiıskurses
gemacht.

Dieser zwiıischen Kırche un Staat geschlossene Friede ermöglıchte ach die-
s C: päpstlichen Deutung nıcht 1L1UTr die Konversion der och PAagancen Bevölke-

3723 ASV: L’Archivio Particolare dı Pıo X! busta 8 ‚ Schreiben Toniolos Pıus VO

3724 ASV: L’Archivıo Partiıcolare dı Pıo X, busta 8 9 Schreiben Pıus MCO 1911
325 ASV: degr. Stato, ANLT1LO 1914, rubr. 4 9 tasc 3 9 Protokall der Sıtzung des Consıglıo0 dupe-
riore VO 19102 Erklärung Macchıiıs
526 Vgl PAGANO, Lettere inedıte dı Mons erem1a Bonomaell: q} Cardınale Aglıardi 1897—
1914), 1: Dall’Archivio Degreto Vatıcano, Bd (Cıtta de Vatıcano A
527 6Sl Fasc W Entwurt elınes Aufrufs De Waals die katholischen Protessoren und
Studenten aller Hochschulen,
3978 ASV: degr. Stato, A1L1110O 1914, rubr. 4 9 fasc 2’ Schreiben des Kardıinal-Staatssekretär Ra
phael Merry del Va Kardıinal Francesco de Paola (assetta VO vgl eb  O
tasc. Schreiben Wilperts den Consıglıo Superiore VO 20504 1912 Wılpert sagt seıne
Teılnahme ZU; vgl Osservatore Romano VO 011 S

5330

329 ASV: degr. Stato, A1L1T1O 1914, rubr. 45, tasc H=2
Lıitterae Apostolicae Indicitur unıversale iıubilaeum 1n memor1am paCcıs Constantıno

Magno Imperatore Ecclesiae datae. Die Martı1 1913 AAA,; D V, vol V, 1U 43 89—93,
/Zıtat



266 Heınz Sproll

LUNS des Imperium Romanum, sondern durch die Inkulturierung des christli-
chen Glaubens auch dıe Versittlichung der Kultur, dass Zanz 1m Sınne der
christlichen Fortschrittsidee die höhere Kulturstufe des christlichen Kuropas
organısch entstand. Die Kırche 1mM vertraglich normıierten Bündnıs MmMIt dem Staat
habe hre heilsgeschichtliche Aufgabe voll enttalten können551

Der Diskurs 1US zielt auf eınen deutlichen ezug Z Gegenwart, 1n der
die Gläubigen angehalten werden, 1mM Zeichen des Kreuzes und 1n Loyalıtät ZUT

Cathedra Petr: die Irrtumer der säkularen Zeıittendenzen überwinden: „Tum
SDEYTAYTE ıcebit, homines OCculıs ad C(rucem denu0 f1xXIs, ın hoc salutare SLENO e
Christianı NOMUAUNIS OSOTYES, et effrenatas cordıs cupiditates OMMNUINO devicturos
In Analogıe Constantıns Erscheinung des Sıeg verheifßenden Chrıistogramms
nach dem Zeugn1s des Fusebius VO (aesarea  S55 eschwört der päpstliche Dis-
urs das Kreuz als Zeichen des heilsgeschichtlichen Wıirkens der Provıdentia
Del334

Das iın Apostolischen Sendschreiben des Papstes thematisıerte Symbol der
Ecclesia trıumphans wiırd in Abhandlungen des VO  — Jesuıten geleiteten un: redi-
ox1erten, dem Heıilıgen Stuhl nahestehenden Presseorgans La Civıltä Cattolica
wissenschaftlich tundıiert. Fedele Savıo 3355 rekonstrulert 1n Auseinanderset-
ZUNS mı1t hyperkritischen Posıtionen die Konversion Constantıns VOL der
Schlacht Maxentıus &12 VOT allem anhand der Zeugnisse des Fusebius
VO Caesarea  556 un: des Lactantıus  357 un: macht diese persönliche Konversion
1n Vorwegnahme neu 338  Forschungsresultate ZU Ausgangspunkt der
Christianisierungspolitik des Kaısers se1lit dem ‚Edıkt VO Maıiland“ VO 23.1:3°°
Sowohl die Konversion Constantıns als auch se1ıne Christianisierungspolitik,
besonders auch seıne Unterstutzung der Kırche die Donatısten, werden
VO Savıo als Folge der die Ecclesia milıtans wirkursächlich begleitenden ZOtt-
lıchen Vorsehung gedeutet, ohne dass die ambivalente Haltung des Kaısers
gegenüber den Arıanern übersieht: „  hı po1 OSservı le legg1 dı C ho d1ıs-

331 Vgl PAGANO (Anm. 326) 3A Die Bischöte der Lombarde:i hatten bereıts 1mM Vorteld der
Constantın-Feıiern 1n eiınem Hirtenbriet VO Aprıl-Maı 1912 die Freiheit der Kırche au
über dem Staat eingefordert.
3372 Laıitterae Apostolicae VO Marz 1913 (Anm. 330)
3353 Vgl Eusebius, 1ta Constantıinı (Anm 26) I MSZLZIT

34 Laitterae Apostolicae VO Marz 1913 (Anm 330) 8 9 vgl ASV: degr. Stato, 11110 1914,
rubr. 4 9 tasc 26, Discorso dı Sua Santıta DPıo Papa al pellegrinı convenutiı 1n Roma 1n
Occasıone de] Giubileo Costantını1ano (Rom
5355 S AVIO SJ7 La guCITA dı Costantıno CONLrOo Massenzı10 le apparızıon1ı miıiracolose della
Croce del Salvatore, In: GivCatt (19413) Vol I, 11—52; Ühnlıich DERS., La conversione dı
Costantıno Magno Ia chıesa all’ınızıo del secolo I 9 In: CivCatt 64 d'918 Vol I7 385—397/;
vgl ASV: Segr. Stato, NO 1914, rubr. 4 5 tasc 25 DERS.,, L’apparızıone della Croce Ia Con-
versıiıone dı Costantıno Magno, ( del Comıitato Romano (Rom1
536 Eusebius, ıta Constantını (Anm. 26) I) RDG

Lactantıus (Anm. 139)
Vgl besonders IRARDET (Anm 42)

39 SAVIO 5J. Le Innovazıon1 radıicalı legislatıve dı Costantıno confermano la verıtä delle
apparızıon1, 1n: CivCatt 64 Vol 1L, 3285402
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COISO, altre favorevolj a] Crıistianesim1, altre ostilı Al PAaganecsS1MO, le dichiara-
ONn volte fatte da Costantıno, delle qualiı parlerö P1U aVan-tı, che eglı
consıderava la relig10ne CY1SL1AaNa OLNG VCIa, degna dı CSSGCLHE U

340

Für den Archäologen und Spezıalısten der Alten Kırchengeschichte Felice
Grossı Gondı S] VO Istıtuto Massımo alle Terme Rom steht ebentalls die
Glaubwürdigkeıit des Zeugni1sses VO  - Eusebius VO (CCaesarea außer rage Vor
der Schlacht ONS Milvius habe (sott Constantın den Dieg versprochen Als

Zeugn1s des provıdentiellen Wırkens tührt Grossı Gond:i den Constan-
tinsbogen aut „Senato Popolo, torse fin da qUECSLO memorabiıle J1OTT1O
(28 10 Al Anm Verft.) dovettero decretare V”erezione dı 1KC(® che
efernasse la INneIM OTrla DPater (sross]1 Gondı:ı Wal neben Orazıo Marucchi**

der bedeutendsten Multiplikatoren be1 den VO Comıitato Romano Orga-
345Nısierten Vortraägen

Zugleich befriedete die kaiserliche Christianisierungspolitik die VO trag-
mentiertfe antıke Kultur durch die nunmehr ungehindert wırkende Heılslehre
un: (Jaryrıtas der Kırche WIC C111 Anonymus dieser Zeitschrift schrieb »” L Uu11l1-
ficazıone eEHMSHanNnd LEVICGEG della SOCI1leLa 1 OINAana IL da Costantıno C©

CHNCIS19A ed efficacıa ne| Su  C lungo SOVEINO, dall edıitto dı Mılano 4] concılıo
dı Nıcea, dı (AB eglı GEFTrLAMENTE 110 en l’importanza, lo CS6
IrumentfO princıpale nelle 111all della Provıdenza PCI la P1U grandı10sa
rıvoluzione della STOFr1a ı] PAaSSapggıO della c1ıvıiltä degenerata dı Roma Pagaha alla
cıvıltä incorruttıbiıle dı Roma eristiana“ }#

In der Sıegesgewiıssheit der Kırche zeıtgenössısche Ideologien Anı
Keren un: Spaltungstendenzen WIC den Modernismus Inneren verliıeh
apst 1US vollkommenen Ablass Rahmen des proklamierten Jubi-
läums VO Weißen Sonntag (30 Maärz) bıs ZZ 0M est der Unbefleckten Empftäng-
1115 arıens (8 Dezember) 191 3*%

340 SAVIO (Anm 959) 399
341 (3ROSSI (GSONDI 5 ] La battaglıa dı Costantıno „Saxa Rubra CuvCatt 63 (41912)
Vol 385 403 /Zıtat 4023 vgl DERS L’arco dı Costantino CivCatt (1913) Vol AL
607 und ebd Vol 11 179 199 vgl ÖLLER, )as Zeugnıis des Martyrers AÄArtemius für dıe
Realıtät der Konstantinıschen Kreuzeserscheinung, Pastor Bonus 76 (1913/14 B 359
547 ASV degr Stato 1110 1914 rubr 45 tasc 25 MARUCCHI Osservazıon1 storıche e archeo-
logiche Su. donazıonı di Costantıno alle Basıliıche di Roma
545 ASV: degr. Stato, 11NO 1914, rubr. 48, fasc Z Eınladung des Comıtato Romano VO
05 1913 Zzu Vortrag VO  . CGrossı Gondı: S] 06 (3 1913 IM dem Titel Aa orande

dı Costantıno“.
344 ÄNONYMUS Costantıno Magno —— CY1ST1aN9A, (C1vCatt 64 (L918) Vol { 1 ST 276

Vol
/Zıtat DA vgl ÄNONYMUS XN Centfenarıo0o della PaCcC Costantınıana CivCatt 63 (1912)
545 Laıtterae Apostolicae VO Maärz 1913
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ADa Die Erinnerungsteierlichkeiten 1in Rom
Um die Aufmerksamkeıt der Ortskirchen auf dıe Erinnerungsteiern 1n Rom
lenken, wurden dıe diversen diözesanen Presseorgane angehalten, das rÖöm1-

sche 546  Programm veröffentlichen34/

Die Grundsteinlegung der Basılıica der Milvischen Brücke Croce
Vıa Flamını1a 18 Oktober 191 2>48 bıldete den Auftakt für die Feierlichkeiten
1ın Rom Diese LICUC Kırche machte den topografischen Ort des S1egs Constan-
t1Ns über Maxentıus 28 Oktober 212 einem kollektiven Erinnerungsort 1ın
der Weltkirche, da 1ın allen Diözesen ıhrem Bau g_espe11deF wurde. Eınen
ikonografischen Ausdruck ftand diese Erinnerung 1in Gedenkmedhaıille iın
Bronze, Sılber un: old mıt den Abbildungen apst 1US und Costantıns?*.
Die Medaıille wurde weltweıt verkauft un!:! besonders Persönlichkeiten dedi-
zıert, dıe sıch dıe Organısatıon des Constantın-Jubiläums verdient machten.

Eın Festakt Z Oktober 1912 1MmM Lateranspalast VOL den Mitgliedern der
päpstlichen Kurıe und dem Diplomatischen Orps erinnerte den Sıeg ( On-
stantıns.

Mıt eiıner Prozession C»} den Domitilla-Katakomben Z constantınıschen
Basılica Sebastıano, gestaltet VO Collegium Caultorum Martyrum, wurde
das Constantinjahr 1ın Rom liturgisch eröffnet, metaphorisch dıe Befreiung
der Kırche AaUus ıhrer Vertfolgung tejern.

[ )as Bıld des Erlösers „Acheropita” wurde VO bıs In April 1913 @ bıs
5Sonntag ach Pfingsten) ın der \A@) Constantın gegründeten Lateranbasılika

Z Verehrung der Gläubigen auSsSgeSeLZL. Am Aprıl fand eın Pontitfikalamt ın
griechischem, 13 Aprıl in lateinıschem Rıtus VOT den Kurienbischöten un:
-Kardınälen, dem römiıschen Klerus, den römischen Seminarısten un:! dem D1-
plomatıschen Orps Nachmiuttags wurde ach dem Te Deum der sakra-
mentale egen 1MmM Beıiseıin VO  . Vertretern der katholischen Verbände un vieler
Jugendlicher gespendet®. Am 10 Aprıl tand für die deutsche Kolonie ın dieser
Basılıca eın Pontitikalamt statt?>*. In der ebentfalls NC} Constantın gegründeten
Basılıca Peter erfolgte Z0) Aprıl 1913 (4 Sonntag ach Ostern) eın Ponti-
fikalamt, die Vesper miıt Te Deum un:! sakramentalem egen 1mM eliseın VO

Vertretern der katholischen Verbände. Am D Aprıl wurden 1in der Constan-

346 Vgl XVI Centenarıo della Pacc della Chiesa 1 3=19153 (Nr. 1-Nr. 15) (Rom S  %
Korrespondenzblatt des Collegıum Germanıcum eit Hungarıcum, KL 46—49; WAAL,
Die sechzehnte Saecularteıer, 1 (41945) 7 9 (Isservatore Romano Nr. 6 VO

06.01 1915 Nel XVI Centenarıo Costantınıano, enthält das offizielle Festprogramm.
34/ ASV: degr. Stato, A11lI1O 1914, rubr. 4 9 fasc. [E Rundschreıiben Chigıs VO 0305 DOMZ: 11
katholische Presseorgane 1n Deutschland werden aufgeführt.
545 (Isservatore Romano Nr. 288 VO ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 48,
tasc I5 Schreiben der Assocı1azıone Popolare Flamınıa Chıgı VO 24_.08% 1912 Eın (e=
denksteıin dıe Schlacht VO S02 wırd der Kırche VO Prıma Porta angebracht.
249 Eıne Abbildung der Medhaıulle 1} ASV: Segr. Stato, NNO 1914, rubr. 4 , tasc 4, PrOL.
350 ASV: degr. Stato, NNO 1914, rubr. 4 9 tasc 2 9 Festprogramm des „Solenne Ottavarıo“
VO 0613 1913 1n der Lateranbasılica.
351 OST: Fasc
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tın erınnernden Patriıarchal-Basılica ()stiense (S Paolo fuor1 le mura) dieselben
Liturgien Z ank die Befreiung der Kırche gefelert.

Eın teierliches Irıduum ftand VO Maı 1913 iın der Basılica Croce 1ın
Gerusalemme, dıe dıe Helena, Constantıns Multter erinnert, mıt Ponti-
tikalämtern un: Vespern

Eınen lıturgischen Höhepunkt bıldete das VO  S Papst 1US zelebrierte Pon-
titıkalamt Pfingsten (11 Maı) 1ın Sankt Peter. IDIG abendliche Beleuchtung der
Basıliken ST Peter, G1ilovannı iın Laterano un Marıa Maggıore, der Kreuze

den Fassaden der Kırchen 1n Rom un: 1ın Latıum SOWI1e dıe Christus-
INONOSTAMMEC, die den Kırchenportalen un -ftenstern angebracht -$
ebenso W1€ die Ilumiıination VO  e Privathäusern sollten weıt über die kirchliche
Offentlichkeit hinaus Wırkung zeıgen, iındem S1Ee auf die kirchliche Erinnerung

die Constantinische Wende autftmerksam machten. In der VO  - Constantına
Augusta, der Tochter Constantıns gegründeten Kıirche Agnese elerte I11all

est der Dreıifaltigkeit (18 Maı einen Gedächtnisgottesdienst un:
das Te Deum mıt.sakramentalem dSegen wıeder 1mM Beıisein VO Vertretern der
katholischen Verbände. Es tolgten lıturgische Gedächtnisteiern 25. Maı
(2 Sonntag ach Pfingsten) ın der VO Constantın gyegründeten Basılica I66=

fuor1 le INUIaA, 8. Junı (4 Sonntag nach Pfingsten) iın der constantı-
nıschen Coemeterıalkirche SS Marcelliıno Pıetro, 31 August (16 Sonntag
ach Pfingsten) 1ın der Constantın eriınnernden Kathedrale VO Albano Ia
7z1ale 352 mıt eiıner Prozession V der Katakombe be1 Marıa della Stella ZAU:
Kathedrale.

Mıt einem Dank-Triduum VO bıs Dezember 913 iın der Basılica Ma-
mna Maggıiore, einem Pontifikalamt un: einem Te Deum est Marı Empfäng-
N1S NC dem Bıld Marıa Salus Popauli Romanı tand das Jubiläum seiınen lıturg1-
schen Abschluss.

In ll diesen lıturgischen Fejierlichkeiten wurde Gott für die Befreiung der
Kırche durch Constantın gedankt un: der Anspruch aut die Kıirchenfreiheit

iımmanentem Bezug aut dıe och offene Römische rage gegenüber dem
Staat un: der Gesellschaft geltend vemacht.

IDIEG Breitenwirkung dieser Feierlichkeiten oing in Italien weıt ber den lıtur-
yischen Rahmen hınaus: So gelang der Kırche 03  9 katholisch-demokrati-
sche Jugendverbände der „TascCı democraticı CrIsStaMIA: deren Vordenker (310van-
nı Tonıo0lo W al, 1mM Kontext mMI1t den Constantın-Feiern VO bıs September
1913 iın Rom aller Stöormanover antıkirchlicher Kreıise versammeln 353

Als weıteres Indız ann velten, dass dıie Leıtung der Azıone Cattolica Italıana

352 ASV: degr. Stato, AL1LT1O 1914, rubr. 4 9 tasc 10 Schreıiben Chıigıs den ıschof VO Alba-
Lazıale, nNton10 Kardıinal Aglıiardi VO 25 08 1913

553 ASV: degr. Stato, AL1LL1L1O 1914, rubr. 45, tasc 8) Relazione del Concorso internazıonale OIN-
nastıco cattolico tenutosı ın Koma ne| settembre 15 vgl eb tasc 1 9 Der Präsıdent der
Socıietä della (s10ventu Cattolica Italıana JE Paolo Pericoli, kündıgt 1n einem Schreıiben

Chıgi VO 19..03 1912 eınen Nationalkongress se1nes Verbandes Z Erinnerung das
„Maıländer FEdikrt“ all, den „fascı democeraticı eristianı“ vgl Anm. S
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diesen Fejern aktıv teilnahm  354 un dass die „Settimana socıale dı Mıiılano“ VO

30 November bıs Z Dezember 1913 dem Motto I4a ıbertä cıvıle de1
cattolicı“ mıiıt VerweIls autf das „Maiıländer Toleranzedikt“ stand?.

Mıt scharter Kritik modernen hedonistischen Lebensstilen torderte apst
1US ıne erneUute Beifreiung der Kirche: „Während WIr der göttlichen Vor-
sehung dafür danken, da{fß S1e die Seele Konstantıns A4US dem Dunkel Z Licht
geführt hat,270  Heinz Sproll  diesen Feiern aktiv teilnahm** und dass die „Settimana sociale di Milano“ vom  30. November bis zum 6. Dezember 1913 unter dem Motto „La libertä civile dei  cattolici“ mit Verweis auf das „Mailänder Toleranzedikt“ stand?®.  Mit scharfer Kritik an modernen hedonistischen Lebensstilen forderte Papst  Pius X. eine erneute Befreiung der Kirche: „Während wir der göttlichen Vor-  sehung dafür danken, daß sie die Seele Konstantins aus dem Dunkel zum Licht  geführt hat, ... müssen wir heutzutage im Zeitalter des Fortschritts, der Zivilisa-  tion, der Wissenschaft, sogar von christlichen Regierungen die Freiheit zurück-  verlangen, die für ihre übernatürliche Mission auf Erden Lebensbedingung  ist“3%, Damit wies der Papst alle Vereinnahmungsbemühungen gerade Wil-  helms II?”. entschieden zurück. Mit gutem Grund konnte Pius X. den erfolg-  reichen Abschluss der Constantin-Feierlichkeiten mit der Erwartung verbinden,  „che i moniti salutari del Centenario Costantiniano sieno esauditi almeno dai  S 358.  cattolici per la rivendicazione della libertä al trionfo della fede  4.2.1.2 Die Constantinsfeiern in den deutschen Diözesen  In enger Kooperation mit dem Apostolischen Nuntius in München, dem  späteren Kardinal Andreas (Franz; Taufname) Frühwirt (1845—1933)*, nahmen  die deutschen Bischöfe in ihrem Hirtenbrief vom März 1913, der am Osterfest,  dem 6. April 1913 von allen Kanzeln verlesen wurde, das Paradigma von der  Ecclesia triumphans mit den daran geknüpften Forderung auf*®: Nach 300 Jah-  34 ASV: Segr. Stato, anno 1914, rubr. 48, fasc. 13, Schreiben der Leitung der „Azione Catto-  lica Italiana“ an Chigi vom 02. 06. 1912.  35 Die Vorträge der „Settimana Sociale di Milano“ in: Gioventü Italica 12 (1913); vgl. A. M.  DIEUGUEz/S. PAGANO (Hgg.), Le carte del „Sacro Tavolo“. Aspetti del Pontificato di Pio X  dai documenti del suo archivio privato, vol. II (Cittä del Vaticano 2006) 821 f.  36 Zitiert nach A. PrEırFEr, Die Befreiung des Christentums durch Kaiser Konstantin den  Großen. Vortrag gehalten bei einer Konstantinsfeier zu Speyer am Todestag Konstantins,  Fronleichnam 1913 (Speyer 1913) 14.  AAl Kap AL  38 ASV: L’Archivio Particolare di Pio X, busta 117, Schreiben Pius X. an den Bischof von  Pisa, Maffi, vom 07. 02. 1914.  39 Vgl. A. WarLz, Andreas Kardinal Frühwirt (Wien 1950); vgl. ASV: Segr. Stato, anno 1914,  rubr. 48, fasc. 4, Schreiben Frühwirts an den Kardinal-Staatssekretär Nr. 6566 vom  20.05.1913; ebd., fasc. 7, Schreiben Frühwirts an den Kardinal-Staatssekretär vom  20.01.1914: Die beiden Schreiben beziehen sich auf Berichte des Sekretärs des Nuntius, Mgr.  Schioppa, zu den Constantinsfeiern, so Nr. 7037 vom 08.01, Nr. 7038 vom 09.01, Nr. 7042  vom 10.01, Nr. 7047 vom 14.01 und Nr. 7049 vom 15.01.1914. Weder in den Akten des ASV  noch in denen des Staatssekretariats (busta separata 255 Udit. Segr.) sind sie nach Auskunft  dieser Dikasterien an den Autor vom 13. 11.2007 zu finden. Vgl. ASV: Arch. Nunz. Monaco,  busta 275, fasc. 11, Hier findet sich ein Hinweis zum Bericht des Nuntius vom 20.05.1913,  aber kein Entwurf (minuta). Eine intensive Suche durch Frau Dr. Kirsi L. Salonen, Rom, und  durch ihren am ASV beschäftigten Ehemann blieb ebenfalls erfolglos (Nachricht an den  Autor vom 25. 05. 2008).  »% Aufruf des Episkopates an das katholische Volk nebst Verordnung zur Feier des 1600-jäh-  rigen Jubiläums des Edikts von Mailand im Februar 313 vom 30. März 1913, in: Bonifatius-  bote. Katholisches Sonntagsblatt für das Bistum Fulda vom 23.03. 1913, 105f. Für die einzel-  nen Diözesen wurde ein „Jubiläumsbüchlein“ mit dem Apostolischen Sendschreiben vommussen WIr heutzutage 1m Zeıytalter des Fortschritts, der 7ivailısa-
t10n, der Wissenschaft, VO christlichen Regierungen dıe Freiheıit 7zurück-
verlangen, die für ıhre übernatürliche 1ssıon auf Erden Lebensbedingung
1ST  < 356 } Damıt wI1eSs der apst alle Vereinnahmungsbemühungen gerade Wil-
helms entschieden zurück. Mıt m Grund konnte 1US den erfolg-
reichen Abschluss der Constantin-Feierlichkeiten mıt der Erwartung verbinden,
„che monı1tı salutarı del Centenarıo Costantın1ano S1enO esaudıti1 almeno daı

555cattolicı PCI Ia riıvendicazıone della ıbertä al trionfo della tede

A IO Dıie Constantıinsteiern 1ın den deutschen Diöozesen
In NS! Kooperatıon mI1t dem Apostolischen untıius 1n München, dem

spateren Kardınal Andreas (ramiz: Taufname) Frühwirt (1845-1Dnahmen
die deutschen Bischöte ın ıhrem Hirtenbriet VO März I5 der Osterfest,
dem Aprıl 1913 VO allen Kanzeln verlesen wurde, das Paradıgma VO der
Ecclesia trıumphans miıt den daran gyeknüpften Forderung auf?©0: ach 300 Jah
354 ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 4 ’ tasc IS Schreiben der Leıtung der „Azıone (atto-
lıca Italiana“ Chigı VO 06 1912
355 Dıie Vortrage der „Settimana Socıiale dı Miılano 1: Giloventu Italıca 1 (1 vgl
DIEUGUEZ/S.: PAGANO Hegg.), Le del „Sacro Tavolo“ Aspettı de] Pontitficato dı Pıo
da1ı documentiı del SU archivio prıvato, vol I1{ (Cıtta del]l Vatıcano 821
356 ıtıert nach PFEIFFER, Die Befreiung des Christentums durch Kaıser Konstantın den
Grofßen Vortrag gehalten be1 eıner Konstantıinsteier Speyer Todestag Konstantıns,
Fronleichnam 1915 (Speyer 1916
35/ Vgl Ka
35X ASV: L’Archivıo Particolare dı Pıo X’ busta L1, Schreiben Pıus den Bischoft VO

Pısa, Maffıi, VO 02 1914
359 Vgl WALZ, Andreas Kardıinal Frühwirt (Wıen 1950); vgl ASV: degr. Stato, ALN1LIT1LO 1914,
rubr. 48, fasc. 4, Schreiben Frühwirts den Kardinal-Staatssekretär r. 6566 VO

eb fasc. 7, Schreiben Frühwirts den Kardinal-Staatssekretär VO

1 1914 Die beıden Schreiben beziehen sıch auf Berichte des Sekretärs des Nuntıus, Mgr.
Schioppa, den Constantinsteiern, Nr. 7037 VO 08.01, Nr. 7038 VO 0A01 Nr. 7047)
VO O Nr. 7047 V O1 und Nr. 7049 VO 15 O 1914 Weder 1n den Akten des ASV
noch 1n denen des Staatssekretarıats (busta 255 Udıt Segr.) sınd S1C nach Auskunft
dieser Dıkasterien den Autor VO 13 1 20607 tinden Vgl ASV: rch Nunz. Monaco,
busta Z tasc 1T Hıer tindet sıch eın 1nweIls Z Bericht des Nuntıus VO - 05 OS
aber eın Entwurf (mınuta). FEıne intensıve Suche durch Frau Dr. Kırsı Salonen, Rom, und
durch ıhren ASV beschäftigten FEhemann blieb ebentalls erfolglos (Nachricht den
Autor VO 05
360 Aufrut des Episkopates das katholische Volk nebst Verordnung ZUTFr Feıer des 1600-Jäh-
rıgen Jubiläums des Edıkts Va Maıiıland 1m Februar 313 VO Marz FW inm: Bonuitatıus-
ote Katholisches Sonntagsblatt für das Bıstum Fulda VO 23 03 K, 105 Fuür dıe einzel-
HE  — Diöozesen wurde e1in „Jubiläumsbüchlein“ mıt dem Apostolischen Sendschreiben VO
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e  e} konnte S1€, die Bıschöfe, als S1egerin AUS der Unterdrückung un: Ver-
folgung hfärv_orgeher_1, Vertragspartnerin des nunmehr christlich vgewordenen
Staats un: „Lehrmeisterin, Erzieherin (und, Anm Verft.) Mutltter der Vl
ker“? werden. Angesıchts des zeıtgenössıschen och vorherrschenden Staats-
kırchentums un der laı7zistischen Tendenzen, Kırche un Glauben in die Be-
deutungslosigkeıt b7zw. iın die Privatsphäre abzudrängen, aber auch N
innerkırchlicher Kontroversen 1m Hınblick autf den Modernismusstreıit rufen
die deutschen Biıschöfe Z Loyalıtät mıt der Cathedra Petrı, Geschlossen-
eıt der Diözesanen un! ZAR Zeugn1s 1mM Gebet un: 1mM ötffentlichen Handeln
auf: ”O mochte doch dıe Erinnerung Jjene orofßen Tage der Vorzeıt W1€e eın
Frühlingssturm VO Rom AaUusS$ durch alle Land brausen, alle Kräfte wecken,
eleben, W as erstorben, festigen, W ds schwach, freimachen, W as yebunden 1St  W 362'

Diese Verbindung mı1t dem Papst, worauf der Vorsitzende der Bischofskon-
terenz, der Breslauer Kardınal KOopp; besonders II’IWICS  363 wurde lıturgisch
durch Hochämter mıt Te Deum Pfingsten 1M Anschluss das Pontitikalamt
1ın St Deter 1n der.Communio der Kırche ZAusdruck gebracht. Ebenso anlog

den päapstlichen Feierlichkeiten wurde ın den deutschen Bıstümern das Jubi-
läum est Marız Empfängnis mı1t Hochämtern un Te Deum eendet. uch
die Kıirchenkollekten für den Bau der Basılica Ciroce Vıa Flamıinıia un den
Peterspfennig, für jede Diözese verschıiedenen Sonntagen angesetzZtr; dien-
ten als Symbol für die CNSC Verbindung der deutschen Katholiken mıt der ar
hedra Petrı Außerdem sollte während der Jubiläumszeit 1n Erinnerung den
constantınıschen Frieden 1ın der Messe die OYAatıo P7'0 DaAaCEe vebetet werden?®>

Das „Funktionsgedächtnis“ der deutschen Bischöte un: breıter Teıle des Ka-
tholizısmus, hervorgegangen 4A4US dem bıs 1Ns trühe Miıttelalter zurückreichenden
„Speichergedächtnis“ Constantın als ersten christlichen Kaıser, iıdentifizierte
sıch mı1t den entsprechenden Intentionen apst 1US Dieses „Funktions-
gedachtnıs“ wurde ın liturgischen Rıten un Vereinsfejiern?® ımplementiert un:
kommunizıiert, S@rZEE sıch aller Loyalıtätsbekundungen gleichwohl VO der
Geschichtspolitik Kaıser Wılhelms I1 dıe Constantinische Wende ab 367 un

Maärz 1913 1ın deutscher Übersetzung und diözesane Bestimmungen ZUr Ausführungsver-
ordnung ZAUE Päpstlichen Sendschreiben ZUT Erlangung des Ablasses mı1t Ablassgebeten
herausgegeben.
361 Aufrut des Episkopats VO Maärz L915: 105
362 Aufrut des Episkopats VO Marz 1913 (Anm 361) 106
363 Rundschreiben Kardınal KOpps dıe deutschen Bischöte VO LO1S: vgl ÄNONY-
MUS, Die Bedeutung des Konstantınıschen ubılaums und die Konstantıinıische Jubelteier In
KRom, In: Libentiusblatt für die 107zese Lıimburg, BOLSE 114 ZUuU Gottesdienst 1n der Domıi-
tilla-Katakombe.
364 Vgl ASV: degQT. Stato, A4MM1O 1914, rubr. 45, tasc 1 9 Bericht des Bischofs VO Augsburg,
Maxımıulıan VO Lingg, den Consıglıo Superiore VO DA Z 1015: ebd., tasc 1 5 Bericht
des Bischots VO Speyer, Michael Faulhaber, den Consıglıo Superiore VO J5 1913
3165 Aufruft des Episkopats VO Maäarz 1913 (Anm. 361) 106
366 Vgl ASV: Segr. Stato, AIL1LT1O 1914, rubr. 48, fasc 2 9 Bericht ber die „Jubelakademie“ des
Akademischen Piusvereıins Fulda, 1 Akademıische Piushefte Nr. VO Maäarz 1915 63—658
36/ Vgl Kap A  D
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UTl ın unübersehbare Konkurrenz Z gleichzeıtig stattfindenden kaıiserlichen
Regierungsjubilaum”®® un: den Erinnerungsfeiern dıe Völkerschlacht VO

Leıipzıg VO 18137 er aAd limına-Besuch der deutschen Bischöfe beim apst ın
der Osterzeıt?”®, die zahlreichen Pilgerzüge nach Rom 1mM Gefolge des papst-lichen Aufrufs un des Hiıirtenbriefs der deutschen Bıschöfe?”!, einıge reg1onale
Katholikentage*” un: dıe Errichtung eınes Kreuzes mıiıt der Aufschrift ))I
HO  e 13—1913“ >5 in Messinghausen/Sauerland in Erinnerung dıe
Constantıinische Wende belegen nıcht 1Ur die loyale Bindung breıiter Schichten
des deutschen Katholizismus den römischen Stuhl Petrı,; sondern auch den
Anspruch des Papstes un der Bischöte aut Deutungshoheit ViC} heilsgeschicht-
ıch edeutsamen Ereignissen.

Dıesen Dıiıskurs spıtzte der Jesuitenpater Viktor olb (1856—-1928), Theologie-  Iprofessor der Uniiversıität Innsbruck, der durch seıne Predigten Wıener
Stephansdom un: durch se1ıne Volksmissi:onen weiıt über den Rahmen der Uni1-
versıtät berühmt W al, geschichtstheologisch Er macht die AUS der 300-Jäh-
rıgen Martyrıumszeıt mIıt dem Sıeg Constantıns 312 sıegreich hervorgegangene
Kırche Z Sıgnifikat seınes reterentiellen Diskurses in Wiesbaden R Sep-
tember 191374 Dabe]l dient ıhm der Constantinsbogen 1ın Rom nıcht LLUT als
Symbol des sıeghaften Kreuzes, sondern als topografischer Eriınnerungsort,
dem seıne Zuhörer versammeln 31l „Dieser Triumphbogen 1St eın Marksteın
1mM Eroberungszuge des Könıiıgs der Könige — Jesu Christı in der Unterwerfung
der Völker Ebenftalls als solche Eriınnerungsorte werden die Domus Aurea
Neros un:! das in der ähe sıch befindliche Colosseum als Sıgnıfikate der Unter-
drückung durch den Staat un! die Pagalıc Gesellschaft beschworen.

Zunächst stellt olb die tormalrechtlichen Grundlagen des VO Diocletian

565 Rundschreiben KOpPpSs VO 06.01 1913 (Anm. 363)
5369 Vgl |)ANZER OSB, In diesem Zeichen wiırst du sıegen!, 1n: Der christliche Pılger. Eın
katholisches Sonntagsblatt für das Bıstum Speyer) 66
370 Vgl Hirtenbrief VO Leo VO Mergel, Bischof VO FEichstätt VO O1 05 1913, 1n: St Wil-
lıbalds-Blatt Nr. 13 VO HO05 1905 51553
371 ASV: degr. Stato, 11110 1914, rubr. 4 9 fasc 6’ Statistik des Consıglıo Superiore den
Pilgerzügen A4aUuSs Berlın, Freiburg und öln 7zwıschen dem 19.04 und 18 1913 MIt 1NS-
gesamt 1260 Pılgern; vgl Der christliche Pılger (Anm. 369)
3772 ASV: degr. Stato, A11I11O 1914, rubr. 4 $ fasc S: Bericht des Bischots VO Augsburg, Maxı-
miılıan VO Lingg, den Consıglıo Superiore VO Ol 1915
373 Vgl Chronıik Kiıirche St Vıtus, Kiırche Messinghausen, 1996, 104; vgl BRUNS, Messıng-
hausen (Messinghausen 78—80
3/4 IKOTR S „Konstantın“ Eıne zeıtgemälßse Festrede auf die konstantinische Jubelteıer.
Gehalten September 1913 Wiıesbaden 1913); vgl EHRHARDT, [ )as Christentum
1M Römischen Reiche bıs Konstantın. ede gehalten Stiftungsfest der Universıität Strafß-
burg O1 05 Sa (Straßburg Dıe historische Tat Constantıns trıtt hınter die Ecclesia
trıumphans zurück; Ühnlich MEFFERT, Konstantın der Große und dıe Befreiung des Chriıs-
teNTUMS, Mönchengladbach 19155 DPFEIFFER (Anm 356); VO  7 ROSTITZ-RIENECK S6 Der
Trıumph des Kreuzes, In Stimmen AUS Marıa Laach, (1914) 241—254; SCHÖMBGENS,
L)as Maıländer FEdıkt un das Papsttum, 11 Dıie Sonntags-Zeıtung. Organ für dıe Katholiken
Thüringens und der Provınz Sachsen, Jg Nr. VO n 19.16% 1f
375 KOLB (Anm. 374)
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erlassenen Edıkts VO Nıcomedia dar, dann den geschichtstheologischenSchluss zıehen: [)a die Politik des Kaısers, die Kırche vernichten, erfolglosgeblieben sel,; wurde der Beweıs ıhres göttlichen Ursprungs un: des yöttlichenBeıistands erbracht: AUrSt als dieser Bewelıs vollgültig un: für alle Zeıten erbracht
W dl, da war’s der Zeıt, da{ß (ott die Seıite des wehrlosen Papstes auch den
mächtigen römıschen Kaıser stellte, un: das Gotteswerk der Kırche mıiıt dem
Schlufsstein gekrönt wurde un:! dieser den Friıeden Christı wahre über den Voöl-
ern Konstantın der Gro{fße W ar CS, auf den die W.ahl des Allerhöchsten fie]“ 76

In direkter Rezeption der Geschichtstheologie des Eusebius VO Caesarea  377
un Bezug auf Constantıns Brief dıe Provınzıalen des (Ostens ach
seinem Sıeg ber Licınıus 3724 un: auf das päpstliche Sendschreiben VO März
1913 erfüllte Constantın demnach als eın Werkzeug 1mM Heılsplan Gottes 1ne
provıdentielle Mıssıon, die durch keine politisch-militärischen Wıderstände,
die olb detaıilliert darstellt?”®, aufgehalten werden konnte. Die Narratıve des
Eusebius VO Caesarea?” un des Lactantıus?®° kombinierend 111 olb nıcht
LL1UT 1mM unmıttelbaren Eıngreıitfen (sottes (CGsunsten Constantıns 1ın der Schlacht

ONS Milvius S sondern auch 1n der Inschriuft Constantinbogen eın
Dokument sehen, das dieses emınent heilsgeschichtliche Ere1ign1s zweıtelsfrei
DEZEUST N Er qualitiziert dıe Versuche, die Kreuzesvısıon als Mythos EeNLT-
larven als „unhıstorisch, denn eın Mann VO der Bedeutung Konstantıns 1St eın
Iräumer Als weıteren Beleg zıeht die Inschriuft der VO Eusebius C1I-
wähnten Constantınstatue heran  383' ach olb konnte die Ecclesia trıumphans
Constantın nach dem Sıeg ber Maxentıius aufgrund ıhres phılosophiısch fun-
dierten Glaubens, ıhrer hochstehenden Ethik un: der erfolgreichen Inkulturie-
LUNS ıhrer Botschaft Verfolgung un: Unterdrückung überzeugen, der dıe
Pagahc „Staatsrelig10n  384 nıchts Adäquates entgegenzusetzen hatte. Der Maı-
liänder „Freıiheitsbrief“>® wırd als Resultat eınes ınneren Rıngens Constantıns
und seınes revolutionären Bruchs mıt der VOFaNSCHANSCHECN 300-jährigen Chriıs-
tenverfolgung interpretiert.

Das Beschweigen des Sıeges der Kırche 1n der Constantıiınıschen Wende durch
die verschıiedenen Denominatıonen, MCO allem durch den Patrıarchen VO Kon-
stantınopel, hat für olb einen eintachen Grund «JDas Chrıstentum, dem Kon-
stantın die Freiheit vab, 1St das Christentum CILCI Kırche, die heute jubelt, W1€e

376 KOLB (Anm. 374)
3/8%

377 Eusebius, ıta Constantını (Anm 26) 1L,
KOLB (Anm 374)

379 Eusebius, 1ta Constantını1 (Anm. 26) I) AD
30

381
Lactanctıus (Anm. 139) 4 9 A
KOLB (Anm. 374) 7) vgl LAVEN, Konstantın der Grofße und das Zeichen Hımmel

(Irıer
387 KOLB (Anm 374) eb
383 Eusebius, Hıstor1ia ecclesiastica (Anm 26) 9’ 10—11; vgl DERS., Vıta Constantını
(Anm 26) 4 9
384 KOLB (Anm..374)
385 KOLB (Anm. 374) I
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un:! weıl S1e VOT 600 Jahren gejubelt hat, 1st das Christentum WHSCTEI: Kırche,
der eınen, heılıgen, katholischen un: apostolischen, die auf dem Felsen steht, auf
den der Fınger (sottes geschrieben hat et portae iınter1 110 praevalebunt. ‚Dıe
Pforten der Hölle werden S1Ce nıcht überwınden  Ca 386. Folgt I11all Kolb, hat 11UT die
katholische Kırche als Kırche Jesu Christiı den legitimen Grund, ıhre Befreiung
AaUuUs der Unterdrückung durch die Pagahc Staatsrelig10n als Sıgnifikat des eıl-
wıirkens Gottes ın der Geschichte fejern.

Dıie Ecclesia trıumphans W al auch eın dominiıerendes Symbol auf der Thea-
terbühne MC VOLS: ın suggestiven Szenen dıie ZUE heilsgeschichtlichen Hr-
e12N1S stiliısıerte Constantinische Wende verkündigen. Anknüpfungspunkt

die VO Jesuıtenorden konzıpierten un: ın seınen Kollegien gepflegten
Schuldramen mıiıt apostolischen Intentionen, die sıch allmählich aus der TIradıti-

der mıiıttelalterlichen Passıons- un:! Mysterienspiele lösten??7. Durch Adolph
Kolping (1813—1865) un: die Gesellenvereine wurde diese TIradıition wıeder auf-
S  ININCI, 1n den Kulturkämpten des 19 Jahrhunderts die Deutungshoheit
des Katholizismus aut der Bühne wıeder 388  gew1nnen

Am Beıispıel einıger Bühnenwerke den Constantıinteiern 913 lassen sıch
referentielle Dıiıiskurse 1mM Medium des Theaters Gestalt un Wıirken des ErSIieN
christlichen Kaısers analysıeren. In Irıier wurde 1ın dem VO Wıilhelm Bıesten
verfassten Bühnenwerk®° der Irıumph der Ecclesia milıitans durch Constantıns
Polıitik inszenilert.

[ )as Spıel wurde ın Verstorm VO Sprechern 1n Akten vorgetragen, die auf
eın Jjeweıliges Szenenbild mıt Darstellern verwıesen. Hınzu ral eın Chor, der
Auszüge AUS Werken Mendelssohn-Bartholdys un: A4aUS dem Irıerer Gesang-
buch vortrug. Im ersten Akt ADa Kreuz den Heıden iıne Torheit“>° tragt die
Kırche die Botschafrt Jesu Christı 1ın die Hauptstadt des Imperium Romanum, die
sıch als Dea Roma verehren lässt. Kontrastıv WeLEN 1mM Szenenbild die Roma un:
dıe Kırche mi1t Petrus auf Im Akt, der der Verfolgung gew1ıdmet ist7l tührt
die Kırche ıhre Kınder ın die Katakomben. Vor dem Prätor als Symbol des
richtenden Staats steht 1mM Szenenbild die getesselte Kırche, die eıner (3Otter-
STtatue optern CZWUNZCH wiırd. FEın getesselter unge un! eın (Greis
betend den Martyrertod. Der Akt bringt die Wende Auf dıe flehende Bıtte der
Kırche, der Unterdrückung eın Ende bereıten, sendet (sott Hılte „Und der

356 KOLB (Anm 374) 15; ahnlich GRAUERT, Konstantın der Große und das Toleranz-Edikt
VO Maıland. Festrede be1 der Konstantıinteier ZUuUr Erinnerung die Freigabe der christlı-
chen Religionsübung 1mM Jahre S 1mM Kgl Odeon München gehalten Sonntag, den
18 Maı 1913 (München 15—18; vgl den Nachruft auf den spateren Präsıdenten der SOör-=-
res-Gesellschaft VO  Z (GGÜNTER 1N H] (1924) 169—196
35/ Vgl bes ]'- VALENTIN, Le theäitre des Jesultes ans les pays de Jlangue allemandeS
, Bde (Bern WIMMER, Jesuitentheater, In: UESTER (He.), [Das Jahr-
undert (Regensburg 149—166
388 Vgl PÖLLMANN OSB, Kreuzerhöhung. Hıstorisches-liturgisches Schaustück 4Us der
Zeıt Konstantıns des Grofen 1n Aufzügen und Nachspiel (München
389 BIESTEN, Constantın der Große FEın Festspiel (Irıer
390 BIESTEN (Anm. 389) 5—=
391 BIESTEN (Anm. 389)
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Heıland Ort ıhr Flehen. Schau, dıie Wolken sıch verzıehn, Troöstlich blinkt eın
Stern hernieder, Dieser Stern 1St Constantın  e 392. (3anz 1mM Sınne des Lactan-
t1US 30923 wiırd das caeleste sıgnum De: vorgetragen. Im Szenenbild erscheint Con-
stantın, der diese Vısıon VOLI dem Hıntergrund der Irıerer Mondlandschaft hat
Die Schlacht der Mılvischen Brücke wırd 1M Akt”“ inszenıert, VO hor
mMI1t Auszügen A4AUS dem Oratoriıum Judas Makkabäus VO Georg Friedrich Han-
de]l (1685—-1759) umrahmt un: mı1t dem Auftritt Constantıns un:! dem Zeıgen des
Labarums gekrönt. Im Akt wırd der „Erlass“ VO Maıland® dargestellt,
dass Constantın auf (sottes Inspıiration hın der Kırche die Freiheit gewährt. In
der szenıschen Darstellung nımmt diese dieses Recht freudig ENLZESCNH, 1mM

Akt endgültig iıhren Irıumph teiern  396. Eın Schlusschor mıiıt einem Danklied
un dem Hymnus „Fest soll meın Tautbund immer stehn“>? beschliefßt die SZC-
nısche Darstellung.

Mag auf den ersten Blick diese Dramaturgıe des deklamatorischen Vortrags
mıt szenıschen Darstellungen gegenüber der des Schauspiels MIt tiktionaler

3985Handlung einfach erscheıinen, 1st gleichwohl diese aAallZ autf persuasıve Wır-
kung abgestimmte orm Bıestens nıcht unterschätzen. Indem die iın Verstorm
vorgetragenen sechs Narratıve auf iıne Jeweıls eıgene szenısche Präsentation
zıelen, tokussieren S1€e die Autmerksamkeit der Zuschauer auf das visualisıerte
Sıgnifikat der Ecclesia trıumphans, mıiıt der S1e sıch identifizıeren konnten. GJOoN=
stantın 1sSt dabej blofß Mıiıttel ZzUuU Zweck, da den Sı1eg der Kırche durch das
Heıilswirken (Gottes vollstreckt. Gerade auf der Bühne MUSSTIE dieses sıegverhei-
Kende Sıgnıfikat für den seıne politisch-kulturelle Selbstbehauptung kämp-
tenden Katholizismus als Miıttel seiner Stärkung un Zuversicht gelten.

AT T Das „Toleranzedıikt“ VO Maıiıland 315
als normatıves staatskırchenrechtliches Symbol

Wurde der S1eg der Ecclesia nılıtans 312 über den PAsalıCcI) Staat Z Voraus-
SELZUNG gemacht für dıe Tatsache, dass die Ecclesia trıumphans den Frieden mı1t
dem konvertierten Constantın als Kepräsentant des nunmehr christlichen Impe-
um Romanum erst ermöglıchte, W al 1n diesem Referenzdiskurs LLUT kon-
SECEQUECNL, den constantınıschen Frieden mıt der befreiten Kırche Zu normatıven,
transhıistorischen Ma{(stab machen, dem die entsprechenden Staat-Kıirche
Beziehungen 1n Deutschland, teilweıise auch ın Frankreıch, wurden.

G BIESTEN (Anm 389) 13
43 Lactantıus (Anm 159) 4 5 k
J4

95
BIESTEN (Anm 389) 1620

3196
BIESTEN (Anm. 389) 20
BIESTEN (Anm. 389) —

U BIESTEN (Anm. 389) 26
U Vgl FLINTERHOFF, In hoc S12NO0 vinces! Schauspiel 1n Akten AaUus den Tagen OOn

stantın des Großen, (München/Recklingshausen J. ECKENSKORN, Chrıstus sıegt.
Schauspiel 1n Akten AaUus der eıt Konstantıns (München mıiıt lıturgischen Elementen
PÖLLMANN (Anm 388).



276 Heınz Sproll

Der Bischof VO Speyer un: spatere Kardınal VO München, Miıchael VO

Faulhaber (1869—1952), machte auf dem Katholikentag VO Metz 913 die Con-
stantınısche Wende Banz 1mM Sınne der Interpretation apst 1US un: der
Giviltä Cattolica ZU beherrschenden Thema dieser öffentlichen Demonstrati-

des deutschen (La:en-)Katholiızısmus.
Die durch die Maıiıländer Vereinbarung 313 gewährte Religionsfreiheit wiırd

VO Faulhaber rechtsonthologischen Aspekten verstanden, dass die
Kırche „eıne treie rechtstähige Gesellschaft (uSt Anm Verf.), die 1ın der Aus-
übung ıhrer VO (sott erhaltenen Mıssıon sıch selbständıg betätigen un hıerın
VO keiner Macht der Erde tyrannısıert werden darf“>°. Der Rechtsanspruch der
Kırche dıivinı IUNVLS sSe1 VO Constantın anerkannt un: iın die orm eınes Vertrags
mıiıt ıhr gebracht worden, der ein tradıtionelles Recht, verbindlich auch für alle
spateren christlichen Kaıser, begründete.

So annn Faulhaber auch das „Maıländer Edikt“ als Gründungsurkunde der
„staatsbürgerlichen Freiheıit der Kırche“*° qualifizieren. Constantın habe als
Werkzeug der Providentia De:1 dıe durch keıne staatlıche Repression autzuhal-
tende ethisch-spirituelle Macht der Kırche erkannt, dass S1e 1n die ıhr durch
yöttliches Recht verbriefte Freiheıit entlie{ un:! SI damıt ıhr segensreıiches Wır-
ken für das teilweise och Aapallc Imperium Romanum ungehindert entfalten
konnte.

In die TIradıtion der die kırchliche libertas respektierenden christlichen Dlerr
scher stellt Faulhaber den Merwoinger Chlodwig, den „Iraänkıschen Konstan-
Ohal un:! d1e mıttelalterlichen Kaıser des Sacrum Imperium Romanum VO  -

arl dem Grofßen
Diese auch für seine Gegenwart vorbildliche constantınısche abendländische

Kırchenfreiheit kontrastıiert Faulhaber mıt der Entwicklung des byzantınıschen,
cäsaropapistischen Staatskırchentums, dem allerdings auch Constantın be1-

habe „Der CX freundliıche Staat annn der Freiheıit der Kıirche SCr
tährlicher werden als der kirchenteindliche Staat“ 102 Sowohl den Gallıkanısmus
als auch den Febronianısmus un den Josephinısmus sieht der Bischof VO Spey-

ın der VO Byzanz grundgelegten Tradıtion. Dem dıe Kirchenfreiheit M
tierenden „Maıländer Toleranzedikt“ Constantıns stellt Faulhaber als abschre-
ckendes Beıispıel das „Toleranzedıikt“ Josephs AT VO 1784 gyegenüber, das den
„Hafs alles Katholische“*°5 geduldet un:! die Kırche geknebelt habe In
scharf antıliberaler Volte wırd Joseph I1 als eın Kaıser dargestellt, „der mi1t Be-
ZUS auf die Kırche Freiheıt Knechtschaft nn un Knechtschaft Freiheit“ 404
Faulhaber macht die Aufklärung für die Umkehr der VO Constantın gesetizten
Ma{iisstäbe verantworrtlich: Folglich MUSSTIE für die Kırche die negatıve Religions-
399 VO  Z FAULHABER, [)as Maıiıländer Edıkt und dıe Freiheit der Kırche, 1: Der christliche
Pılger 66 274—27/95, AT und 290 f’ /ıtat ME
400 FAULHABER (Anm. 399) ebd

02
FAULHABER (Anm. 399) ebd

03
FAULHABER (Anm. 399) ebd

04
FAULHABER (Anm. 399) ebd
FAULHABER (Anm. 399) S
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treiheit VO geringer Wırksamkeit se1N, da ıhr die posıtıve abrogiert wurde. Die
Perversion des Freiheitsgedankens, der Bıschof, tand ıhren Höhepunkt 1ın der
Französischen Revolution mıiıt ıhrer die Freiheit der Kırche bedrohenden Stofßs-
richtung. In der Tatsache, dass ın der Paulskirchenverfassung \W(O) 28 Maäaärz
1849*° un: 1ın der preufsischen Verfassung VO 31 Januar 850406 dıie posıtıveReligi0onsfreiheit Verfassungsrang hatte, sıeht den „Geıst VO konstanti-
nıschen Religi1onsedikt“ *7, Dagegen werden VO ıhm die Kulturkampfgesetzeals „eIn Galgen der kırchlichen Freıiheıt, (Gelst VO diokletianischen Blut-
edikt‘ 408 bezeichnet.

ber das Sıgnıfikat des Maıiıländer Toleranzedikts 313 tührt Faulhaber seinen
Dıskurs Z Jesuitengesetz VO Julı 872409 „ 3O da{ß die deutschen Katholi-
ken 1mM Jahre 1913 das Toleranzedikt VO Maıiıland un das Intoleranzedikt VO
Berlıin Mm ftejern können“+#1°. Constantın habe Rechtsentscheidungennıcht wechselnden Mehrheiten oder Mafßnahmen VO Verwaltungsbehördenüberlassen.

Faulhaber begründet seıne Forderung ach Aufhebung des Jesuitengesetzes
VO SE naturrechtlich: „Die bürgerliche Freiheit 1St eın Gnadenalmosen, S1e
1St 1ne Rechtsforderung, eın Suum CULGQUE. Das Jesuitengesetz erscheint uns 1mM
Spiegel des konstantinischen Freiheitsediktes als 1ne des deutschen Namens,der eutschen Führerstellung 1mM Kulturleben unwürdige Rechtskarikatur, als
1ne 600 Jahre veraltete Schließkette der relıg1ösen Freiheit“ 411

(san7z 1m Sınne der naturrechtlichen Tradıtion, des Canonischen Rechts un:
der Enzyklıka QOnanta UTa  c mıt dem Syllabus Papst 1US VO Dezember
864412 listet Faulhaber die Freiheitsrechte der Kırche als Socıetas perfecta IM-ber dem Staat auf, ohne 1ne ındırecta nach der Lehre Roberto Bellar-
mM1nOs 5)] (1542-1621) für das Petrusamt EXDTESSIS verbis stipulieren“?, Unter
ezug auf Constantın betont der Bıschof VO Speyer, dass die Freiheitsgarantiefür die Kırche 1ne ordnungspolitische Wırkung für das Gemehnmwohl Zzur Folgehabe Er tührt 1m Eınzelnen die Lehr- un! Bekenntnisfreiheit VOT allem 1MmM
Schulunterricht, dıe Freiheit der Kırche, sıch eıgene Verfassungs- un: Verwal-
tungsstrukturen mıt dem Petrusamt der Spıtze geben, das Recht auf Kul-

405

406
Verfassung des deutschen Reıiches VO 03 1849, $ 144 und 147
Verfassungsurkunde für den Preufßischen Staat VO 31 1850, Art

40/ FAULHABER (Anm 399):
408 FAULHABER (Anm 399) eb
409

253
Gesetz, betreffend den Orden der Gesellschaft Jesu. Vom 4. Julı 1872 ın GBI 1872,

410 FAULHABER (Anm. 599) D
41 1 FAULHABER (Anm. 599) ebd
412 Pivus 1  9 Encyclica „Quanta Cura“ vom 08 1864 MIt „Syllabus errorum“ (DH 2901—
2980): 55 Error: Ecclesia Statu statusque 1b Ecclesia seiungendus eSst.
41 3 BELLARMINO SI Iractatus de pOLESTALE Summ1 Pontificis 1n rebus temporalıbus (Romvgl neuerdings SCHMIDT-BIGGERMANN, Dıie polıtısche Phiılosophie der Jesuuten:Bellarmıin und Suare7z als Beıispıel, 1N: FIDORA/]. FRIED/M LUTZ-BACHMANN/L.. SCHORN-
SCHÜTTE e@2.)s Polıitischer Arıstotelismus und Religion 1n Miıttelalter un: Früher Neuzeıt,(Berlın 163—178
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tusfreıheıt, das Jurisdiktionsrecht ber ıhre Gläubigen un:! das Recht aut eigene
Besitzstände an

So W1€ Faulhaber den constantınıschen Frieden als normatıve Rechtsidee 1N-
terpretiert, 1St CS LLUT konsequent, dass SWr die staatskıirchliche Bevormun-
dung der Kırche 1im aufgeklärten (Spät-) Absolutismus un die strikte
Irennung VO Kirche un: Staat einem rechtlich geregelten kooperatıven Dualıs-
111US zwiıischen Staat un: Kırche, Ww1€ aller Asymmetrıen 1ın Deutschland
anzutreften sel, den Vorzug g1bt414 SO o1bt Constantıns Kırchen- un Christıia-
nisierungspolıtık als Sıgnıfikat für den Bischof den unıversalen, transhıstor1-
schen Ma{istab ab „Konstantın tührt den Namen des Großen nıcht I11UL, weıl
den Meilenstein eiıner Staats- un: Gesellschaftsordnung SELZUE; mehr
noch, weıl als erstier den /Zäsaren den großen Gedanken taßte
Mıt kleinlichen Polizeimaßnahmen ßt sıch iıne Religion mMI1t yöttlichem Wahr-
heitsgehalt nıcht unterdrücken

Gegenüber dem französıschen Modell der Irennung VO Kırche un:! Staat
ach dem (zesetz VO Dezember 1905, 1ın dem Faulhaber dıe Legalisıerung
des ZUur Herrschatt gekommenen antıkiırchlichen La1zısmus siecht“6®, hat für
das 1merikanische Modell eın ZEW1SSES Verständnıis, da ach ıhm der „relıg1öse
Charakter des öffentlichen Lebens 1mM allgemeınen S4107  gewahrt sel Er ann sıch
sehr ohl die Kırche ohne jede verfassungs- oder völkerrechtliche Absıcherung
durch den Staat vorstellen: „Die Jahrhunderte VOT dem konstantinischen rel1-
brief sınd der Sikularbeweiıs 1n Blutschrift dafür, da{ß die römiısche Kirche auch
ohne Staatshilte lebensfähig bleibt“ 418 Gleichwohl sieht der Bischof ın der ren-
NUNS des Staats VO der Kırche den Auftakt VO der Loslösung des Gemeın-
W 6SCI1IS N®  e jeder Religion un: damıt VO jeder sıttlıchen Ordnung: „Gallıa
docet

Die Bemühungen des deutschen Katholızısmus, sıch mıiıt dem wılhelmi1-
nıschen Staat versöhnen, unterstutzt Faulhaber mıiıt seıner Argumentatıon:
Er begründet das deutsche Modell eıner staatskirchenvertraglichen Regelung
des Verhältnisses VO Kırche un:! Staat nıcht L1UT naturrechtlich mı1t den VO

der Kirche vermittelten, vorpolıtischen normatıven Grundlagen des Gemelnwe-
SCI15, sondern auch mi1t der natıonalen Loyalıtät der Kıirche: auf der Fahne
Konstantıns steht geschrieben: [)as Kreuz tührt auch natıonalen Irıum-
phen  ©2

Der Bischot VO Speyer weıiß die persuasıve Wirksamkeıt seıner Rede aut dem
Katholikentag Metz unwelıt der französıischen (Grenze einzuschätzen, WE

414 FAULHABER (Anm. 399) 2790
415 FAULHABER (Anm. 399) 790
416 Gleich SÄGMÜLLER, Dıie Irennung VO Kırche und Staat. FEıne kanonistisch-dogma-
tische Studie (Maınz 1907), 1n ntwort autf das Irennungsgesetz der Französıiıschen Republık
VO 05 1905

17 FAULHABER (Anm 399) 790
415 FAULHABER (Anm 399) ebd
419 FAULHABER (Anm 399) ebd
470 FAULHABER (Anm 599 ebd
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dezidiert la1ızıstische un kulturkämpferische Tendenzen*! auf das
Christogramm auf das Constantın als Dieg verheißendes Symbol
SC Kampf Maxentıus ZESELZL habe „Das 1ST die Jubiläumsgabe des
Katholikentages konstantıiınıschen Jahr C111 flammendes Gelöbnıis aut dıe
sıegreiche Standarte des Kreuzes Kırche (zottes treigeborene Königsbraut des
Kreuzes deine deutschen Katholiken wollen die Ehrenlegion deıines Kreuzes,
die Wehrkraft deiner Freiheıit seıin  422

Die Constantıinische Wende als Wegbereıiter
für dıe weltgeschichtliche Bedeutung der Kırche

Der Jesuıtenpater Vıktor olb argumentiert katechetischer Absıcht WIC
viele kirchlichen Multiplikatoren SCINCINMN reterentiellen Diskurs den welt-
historischen Folgen des „Maıländer Edikts“#3 ach olb WTr die Versiıtt-
lıchung VO Gesellschaft un:! Kultur gerade angesichts der Barbareninvasıonen

der YENOVALLO ILMDETUL dıe erst dle translatıo ILMDETUL der Karolinger ermöglıch-
vEs nıcht denkbar ohne die VO Constantın befreite Kırche MITL dem Petrusamt

424iıhrer Spiıtze
Den protestantischen Hıstoriker Ferdinand Gregorovıus e-

rend stellt olb das christliche KRom, ındem dıe urbs Z Quelle aller Kultur
FEuropas erklärt als das dominiıerende Sıgnifikat des christlich humanıstischen
Selbstverständnisses MIL unıyversalem Geltungsanspruch dar das der Pro-
uıdentıia De:1 mML ıhrem unıversalen Heilswillen begründet 1ST Diese habe sıch
Constantıns auch iınsotern als Werkzeug edient als Gefolge der Gründung
Constantınopels als polıtıscher Hauptstadt die Kırche die urbs als S1t7 des Petru-
Samıtes ber den Apostelgräbern AT Metropole iıhrer spirıtuellen un kulturel-
len Ausstrahlung machen konnte olb stellt dem relatıyıerenden Hıstorısmus
die geschichtstheologische Methodologie die das Sıgnifikat der Eccle-
S14 trıumphans VO 312/13 enthistorisiert un provıdentiellen Zusam-
menhang stellt der die Verheißung Jesu Christiı Detrus (Mt 16 174 19) C11-

schliefßt un:! SC1IN Telos eschatologischen Reıich (sottes auf Erden haben wırd
das die polıtıschen Mega Urganısationen der Geschichte WIC das Imperium Ro-
ANY  9 das byzantınısche Reich das Reich der Karolınger un das Heılıge
Römische Reich (Deutscher Natıon) transzendieren un die Kırche ZAUEE oll-
enéung tühren wırd.

Ahnlıich geschichtstheologisch begründet sıeht die Civıiltä Cattolica Zanz
Sınne des christlichen Fortschrittdenkens ı der Constantinıschen Wende den
Durchbruch instıtutionalısıerten Kultur der (Jarıtas un: des Reiches
Gottes, das dıe Geschichte der Menschheit als Heilsgeschichte bestimmt „Der
421 Vgl Kap Z
4272

423
FAULHABER (Anm 399) 2791

424
Vgl ROMEIS OFM Wıe wurde das Christentum Weltreligion (Wıesbaden
KOLB (Anm 374) 12

4725 (GGREGOROVIUS Geschichte der Stadt Rom Mıiıttelalter, Bde (München hier
Bd Ka 10
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nO1 cattolicı po1 S1&N1.1CO, signıfiıca significhera SCHIDIC l primo allo
stabılımento del dı Dio nella socıetäa, OINC tale, nelle SW legg1n, nella SUl  5

vıita  C426 Wenn gerade VO den der Cathedra Petrı loyal verpflichteten Jesuliten
die 7zunehmenden Apostasıe VO den Normen un: theologischen Fundamenten
des Christentums diagnostizıert wırd, erhält die durch dıe Constantinische Wen-
de ermöglıchte Christianıisierung der Welt eınen verpflichtenden Imperatıv, der
nıcht NUr die kulturellen Koordinaten Kuropas erinnert, sondern dle ur-

rechtlichen Grundlagen der menschlichen Kultur überhaupt beschwört: „L,ppe-
ro dobbiamo conchiudere che la soc1letäa CONLEMPOTANEC 1O potra rısorgere dalla
abiezi0ne in CM caduta, 110 CO rimettere 1n 11O0O la memorI1a della grande
D pacıfıcatrıce dı Costantıno agnoO, perc10 STESSO rıtornare al culto della
unıtäa, ıbertä moralıtä crısti1ana 427

So verwıes Vaeth 5) in seinem Vortrag „Constantıne’s F.dict ot Toleratıon
an! ItSs Historical Significance“ 19 Aprıil 953 ın Bombay auf die durch von*
stantıns Religionspolitik ermöglıchte Inkulturation des christlichen Glaubens iın
die antıke oriechisch-römische un germanısche Welt als Signifikat un: Vorbild

47®%für die och als Aufgabe gxestellte Evangelısıerung der Kulturen Asıens

Fazıt: Die Constantinische Wende Begınn der Kontinuıtät der
Kirchengeschichte als referentielles Symbol mI1t normatıvem Geltungsanspruch

1m Funktionsgedächtnis der Katholischen Kırche

Als Ergebnis vorliegender Untersuchungen annn festgehalten werden, dass die
VO Michel De Cierteau 5} diagnostizıerte Dichotomie VO Geschichte als WıSs-
senschaftt un: Geschichte als in Tradıtionen un: Narratıven verwurzelte Lebens-
prax1s*” 1m Zusammenhang mıt den Constantin-Diskursen 1913 1mM kirchlichen
Bereich kaum, in der säkularen Offentlichkeit allerdings signıfıkant ausgepragt
Wa  — Dazu tırug die VO Dölger organısıerte un! erbrachte historiografische Pro-
duktion wesentlich be1 Ihr gelang nıcht 11UT die Überwindung spätaufgeklärter
Constantin-Paradıgmata un: die Inıtialzündung tür MEUEC Ansätze in der
ten Constantiın-Forschung überhaupt, sondern S$1e W ar auch mi1t der Alteren heils-
geschichtlichen Perspektive 1n der katholischen Hiıstorik, Kirchengeschichts-
schreibung un: Katechese kompatıbel, die der Constantinischen Wende als
Begınn der erstaunlichen Kontinuıität der Kirchengeschichte ıhren historischen
Stellenwert un:! ıhren referentiellen Symbolwert auch für die Diskurse des be-
gyinnenden 20 Jahrhunderts ZzuwIl1es.

Die 1n der Folge der Erklärung der Synode VO Barmen 1934 un der zweıten

4726 ÄNONYMUS, Le feste centenarıe dell’Editto d}ı Costantıno l dovere dıe Cattolıicı, 1
CivCatt Vol 1? 3—13; /Zıtat
42/ ÄNONYMUS, Costantıno Magno Ia moralıtä crıstiana, m® CivCatt 64 Vol 3) 39
409 und 6/77-691
428 ASV: degr. Stato, NNO 1914, rubr. 4 9 tasc 2 9 VAETH 5 ], Constantınes FEdiet of T:
leratıon an ItSs Historical Signitficance, 1N: The Examıner, Bombay, Nr. / vol 64 VO

26.04 MO15: 162—-164
479 Vgl methodologische Vorüberlegungen, S



Diskurse um dıe Constantınıische Wende 1ın Wıssenschaft und Offentlichkeit 281

Synode der Evangelischen Kirche Deutschlands 956 autbrechende Diskussion
das Ende des „Constantıinıschen Zeıtalters“ auf evangelıscher Seite vermoch-

somıt das heilsgeschichtliche Verständnis der Constantinischen Wende 1mM
Funktionsgedächtnis der Katholischen Kırche auch über das 107 Vatıcanum hi-
LLAUS nıcht erschüttern.
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